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Vorwort

Die elf Artıkel der vorlıiegenden Ausgabe der Religionspädagzogischen eıträge stehen
nıcht einem gemeiınsamen (Oberthema Gleichwohl können SIE thematıischen
Cchwerpunkten der ktuellen relıgionspädagogischen Dıskussion zugeordnet werden
Einen ersten kzen dre1 das Heft eröffnende Dıskussionsbeiträge Neuorien-
tierung der Korrelationsdidaktıiık Ulriıch Kropac untersucht dıie offenbarungstheolog1-
Schen Impliıkationen des korrelationsdidaktischen Ansatzes und gewinnt mıt dem Kon-
ZeDL der ekons  10N NECUC Perspektiven für eine zukunftsbezogene Weıterentwick-
lung der Korrelationsdidaktik ernnarı (rümme diskutiert und problematıisıert CI-
kenntnistheoretische und hermeneutische Voraussetzungen des Ansatzes der “ahbduktiven
Korrelation’. Der Beıtrag VON Chrıstina Kalloch stellt dıe gegenwärtige Diskussion In
den Kontext der geschichtlichen ntwıcklung relıg1onsdıdaktischer Konzepte im Verlaut
des V|  Nn ahrhunderts und skIizziert VOTL dıesem Hıntergrund Konturen einer ZU-

künftigen Relıgionsdidaktik.
Auch die dre1 folgenden Beıträge erortern problemanze1gend elementare relıg10nsdıdak-
tische Frragestellungen. "Onıka akobs beschreibt In ihrer Luzerner Antrıttsvorlesung
den soz1al-kulturellen (Gestaltwandel VOl elıgı10n und iragt nach einer diesem andel
Rechnung tragenden Gestalt rel1g1öser Bıldung Relıgionsunterricht der öffentlichen
Schule Der Beıtrag VON Stefan (artner thematisiert Bedingungen und Chancen eıner
iıdentitätsbildenden relıg1ösen Kommuntiıkatıon mıiıt indern und Jugendlichen und akzen-
tulert In diesem usammenhang dıe Bedeutung relig1öser Sprachfähigkeit für dıe Identi-
tätsbiıldung. Chrıstian Scharnberg und Hans-Georg2 /iebertz tellen Ergebnisse einer
qualitativ-empirischen Pılotstudie VOTL, die ehmungen und yrwartungen VOoN BI-
tern 1Im 1INDI1IC auf rel1g1öse Bıldung öffentliıchen chulen erhebht und analysıert. Slie
enken damıt die uftmerks:  eıt auf den Erwartungshorizont eiıner Bezugsgruppe des
Reliıgi0nsunterrichts, die oft vernachlässigt wird, ODWO sS1Ie für dıe ukun des Faches
eINe nıcht unterschätzende Bedeutung hat
Berichte über rel1ıg1onspädagogische Entwicklungen 1n anderen andern weıten den
Proble:  Orlzont und egen Grundlagen für eINe wünschenswerte zukünftige internatl10-
nal vergleichende Reliıgionspädagogik. SO informiert Clauß Peter Sajak über 1-
sche Ansätze interrel1g1ösen Lernens In England und in den HSA und entwickelt VON
ihnen her Konturen einer Dıdaktık interrel1g1ösen Lernens hiesigen Religionsunter-
riıcht Eın Beıtrag VON Cesare Bıssollı g1bt INDIIC. dıe Sıtuation, die Tobileme und
die /ukunftsperspektiven VON Katechese und Relıigionsunterricht in Italıen
WEe1 weıtere Beiträge thematıisieren relıg1onsdıidaktısche Entwicklungen In der ehemalı-
SCH DDR und In den Bundesländern Harald_ Schwillus rekonstrulert hıstor1-
scher Perspektive das tür den gemeindlıchen, gleichwohl spezıfischer Weise auch
weıterhin schulbezogenen katholischen Religionsunterricht in der DDR maßgeblıche
iıldungs- und Unterrichtskonzept In grenzung zur staatlıchen Einheitsschule erner
SImon beschreıbt gegenwärtige Entwicklungstendenzen des katholischen Religionsunter-
richts In den ostdeutschen Bundesländern und interpretiert die In dıiıesem Zusammen-
hang begegnenden Optionen und Modelle als Ansätze eıner kontextuell stimm1gen schu-
ischen relıg1ösen Bıldung.

jfligionspädagogi5(:he Beıträge 48/2002



Norbert Mette lenkt den 16 auf eine nıcht LIUT dıe Religionspädagogik edeutsame
sozlale und polıtische Herausforderung: Kınderarmut in Deutschland als Armut VON
Kındern inmıtten einer Wohlstandsgesellschaft. Der Beıitrag schre1 Erscheinungs-
weisen, Tsachen und Folgen VON Kınderarmut SOWIE ITchliıche und raktısch-) theo-
logische Reaktionen auf dıe sıch zeıgenden Dringlichkeiten.
Dıiıe hochschuld!  ische Aufgabe eiıner Elementarısierung der theologischen Lehre
exemplıfiziert der Beitrag VON Teas Benk WEeNN CT dıe rage stellt und beantwortet
elche Form der Theologischen Ethık raucht dıe Moralpädagogık?

Das OTWO dieses es g1bt der Schriftleitung Gelegenheit, die Abonnentinnen und
Abonnenten der Religionspädagogischen Beiträge auf e1IN! Anderung den Bezugsbe-
dingungen hinzuwelsen. Entsprechend einem Beschluss des Orstands der werden
Abonnementsverwaltung, Rechnungsstellun: und Versand uNnseTer Zeıitschrift zukünftig
Ure) den Buchdienst des Deutschen Katecheten-Vereıins erfolgen. FKinzelhefte SINd WEI1-
terhın über dıe Schriftleitung erhältlıch Wır freuen unNns auf eine konstruktive Zusam-
menarbeıt mıiıt dem KV-Buc  1enst!
Fuür die Zukunft plant die Schriftleitung die Erweılterung der efte einen Rezensıi-
onsteıl, dem religionspädagogische Veröffentlichungen mıit wıissenschaftlichem AB-
spruch, insbesondere auch Fach angefertigte Qualifikationsarbeıiten, vorgestellt und
sprochen werden sollen Wır würden unNns sehr freuen, WC) WIFr auch für dieses Vor-
haben auf dıe Kooperationsbereitschaft und das Engagement zahlreicher Kolleginnen
und ollegen zaäahlen urtften Wiıe in anderen Fachzeıtsc!  iften üblich, werden die AB-
torınnen und Autoren der Rezensionen srundsätzlıch UurCc. die Schriftleitung selbst AaUuS-

gewählt und angesprochen, unaufgefordert zugesandte Besprechungen werden nıcht aD-
gedruckt.
Abschlıeßend möchten WIT auf dıe formalen Hınweise Erstellung VOIN RpB-
Beıiträgen aufmerksam machen, die auf der Innenseıte des ückumschlags abgedruc:
SInd und deren eachtung WIT bıtten, dass en möglıchst homogenes Ersche1i-
nungsbild der Einzelbeiträge Gesamt des Jjewelnigen es gewährleıste‘ werden
kann

Mainz, 1Im Julı 2002 erner Sımon und Burkard Porzelt

A,€  Un  S
Die SCHTrıTen der LE  Autorinnen und Autoren eiImnden sıch auf 176
Hingewılesen sSCe1 außerdem auf die Ausschreibung des Marıa-Kassel-Preises auf 68

AZER



IC Kropac
Dekonstruktion: en rel1ıg10nspädagogischer Schlüsselbegriff”?
Eın Beitrag ZUr Diskussion das Korrelationsprinzip
Miıt ogroßer Beharrlıchkeinli beherrscht der Begriff Korrelatıon dıe relıg1onspädagogische
Dıiskussion se1lt einem Vierteljahrhundert. en die Fachpublıkationen der ausgehen-
den 1970er und der beginnenden er Jahrı  'a Zeichen einer Fundıierung VON KOoTr-
relatıon als 1tmotiv rel1ıg1ionspädagogischer Theorie und Praxıs, rhoben sıch Ende
der 1980er und noch mehr Begınn der 990er Jahre kritische Stimmen, dıe nach der
Tragfähigkeit einer korrelatıven Dıdaktık VOT dem intergruni großer mwälzungen
auf polıtıschem (Zusammenbruch der Sowjetunion, Wiedervereinigung Deutschlands),
soz1alem (Wandel ZUT Informationsgesellschaft) und relıg1ösem Gebiet (weıterer Rück-
Salg kırchlicher Relıgiosität und CNAliıchen Einflusses) a  ch Die angestoßene DIis-
kuss1on hat NIC. VON ıhrer Aktualıtät verloren Korrelatıon ist auch heute noch eın FO-
kus relıg1onsdıdaktischer Auseinandersetzungen.
Der olgende Beitrag skizzıiert In einem ersten Teıl In appen Pınselstrichen dıe Aus-
LOormung des Korrelationsgedankens einem 1tprinzıp der Relıgionsdidaktık. Fın
zwelıter Teil sıchtet dıe vielfältigen Einwendungen, dıe das Korrelationsprinzıip
rhoben wurden, und ordnet SIE nach zentralen Gesichtspunkten. Der drıtte Teıl bringt
das postmoderne Chlagwort ‘Dekonstruktion’ die relıg1onsdıdaktische Dıskussion ein
und SC  a ekonstruktion als einen Ansatz VOIL, der Korrelation Hegelschen SIin-

“aufheht”

Korrelatıon als relıg1onsdıdaktısches rundprinzıp
Zum Entstehungskontext der Korrelationsdidaktık

Dass Korrelatıon ZU) 1tmMOt1IVv rel1ıg1onspädagogischer Theorie und Praxıs werden
konnte, verdankt sıch einem Bünde!l verschıiedener Faktoren avon selen dre1 kurz E
TsSsSeN:
(1 Gesellschaftlıche Umwälzungen
egen Ende der 1960er Jahr.  a geriet der Religionsunterricht In eIN! schwere Krise.
Großflächige gesellschaftliıche Veränderungen aien mıiıt voller UE auf e1IN! rel1g1öse
Unterweıisung, dıie weıtgehend noch den Geist der materlalkerygmatischen Katechese

Typisch für eiınen olchen Unterricht dıe große luft zwıschen den
an ausgewlesenen nhalten der Glaubensverkündigung auf der eiınen und den In-

der Schüler(Innen) auf der anderen Seıite Diese Dıskrepanz rug wesentlich
dazu bel, dass der Religionsunterricht VOINl zahlreichen Schüler(inne)n als „unbelıebtes
Fach“‘ empfunden wurde, dem S1e den Rücken en
Als Reaktion qauf die defizıtäre Lage des Religionsunterrichts und e1IN! enkliche
Abmeldewelle entstanden rascher, eradezu hektischer olge verschiedene rel1g10NS-
dıdaktische Entwürfe nter ıhnen erlangte das Konzept des problemorientierten Relig1-
Onsunterrichts eine besondere edeutung, da CS erstmals \n der schichte des Relig1-

Vgl Havers, Norbert, Der Religionsunterricht Analyse ınes unbelıebten aCchs, ünchen 1972

Religionspädagogische Beıiträge



NC} Kropac
Onsunterrichts den chüler und SeINE TODbleme als eigenständige didaktiısche TODE SC-
genüber dem theologischen Stoff In Anschlag rachte
(2) Pädagogische Innovationen
Großen Eıinfluss auf die Entwicklung eInes korrelatıven Religionsunterrichts hatte die
sıch se1it 967 formierende Curriculumtheorie .“ Sıe tellte dıe bıslang einseltige Kon-
zentration auf den Inhaltsaspekt in rage und enkte den 16 auf ualı jonen, dıie
dıie Schüler(innen) der Schule erwerben sollten, Leben Jetzt und Zukunft
bewältigen Oonnen nter dieser Perspektive erschlienen dıe herkömmlichen Lehr-
pläne, dıe sıch In erster inıe als ein Organisationsschema ZUTE Verteilung VOoNn in ihrer
Herkunft und edeutung nıcht welter problematisierten Stoffen verstanden, dringend
revisionsbedürftig. Die Curriculumentwicklung machte 65 sich ZUT Aufgabe, exakte Zu-
sammenhänge zwıschen mnzıielen, -inhalten und -sıtuationen herzustellen, S1e De-
gründen und dıe Wirksamkeıt ihrer unterrichtliıchen Realisierung überprüfen.
Dieser pädagogische mschwung traf in der Religionsdidaktiık auf e1INı günstige Sıtua-
t1on Für den krisengeschüttelten Religionsunterricht rhoffte sich VONn der urrı-
culumtheorie NCUC Wege einer Gestaltung und Begründung EesSES Faches Für die rel1-
gionsdidaktische Lehrplanentwicklung ergal sıch Aus diesem allgemeindıdaktischen
Konzept eINne dreıfache Aufgabenstellung: die yse der Schülersıtuation, die estle-
SUuNs VON Qualifikationen, dıe Schüler(innen) ZUT Bewältigung ihrer gegenwärtigen und
zukünftigen Lebenssituation brauchen, und die USW.: dazu passender jele, Inhalte
und Lernprozesse. Im 1INDIIC. auf die Entwicklung des Korrelationsgedankens in der
Religionsdidaktiık War damıt ein Ansatz gegeben, der nıcht 191088 auf den eologischen
O sondern auch auf das Subjekt und seine konkrete Sıtuation SOWIEe den Zusammen-
hang beıider Größen reflektierte.
(3) Theologische Umbrüche
Der Begrıff Korrelation wurzelt in der Systematischen Theologıe. Er wurde VON dem
protestantischen Theologen Paul Tıillıch eingeführt und steht 1m Dienste seines An-
lıegens, Theologie und moderne Kultur en eSpräc) bringen Korrelatıon, VON

Tillıch als ethode“ bezeichnet, der ache nach aber rundprinzıp SCeINES theologi-
schen Denkens, bezeichnet e1iN! Wechselbeziehung zwıischen der als rage verstande-
nenNn exIistentiellen Situation des Menschen und der als ort aufgefassten christlichen
Botschaft.? In diesem Geschehen sınd einerseı1ts beıde Pole Größen, anderer-
seı1its stehen SIE zueinander In einem erna. gegenseıltiger Abhängigkeıt, indem nam-
iıch dıe Theologıe dıe menschlıche K auf eine möglıche relıg1öse und die
theologische Antwort auf dıe tatsächlıchen Fragen heutiger enschen hın entfaltet.
Der Ansatz CS wurde VOINl WAar! Schillebeeckx aufgegriffen und weiterentwIi-
cCke Schillebeeckx buchs!  1e einen dıe Korrelatiıon zwıschen Glaubensüberlie-
erung und menschlıcher Exı1ıstenz miıt der einem theologischen Schlüsselbegriff

Vgl Hilger, eorg 'OpaC, Ulrıch, Konzeptionelle Entwicklungslinien (der Religionsdidaktık],
Hilger, Georg Leimgruber, Stephan Ziebertz, Hans-Georg, Religionsdidaktik. Eın ıtfaden

für tudıum, Ausbildung und Beruf, München 2001, 49-62, 1er
Vgl T illıch, Paul, Systematische Theologıie, Band 1: Stuttgart 73-83 129-158



ekOonstruktion. ein religionspädagogischer Schlüsselbegriff?
avancılerten Kategorie Erfahrung . In diesem Horizont erscheımnt dıe Überlieferung selbst
als F:  g’ SCHNAUCT als Niıederschlag jener Erfahrungen, die dıe Jünger mıt Jesus
emacht en Kr hob anderen die unersetzbare edeutung der aktuellen Situation
für das Verstehen der cCHArıistlichen enbarung ervor Gehalt und Sinn der Überliefe-
rung erschlıeßen sıch iImmer L1UT In ihrer Beziehung den Erfahrungen heutiger Men-
schen Schließlich modifzierte Schillebeeckx den Nsal WCAS adurch, dass OT die
Korrelatıon zwıischen den ursprünglichen Erfahrungen der ünger mıt Jesus und der aK-
tuellen Sıtuation des Menschen als wechselseitigen krıtischen Prozess interpretierte. Da-
nach all nıcht 1Ur VO) Evangelıum her en krıtisches 1C auf heutige Erfahrungen,
ondern auch umgekehrt: Heutige r  ngen können einer Instanz werden, dıe
eiınen krıtischen Lichtkegel auf dıie richtet, WIEe das Wort (jottes ZUT Sprache S
Dracht WIrd.
AaSsSSs in der Religionspädagogik DZW In der katholischen Theologıe überhaupt en Klı-

entstehen onnte, das CS erlaubte, den VON Tillıch Relıgionsbegriff und
den VON und Schillebeeckx verfochtenen (GGedanken der Korrelatıon Eckpunkten
eiInes relıgı1onspädagogischen Nnsatzes machen, hatte maßgeblich mıt der
anthropologischen ende der Theologie Für S1Ce steht bekanntlıch besonderer
e1IsEe der Name arl Rahner ESs Wäarlr nıcht zuletzt ers Neubestimmung des Ver-
hältnısses VOI Natur und nade, dıe der rel1g1onspädagogischen Theorjebildung eıne
NECUEC Weıite und Jefe eröffnete >

Zur Entwicklung des Korrelationsprinzips In der Religionspädagogik
Der Grundlagenplan für die Sekundars VON 9084 ftormulıert eın Verständnıiıs VON

Korrelatıon, das In der Religionspädagogik allgemeıne kzep' erlangte. Danach sınd
relıg1öse Überlieferung und tuelle Lebenswirklichkeit gleichberechtigte Größen, dıe
In eINe „krıtische, roduktive Wechselbeziehung“® Diese Wechselbeziehung ist
Kritisch, weıl In „Gegenwartserfahrungen gepru und verändert werden, und weıl
zugleıich die Glaubensüberlieferung In einem C erschemt“; S1E Ist aber auch
produktiv, „weıl einerseılts dıie Glaubensüberlieferung NCUC Lebenserfahrungen anstößt
und andererseits die gegenwärtigen T  ngen dıe Glaubensüberlieferung NCUu beira-
SCH DE

Der Grundlagenplan nıedergelegte Konsens WAarT das Ergebnis eINnes fast 15 Jahr:  a
währenden Rıngens den SCHNAUCH nha) des Korrelationsgedankens.“ E: Spuren
einer Rede VOoNn Korrelation 1mM relıg1ionspädagogıschen Kontext welsen qauf das Jahr
970 Zzurück: der (Gedanke eıner kritischen Wechselbeziehung zwıischen den Größen

Vgl Schillebeeckx, WAar| krfahrung und Glaube, ıIn CGG Z 1980,
Vgl Baudler eoOTrg, Oottliıche nade und menschliches eben Religionspädagogische Aspekte

der OÖffenbarungs- und Gnadentheologie Karl ers, orgrimler, Herbert Hg.) agnıs Theo-
logie Erfahrungen miıt der Theologie arl eIs Freiburg/Br. 1979, 35-50, insb. 38.43
Ö0 Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht Yr Schuljahr. Revıdıerter Zielfel-

erplan, hg VON der Zentralstelle Bıldung der Deutschen Bıschofskonferenz, München 2472
E 243
Vgl Baudler, eOTZ, Korrelationsdidaktık: en UTrC| Glauben erschließen. Theorie und Praxıs

der Korrelation VON Glaubensüberlieferung und Lebenserfahrung auf der rundlage VON ‚ymbolen
und Sakramenten, Paderborn 1984, 1324



TLCH Kropac
(Glaube und Leben lag damals aber noch fern Das Tor eıner korrelativen Dıdaktık
stiel erst der Synodenbeschluss VON 974 auf, der in einer Konvergenzargumentation
den Religionsunterricht der chnittlinıe VONN pädagogischen und theologischen Be-
gründungen Die VON der Würzburger ‚ynode epragte Orme „Der aube
soll Kontext des Lebens vollziehbar, und das Leben soll IS des aubDbens VCI-

stehbar werden“? darf als Präfiguration des Korrelationsgedankens gelten. Explizıt und
programmatischer Absıcht wurde der Begrıff Korrelation „Zielfelderplan für den

Katholischen Religionsunterricht der Grundschule“ VON 1977 gebraucht. ‘” In diıesem
Lehrplan werden enbarung undf als gleichberechtigte Pole ausgewlesen,
dıe sich gegenselt1g durchdringen und erhellen Der christliche Glaube g1bt Antworten
auf dıe Fragen heutiger Menschen, O1 ist aber auch en kritisches Korrektiv für hre KEr-
gen Das Problem, ob das kritische Potenzı1al der Korrelatıon auch in umgekehr-
lier e  g, also auf die christliche Überlieferung hın, wirken könne, sparte der Ziel-
felderplan aus Miıt dieser dıffizılen rage sich dıe Brixener Jahrestagung des
Deutschen Katecheten-Vereıins 1979 quseinander. Dabe1l irat WAar! Schillebeeckx für
dıie Möglıichkeıit e1n, dass gegenwärtige f  ngen Kriıtik OdUS menschlıicher
Rede über das Wort Gottes üben Der bereıits ETW Grundlagenplan VOIl 084 Jeg
auf dieser Linie, WC CT das tische und pro|  1Ve Moment einer Korrelatıon ZWI1-
schen Gilauben und 1 eben ausdrücklich auf e1ıde Pole ezieht

Korrelatıion In der Spannung zwischen religionsdidaktischer Theorie und Praxıs
Seıit der Veröffentlichung des Zielfelderplans für dıie Grundschule 197 offizıelle
Verlautbarungen, Rıchtlinien und Lehrpläne Religionsunterricht Korrelatıon als
unterrichtliches Leıtprinzıp Sanz selbstverständlich VOTauSs DIieser Konsens auf theoreti-
scher Ebene aber nıcht aruDbDer hinwegtäuschen, dass die Konkretisierung VOIN Kor-
relatıon der religionsunterrichtlichen TaxXıs mıiıt vielfältigen Schwierigkeıiten verbun-
den ist TODIeme zeigen sich SCAHON be1 der Konzeption didaktıscher Materıjalıen (z.B
Schulbücher). Z war hat hıer die breite Akzeptanz VOIl Korrelatıon als 1tmMOtIV für den
Religionsunterricht einen beachtlichen Innovatıven CNU! freigesetzt, die konkrete Aus-
faltung des Korrelationsgedankens erwelst sıch aber als schwierige Aufgabe. Dies gılt
erst recht für Stundenen!  rIie DZW den Onkreten Relıgionsunterricht.
Eın oblem esteht der Notwendigkeit, den egr Korrelatıon inhaltlıch fül-
len Was in Do  enten Religionsunterricht aDS! und unıvok Korrelations-
prinzıp und als Grundbewegung des Unterrichts postuhert wird, erfordert
der Praxis eın unde VoNn Korrelationsstrategien. r  ngen heutiger Kınder und Ju-
gendlicher und die christliche Überlieferung werden beispielsweise nach dem Schema
rage Antwort in Beziehung gESETZL. Sie können aber auch addıtıv, ethisıerend, aktu-
alısıerend, kontrastierend, überbietend Oder Sinne eiıner erfIremdung aufeinander

Der Relıgionsunterricht der Schule [Synodenbeschluss in (GemelLnsame 5ynode der Bıs-
tümer In der Bundesrepublık Deutschland Beschlüsse der Vollversammlung. Offizielle (Gesamtaus-
gabe L, Freiburg/Br. 123-152, 1er 136

Zielfelderplan für den Katholischen Religionsunterricht der Grundschule Teil Grundlegung,
hg VON der Zentralstelle für Bıldung der Deutschen Bischofskonferenz, München

Hilger, eorg, Korrelieren lernen, Hılger Leimgruber Ziebertz 2001 |Anm 319-
329, ler 39731
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ezogen werden. Denkbar Ist ferner eiıne ‚uordnung beıider Pole Sinne einer kom-
plementären Ergänzung Oder die uche nach Strukturanalogien zwıschen ihnen
Eın welteres Problem rtikuliert sıch in der rage, welche hrende und Schü-
ler(innen) In einem korrelatıven Religionsunterricht einnehmen. Ist CS dıe hrerın, dıe
Korrelatiıonen vorg1bt, nahelegt, anbıetet, ufdeckt oder bezeugt? (Oder geht CS dıe
Schüler(innen), dıe eingeladen, und provozlert werden, ihre Erfahrungen und
den chrıistlichen Glauben korrelieren? Diese Alternatıve INUSS nıcht exklusıv verstan-
den werden Es ble1ibt aber Je LICUu stiımmen, welches der beıden omente „IN-
struktion durch und „Konstruktion Uurc Lernende  612 einer konkreten
Lernsıituation er ZUTckommen soll
Als drıttes praktisches Problem ist die häufig beobachtend: Erstarrung VoNn Korrela-
t10N einem dreigliedrigen Schema namhaft machen. * Zunächst werden Erfahrun-
SCH der Schülerinnen und chüler bewusst emacht. Dann erfolgt eiInNne Reflexion über
humanwıssenschaftliıche Deutungsversuche dieser Erfahrungen. Das gebo einer
CHArıstlichen Sınndeutung soll schlıeßlich den korrelatıven Charakter der Relıgionsstunde
verbürgen. Gerade der etzte Schritt aber wirkt 1Im bısherigen Unterrichtsverlauf oft WIEe
en Fremdkörper oder degenerlert Z 'asSe Diese WIEe dıe vorher genannten Schwıe-
rıgkeıiten, Korrelatıon praktısc. implementieren, aben Kriıtık diesem Prinzıp aut
werden lassen

Grundlınien der aktuellen Diskussion dıe Korrelationsdidaktik
egen Korrelatıon als methodisches DZW diıdaktisches TINZID wurde eine Von

Einwendungen rhoben aDbel zeigen sich erhebliche Unterschiede In der Wahrneh-
INUNg dessen, Was Korrelatıon kritiıkwürdig ist. Deshalb soll im Folgenden der Ver-
such ternommen werden, die vorgetragenen insprüche kategorIisieren. DIies DC-
chıeht nach dre1 Gesichtspunkten.

FULL der eWIC  Q der hbeiden Pole Glaubensüberlieferung ‘ und
Gegenwartserfahrung

WEe]1 gegensätzlıche Vorwürfe werden das Korrelationsprinzip adressıert: Zum eiınen
wırd dıe rage gestellt, ob Korrelatıon dıe T  ngen Junger enschen als eC
TOHe berücksichtigt oder ob S1e nıcht primär olchen T  ngen interessiert ist,
dıe elner bestimmten theologıschen ‘“Passform’ enugen. Mit anderen en Geht 6S

einem korrelatıven Religionsunterricht wirklıch die Gegenwartserfahrung heuti-
SCT Schülerinnen und chüler oder nıcht vielmehr „konstrulerte Erfahrungsbere1-
che. denen gelangt, weıl S1e VOoNn der Überlieferung her aufgebaut sind“**? nter
der Hand der Kern des Eiınwandes zeichnet der Pol “Tradıtion’ dem als Korrela-
tion bezeichneten Geschehen dıe bestimmenden Z/üge e1In, der Pol ‘Situation’ bleibt u_
terbelıchte
12 El 324
13 Vgl Niehl, Franz W., Das offene Land Über dıie innere Form des Religionsunter-
rIC In Hılger, ecorg Reıilly, George Hg.) Religionsunterricht Abseıts” Das SpannungsfeldJugend Schule elıgıon, München 1993, 87-906, ler SOf.
14 Ziebertz  s Hans-Georg, Relıgionspädagogik als empirische Wiıssenschaft Beıträge Theorie und
Forschungspraxis, e1m 1994, 103
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Zum anderen werden Stimmen Jaut, die SCHAU dıe gegenteiige Auffassung
Den Erfahrungen der Schüler(innen werde en UNaANSCMECSSCHCI Stellenwert einge-
raumt, der theologische Gehalt des Religionsunterrichts stehe Gefahr, DC-
dünnt werden uster sıeht den Religionsunterricht auf olchen Abwegen und
zieht ZUN der VON konstatierten Fehlentwicklung olgende KOnsequenz: „Das Erfah-
rungsdogma der Religionspädagogik 111USS relativiert werden. Den Erfahrungen der
Schülerinnen und chüler ist In einer christlichen Religionspädagogik nıicht mehr
trauen.  «15 Begleıtet wırd diese pomntierte Posıtion VON der Forderung, die Fremdheit
und Unableıitbarkeit der göttlichen OÖffenbarung herauszukehren: Es o1bt keinen Weg
VONn der menschlichen Erfahrung dem sich seiner radı  en Andersheiıit ffenba-
renden Damıt aber 1st die ende Subjekt, Grundchar:  eTIS! schult-
Sschen Relıgionsunterrichts Zeichen des I1 Vatıcanums und der ürzburger Synode,

rage gestellt.
KRuster trıtt für einen Religionsunterricht e1n, der sıch als 95  ın in das bıblısche
Wirklichkeitsverständnis“}!® versteht. Be1l diesem Ansatz bestimmt dıie „Logık des Ge-
genstands” den unterrichtliıchen Prozess Dagegen esteht keine Notwendigkeit, dıe
„Ane1gnungs- und Verstehensbedingungen der Kinder] bel der USW:; der Inhalte
und den Ormen der unterrichtliıchen Vermittlung vorgäng1g berücksichtigen.  «17 Die
innere Form eiINes olchen Religionsunterrichts ist nıcht Korrelatıon, sondern Konfron-
tatıon Der chüler trıfit der Bıbel auf eine Welt, dıe fremd Ist, und OomMm!
CS mıiıt f  ngen tu 5 dıie inkompatıbel mıiıt seinen eigenen SInd.
Hıstorisch gesehen wirkt dem aufgeflammten Streıt dıe Gewichtung der Pole
Tradıtion und Situation dıe Debatte einen kerygmatischen oder einen problemorien-
tierten Religionsunterricht ach Aus diesem Dılemma sollte gerade das Prinzıp der
Korrelatıon als °dritter Weg’ herausführen. Damıt ist aber der ernp! des Streits
noch nıcht erfasst. Be1 geht CS en SaANZCS Bündel ndamentaler theologischer
Tobleme
Ohne auf dıe eijje Dıskussion Ruster näher einzugehen‘®, doch soviel g_
Sagl werden, dass seiNer dezidierten Kritik gegenwärtigen korrelatıv ausgelegten
Religionsunterricht ein Grundproblem euUlc. wird, das dıe Religionspädagogik se1t
ihrer Konstitution als wıissenschaftlıche iszıplın Begınn des 20 ahrhunderts be-
leıtet: dıe rage nach dem zugrunde lıegenden ffenbarungsverständnıs. Für ein (B
fenbarungsmodell, das WI1Ie be1 Ruster dem Geist der schen Dialektik und dem in
den Begriffen ALlur Übernatur!Gnade enkenden Vaticanum nahe ist, INUSS dıe

15 Ruster, JIhomas, Der verwechselbare (Gjott Theologıe ach der Entflechtung VOoN Christentum und
eligion, Freiburg/Br.
16 Ruster, JI1homas, DiIie Welt verstehen „gemäß den Schriften“ Religionsunterricht als ng
das biblische Wirklichkeitsverständnis, in rhs 43 (3/2000) 189-203, insb
17 El 201
18 Vgl hierzu Baudler, eorg, Korrelationsdidaktik auf dem Antwort auf ihre praktische
und theologische Infragestellung, rhs 1/2001) 54-62; Halbfas, Hubertus, I homas Rusters
„fällıge Neubegründung des Religionsunterrichts“. Fine ıtiısche Antwort, in rhs 1/2001) A1s
g Englert, Rudolf, Schilef gewickelt”? Zur theologischen Kritik der gegenwärtigen Relıgionspä-
dagogık, engagement(t. ‚E1ItSC} für Erziehung und Schule, FA
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menschliche Erfahrung Margınalıe werden Entscheidend ist hler eINZIE und alleın
dıe göttliche Offenbarung in ihrer Unverfügbarkeıt.
Eın olches Tfenbarungsverständnıs geht auf Dıstanz einer anthropologisch WCN-
eten Theologie, dıie auf die Bedingungen reflektiert, unter denen eNDaArUNgG VO  3

95  Oorer des es  c er VeEITNOIMNMEN werden Es nımmt VoNn e1-
TICHT: Theologıe, dıe exIistentiellen .  ngen des enschen theologısche urde ZU-

spricht, we1l SIE Jenes Medium sınd, In dem sıch Gotteser:  ng ereignet.
IC zuletzt bestehen Bezıehungen zwıischen der Jeweılıgen Konzeption VON Offenba-
[UNS und der Möglıchkeıit DZW dem Stellenwert einer natürliıchen Theologıie. Der ÖOf-
fenbarungsposit1v1smus Karl Barths EIW. chlıeßt e1INı natürlıche Theologıe dus ESs ist
dem Menschen unmöglıch, Spuren (jottes in der Cchöpfung entdecken. Wo UMSC-
kehrt dıe Möglıchkeit einer natürlıchen Theologıie eingeräumt wiırd, en posIitives
IC auf menschliche Erfahrungen. SIie werden einem Ort, dem Offenbarungsquali-
taf zukommt.
Die rage, WIE ‘Glaubensüberlieferung’ und Gegenwartserfahrung’ in korrelatıven
Prozessen gewichtet werden, ist e1INEe appe Bılanz alles andere als eine rel1g1-
onsdıdaktıische Spitzfindigkeit. In treffen (offenbarungs)theologische Grundentsche1-
dungen aufeınander, die nıcht 181008 das Verständnis VOIN Religionsunterricht, sondern dıe
Theologıe als (GJanzes betreffen

FL OCUS der Verknüpfung der heiden Pole Glaubensüberlieferung ‘ und
Gegenwartserfahrung

Die unterschiedlichen Vorstellungen, welcher der 1den Pole in eiıner korrelatıven IM-
daktık kurz gekommen sSe1 und zukünftig stärker profiliert werden mUuSSEe, stehen In
einem /Zusammenhang mıit der N auf welche Weise e1ide Pole In Beziehung
treten VOTauSgeSEeIZT, eın olcher ontakt wıird überhaupt als möglıch und wünschens-
WweIt erachte
Eın 1ver Zug2ang raum! der Überlieferung rmrang en und nımmt VOoN da dus dıe
heutige Lebenswelt In den 1C IV wird V  n’ WC) 8  ngen heut!-
SCI Schüler(innen) methodisch den Ausgangspunkt bılden, VON dem aus auf dıie Tadı-
10n ZUSCRANSCH WIrd. ine Varıante dieser beiıden Iypen 1st dıe „schlechte nduk-
10n  «19 DZW dıe „verkappte Deduktion“*, der dıe Lebenssituation Von Schülerinnen
und chülern ZWaT ZUT Sprache kommt, aber nıcht viel mehr als nknüpfungspunkt
Oder Anwendungsfall für CIn ertTahren Ist, das Tunde deduktiv vorgeht.
Zur Überwindung der Alternatiıve ‘Deduktion Nduktion chlagen Prokopf und
H.- Ziebertz“‘ VOL, Korrelatıon als TINZID beizubehalten, S1Ee jedoc „abduktıv“
KOnzipleren. Das bedeutet Ansatzpunkt rel1g1öser Lernprozesse ist der Pol Lebens-

Von ıhm Adus wırd 1918008| eINe Beziehung ZU]  - Pol “Tradıtion’ hergestellt, dass
gefragt wird, welche christlich-relig1ösen Tradıtionselemente („das Allgemeine”) den

19 Gabriele Miıller ach Hılger, eOTrg, Korrelatıon als theologisch-hermeneutisches Prinzıp, in
118 (1993) 8528-830, j1er 828

Prokopf, Andreas Ziebertz, Hans-Georg, uktıve Korrelatıon eiNne Neuorientierung für dıe
Korrelationsdidaktik?, RpB 44/2000, 19-50, 1er
K Vgl Prokopf /1iebertz |Anm 201
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Aussagen Jugendlicher ex1istentiellen I hemen („Allgemeinheıit des Besonderen”)
enthalten SInd. Bestimmt en deduktives orgehen das Besondere VO)  = Allgemeinen
her, eın induktives das Allgemeine VO  3 Besonderen, sucht die uktion das All-
gemeine der Allgemeinher des Besonderen auszumachen.
Anlıegen der 1ven Korrelatıon ist CS; Korrelatıon erst Sal nıcht als ein Verfahren

konstruleren, das e1IN luft zwıschen Tradıtion und Situation voraussetzt, die dann
entweder eduktiv Oder nduktıv überwunden werden 1LL11USS uktıve Korrelatıon 111
1elmehr die immer schon vorhandene Verwobenheit zwıischen Glaubensüberlieferung
und persönlıcher Erfahrung Subjekt zulage treiten lassen
Es ist noch irüh, ber die relig1onspädagogischen Konsequenzen des hdukti-
onsmodells efinden ıne Stärke des Modells esteht sicherliıch darın, dass N SC-
w1issermaßen Korrelationen mıinıature ulfdeckt, nämlıch Beziehungen zwıschen all-
gemeinen relig1ösen Tradıtiıonsbestäiänden und indıvıduellen rfahrungen In onkreten
(existentiellen) Situationen. raglıc bleıbt, WIEe 168e Erkenntnisse didaktisch C
mMunzt werden onnen SO ist klären, WIE Lehren und ernen grundsätzlıch organıi-
sıert und WIE spezle‘ äne, ucher und Unterrichtsmaterialıen konzipiert
werden müussen, WENN S1e dem odel]l der abduktiven Korrelatıon Rechnung tragen sol-
len
Noch VOIl einem anderen Blickwinkel auf den Odus, WIE Glaubensüberlieferung
und gegenwärtige nNnswe 1Im Relıgionsunterricht korrelert werden, ein kritisches
Schlaglıcht. AaDEe1N STE'| einmal dıe rage Raum, ob solche Korrelationen nıcht
stlıch und konstrulert sind, we1l SIE den Bedingungen Von Unterricht eschaf-
fen werden. Zunächst SInd S Ja dıe Schülerinnen und chüler selbst, die Korrelationen
zwischen dem Glauben, der ihnen verschliedenen (  mnm  en egegnet, und ihrem
Leben herstellen:; dies chlıeßt auch das Misslıngen VON Korrelatıon ein  22 Wiırd Korre-
latıon LUMN als methodisches Instrument 1mM Unterricht eingesetzt, TO. S1IEe der (jefahr
erliegen, „CELWaS 1SC. operationalısiıeren, Was HUT Geschenk, ‘Geschehen VON

woanders’ se1n SO steht Korrelatıon einer Spannung, dıie ZUr Zerreißprobe
WIird: SIe 1st elınerseı1ts ein zutlefst subjektives und zugleic unverfügbares (“gnadenhaf-
tes’) Geschehen und soll andererseIits doch Rahmen eines didaktisch arranglerten
Lernprozesses realısiert werden.
Zum anderen wiırd Korrelatıon, dıe unter den Bedingungen VOIl Schule stattfın-
det, vorgebracht, dass dıe Wechselbeziehung zwıischen ihren olen statısch sSe1 und
iglıc erstarrtte Korrelationsmuster reproduzlere. Gegenprogramm ist die pomtierte
orderung: DIie chüler sollen nıcht Korrelationen ernen, sondern Korrelıieren, das
el Fragen, Suchen, Entdecken, Phantasıeren, Erzählen uUuSW  «24 Aus dıeser ung
pricht die orge, dass korrelatıve TOZESSE ihre Dynamık verheren. S1ie können leicht

Schablonen degenerieren, denen auf eıne rage Aus dem Leben e1nNe Antwort Aaus

22 Vgl Schmid, Hans, „Was Dır das Leichteste «« Erschließung der Lebenswelt Korrelatı-
Religionsunterricht, In Hılger Reıilly 1993 |Anm S 224-23 7, 1er DAS1

23 Beuscher, ET Uruc ZUT Fragwürdigkeıt! Der uCKTr1I der Korrelationsdidaktık Eın rel1g1-
onspädagogischer Fortschritt?, RDB 4/1994, 33-61, 1ler
24 Rolinck, Eberhard, Weggefährten unseTeT Chuler Fın esSpräc zwischen wel Relıgionslehrern,

Hılger Reıilly 1993 |Anm 131, 58-64, l1er 61
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dem Glauben gegeben WIrd. Dies ist das Gegenbild einem Korrelationsverständnıis,
das Korrelatıon als eine Suchbewegung greift, dıe gerade dadurch dynamısch und
unabschlıeßbar bleıbt, dass sS1e tradıerten Glaubens  alten nıcht Antworten, SOIl-
dern zugleich Anstöße ex1istentiellen Fragen erkennt.”

Kr'ıtik Status Von Korrelatıon als methodischem bzw. didaktischem Prinzıp
Fın auptvorwurf Korrelatıon, SOWEeIT SIEe als methodisches DZW didaktisches Prıin-
ZIp E beansprucht, lautet, dass S1Ee VON elIner Juft zwıischen Glaubensüberliefe-
rung und Gegenwartserfahrungen ausgehe DZW diese erst künstlich schaffe, S1e
dann den Bedingungen SCHhuliıschen Unterrichts überwınden 1ese Kriıtik wird
VOINl verschıiedenen Seılten geäußert, wobel SIE Jeweıils unterschiedlich akzentulert ist

Halbfas beispielsweıse erhebt 1inSpruc) die für korrelatıven Unterricht typI-
sche Parallelısıerung VoN anthropologischer und theologischer Dımensı1ıon. die Stelle
eINEeSs Dualısmus VOIl Tradıtion und ng MUSSE en konsequent anthropologischer
Ansatz treten Halbfas verlangt, T'  ngen ernst nehmen und S1e Horizont e1-
HGT christliıchen Mystik in ihrer 1eTe erschließen “*
DiIe VIC1AC bestätigten Klagen dUuSs der Praxıs des Religionsunterrichts, dass „CINE
christliche ecu der Er  ngswelt der chüler deren Fragen vorbeigeht  “27 De-
stätigt Reilly In seiNner Vermutung, dass dıe Korrelationsdidaktı nıcht praxısfähig
Ist Worin Jeg dıe Ursache für Versagen? Reilly versteht Korrelatıon als eıne
Grundbewegung des auDenNSs, In der enbarung DZW Glaube und ng aufeiln-
ander bezogen werden. Die Reflexion auf diese Korrelatıon fällt den Bereich der
Fundamentaltheologıie. Für Reilly steht das Kernproblem der orrelationsdidakti.
11UM darın, dass „dıe didaktische (Grundstru. des Religionsunterrichts VOIN einer
systematisch-theologischen Reflexion über das ernhna VOIl Glaube/Offenbarung und
Erfahrung abgeleıtet [Wirdl “ — Diese eduktion 1st tatsächliıch problematisch, allerdings
nıcht eshalb, weıl sich dıe Religionspädagog1ik damıt VONn orgaben der Systematischen
Theologie abhängıe machen würde, WIEe Reilly me1ınt.
Reillys Anfrage die Praxisfähigkeit der Korrelationsdidaktık wiırd bel Englert
eınem „Plädoyer für einen ehrenhaften Abgang  “29 Englert begreiift Korrelation als e1-
Nnen „Versuch, dıe Grundbewegung ChArıstlichen Glaubenslebens nachzuzeichnen.
DIieses Unterfangen 1st dann VO]  = Scheıitern edroht, WE Schülerinnen und chüler die
christliche PraxI1s nıicht mehr en Erschweren: kommt dass Korre-
latıon den Bedingungen VOIN Unterricht einem konstrulerten Geschehen gerät,
25 Vgl Beuscher 1994 |Anm Z3l-
26 Halbfas, Hubertus, Wer sınd chülerinnen und Chuler Wıe rel1g1Öös sınd s1e?,

116 (1991) 744-753, 1er 750
Reilly, George, ber er Ist dıe Korrelationsdidaktık och praxisfähig?, Hilger Reıilly

1993 |Anm S, 16-27, hier
28 Ebd  9
29 Englert, Rudolf, Die Korrelationsdidaktık Ausgang ihrer Epoche. ädoyer ınen ehrenhaf-
ten Abgang, Hılger Reilly 1993 |1Anm 131; Jler 97; vgl uch Englert, Rudolf, Korre-
lation(sdidaktik). 11anz und Perspektiven, In RpB 8/19906, 3-18; ablehnen: Baudler 2001 |Anm
181, der VOIN einem techetischen Missverständnits der Korrelationsdi  ktik“ (ebd., J5) be1 €  o
Englert spricht.
30 Englert 1993 |Anm 29l1; 103
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das NSÜUC Bezlehung setzt, Was christlichen Exıistenzvollzug miıteinander VOCI-
schmolzen ist
Der letztgenannte Spe‘ wurde VON Hılger vertieft. SO sehr Korrelatıon en e0O10-
gisch-hermeneutisches TINZID VOI unbestrittener Bedeutung Ist, wen1g ist miıt
zugleıich eine egeben. Eine Relıgionsdidaktiık „muß resolut VON der TaX1s
des Lernens und ens mıt all selinen Bedingungen, Faktoren und Interaktionstormen
ausgehen und Posıtion beziehen einem Bildungsverständnis. “* Es reicht also nıcht,
en eologisches TINZIp einer Dıdaktık stilısıeren.

elche ukır  sSschancen hat das Korrelationsprinzip? Korrelation und
ekons  10N

DiIie nfragen das Korrelationsprinzıp SINd unterschiedlich gewichten. Gegensätz-
iche inwendungen, z B dass der Pol ‘Glaubensüberlieferung’ DZW der Pol °Lebens-
sıtuation’ überrepräsentiert sSe1 oder dass Korrelatıon nduktıv DZW trıeben
werde, relatıvieren sıch wechselseıtig; möglıcherweise S1IEe mehr über die
beobachtete Sıtuation oder dıie eologische Posıtion des Krıtikers als über ein ersagen
des Korrelationsprinzips auf breıter TONI Abgesehen VON olchen neutralısıerenden
Eiftfekten I1 jedoch dıie vorgeitragene 101 Korrelatıon als dıdaktisches Prinzip
Zentrum Aus m Trund wurde eshalb schon VOL einıgen Jahren vorgeschlagen,
.den Begrıff korrelationsdidaktık Vorerst nıcht mehr benutzen 632 Miıttlerweile dürf-

auch das Uurc die Vokabel : vOorerst: eingeräumte Moratorium abgelaufen Sein
Allerdings ist wen1g geholfen, WEeNnNn das endgültige Ende VOIl Korrelation als 1CDNMN-
ZIp des Religionsunterrichts festgestellt wird, ohne eineC bezeichnen, In der
siıch dıe weltere ntwicklung vollziehen Onnte Im Folgenden soll daher skizziert WeTI-

den, WIEe das nach einer Ösung des Korrelationsprinz1ıps entstehende akuum gefüllt
werden Önnte, ohne dessen berechtigte Anlıegen ınfach ad acta egen
Dieser Ste. Horizont einer bestimmten (offenbarungs)theologischen VOor-
entscheidung. Diese Offenzulegen ist entscheidend, denn Abschnıiıtt hat eutlic DC-
macht, WIe sehr dıe Beurteijlung der ınnhaftıgkeıt einer korrelatıven Dıdaktık VON einer
entsprechenden (offenbarungs-)theologischen Positionierung abhängt. Der vorzustel-
ende Ansatz ist einer anthropologisch gewendeten Theologıe Sinne arl ers
verpflichtet, dıe nach den Möglıichkeitsbedingungen fragt, enen enbarung VCI-
ne| WIrd. Er anerkennt dıe Möglıchkeıit, Spuren der göttlichen Offenbarung der
chöpfung, mıiıthın In eigenen Erfahrungen entdecken (*natürlıche Theologie’).
Schliıeßlich oeht 61 davon aUS, dass solche Erfahrungen eine kritische Kraft gegenüber
der und Weise en!  en Önnen, WI1e dıe göttliıche Offenbarung ZUr Sprache kommt
3T Korrelation: Aufgabe der eologlie und Vollzug des Subjekts
Mit eiıner Zurückweisung der Korrelationsdidaktık ist nıcht gemeint, dass siıch Korrela-
tiıon für die Reliıgionspädagogik erledigt hätte Gegentell. Aus zahlreichen krıti-
schen Stellungnahmen 1Ist als (jrundton herauszuhören, dass Korrelation en theologı1-

ger 1993 |Anm 19], 83()
32 El 829
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43sches Grundprinzıp, mehr noch, eine „Grundbewegung chrıstlichen Lebens ist, in

der Tradıtion und Sıtuation, enbarung undraufeinander zogen werden.
Wırd diese Erkenntnis ernst SCHOIMNMECN, ist für den Religionsunterricht fordern, dass
CI sich VOL allem olchen theologischen nsätzen Öffnet, dıe In sıch korrelatıv angelegt
SINd. Dies kann 1Ur gelıngen, WC) Theologıe 1Im Allgemeinen und dıie Systematische
SOWIle dıe Bıblısche Theologıe 1Im Spezliellen wesentlich stärker als bısher Korrelatıon
ZUT (Grundform ihrer Reflexion machen Was nach der herkömmlıchen Korrelationsdi-
daktık bıslang als Pol der Tradıtion bestimmt wurde, kann sıch dann als Gebilde erwel-
SCH, das selhst schon korrelatıv durchprägt ist
Ahnliches gılt für den zweıten Pol der Korrelationsdidaktık, dıie Erfahrungen der Schü-
erinnen und chüler Der Ansatz eiıner abduktiven Korrelatıon hat mıt aCcChdruCcC dar-
auf hingewlesen, dass Schülerinnen und chüler mmer schon selbst weıtgehend unbe-
WUuSSTt Korrelatiıonen zwıschen Fragmenten der Tradıtion und ıhren Erfahrungen her-
tellen jeser Nsatz kann sıch auf relig10nNssOozl0logische Befunde stutzen, nach enen
sıch elementare menschlıiche E  ngen und relıg1öse Tradıtion nıicht wirklıch
lassen * Aus theologıscher Perspektive Ist daran enken, dass Gegenwartser-
fahrungen Offenbarungscharakter zukommen kann Menschen deuten besondere re1g-
NISSE In hrem Leben als Verwelse auf eine transzendente aC Im Rıngen einen
Ausdruck für solche F}  ngen wird auf Bestände der Jüdisch-christlichen Tradıtion
zurückgegriffen, mıthın eine Korrelatıon zwıschen Sıtuation und TIradıtion geschaffen.
Korrelatıon ist damıt eın Geschehen auf der Seıite des Subjekts, das siıch auch ohne 0_

ganısıierte Lernprozesse vollzieht Derartige Korrelationen iıchtbar machen, kritisch
prüfen und mıt anderen Korrelationen gerade olchen aus der Tradıtion VOCI-

gleichen und konfrontieren, INUSS eIne Aufgabe zukünftigen Religionsunterrichts
SeIN ;{ Ian wıieder auf dıe herkömmlıiche Korrelationsdidaktıik, ist somıt festzuhal-
ten, dass auch der Pol der Situation als en Bereich ausgewlesen werden kann, der be-
reits, zumındest Teılen, korrelatıv strukturiert ist
Relıgionsunterricht en appes azıt kann sıch dem anomen der Korrelatıon
nıcht verschlıeßen: Hr hat CS bel beıden olen mıt mehr oder weniger explizıten Korre-
latıonen Abweıchend VON der bisherigen Vorstellung wird 11UI11 aber dafür plä-
dıert, Beziehungen zwıischen diesen olen nıcht mehr als Korrelatıon begreıfen. Dıie
Begegnung und Bewegung zwıischen Glaubensüberlieferung und Gegenwartserfahrung
soll 1elmehr postmodern inspirlert als eine wechselseitige Dekonstruktion VOIl ext
und Subjekt verstanden werden
37 Dekonstruktion: komplexe ewegungen zwıischen Glaubenszeu2nis und Subjekt
(1) Dekonstruktion als phılosophıscher und lıteraturwissenschaftlıcher Topos
Dekonstruktion, ursprünglıch Im philosophischen enken sıtulert, ist mittlerweiıle eın
Chlagwort und Modebegrıff geworden, der In viele Bereiche Literatur, Kunst, Poli-
tik, Architektur und temmistische TheorIe, 1L1UT ein1ge Eingang gefun-
den hat Im CHNSCICH Sınn wiıird mıt Dekonstruktivismus eine philosophische Rıchtung
bezeichnet, eren Hauptvertreter der französısche Philosoph Jacques Derrıida 1st Eınen
33 Englert 1996 |Anm. 29],
34 Vgl 'Okopf /1ebertz 7000 |Anm 20]1,
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CAIUSSE. Verständnis VON Dekonstruktion (und des (Kuvres Derridas überhaupt)
tellen dıe 1967 rascher olge erschienenen epochalen chrıften „Die Stimme und
das änomen”, „Grammatologie“ und „Die und dıie 1Tferenz  co dar  35 DiIie ıte-
raturwissenschaftliche uSIormung der Dekonstruktion Ist VOIL em ein Produkt der
Rezeption Derridas In den Veremnigten Staaten
Dekonstruktion VO  1e. sıch be1 Derrıda zunächst als Infragestellung des TallS-
Mus  36 Der Strukturalismus wendet siıch dem Phänomen der Sprache Sprache wIird
als eın komplexes System VON Zeichen verstanden, das estimmten Regeln folgt Das
strukturalıistische Interesse richtet sich qauf eINe yse des systematischen Aufbaus der
Sprache und der In unabhängıg VON Sprechersubjekten exIstierenden Relatiıonen
zwıischen sprachlichen Zeichen ekons  10N nthüllt und entlarvt HU, dass Struk-
turbildung 1Ur den Preıis eines Ausschlusses VOINl Elementen VOTSCHOMHMMMNCN werden
kann, dıie nıcht in das System DaSSCH. ndem diese nonkonformistischen, unterdrückten
Elemente Uurc ekonstruktive Verfahren ZUT Geltung gebrac) werden, erwelst sich
dıe Konstitution VOoON trukturen als TUC. Im Aufdecken dessen, Was verdrängt WUuT-

de, ereignet siıch VON nnen her e1in! uflösung der
Derrida bleibt aber nıcht be1 eiNer Problematisierung des Talısmus stehen Sein
er  ren der ekons  10N richtet siıch auf dıie gesamte Tradıtion des westlichen
enkens Derrida charakterisıiert diese Denktradıtion als logozentrisch: S1e hat ihren
bestimmenden Pol 1m Wort 1020S) und in der Vernunft Was sıch nıcht dieser begriffs-
fixierten, rationalıstischen und auftf Identität bedachten Systematık ügt, wird desavoulert
und ausgegrenzt.
DIe Ausrichtung auf das enken des Eınen und Identischen ist grundlegende Signatur
der europäischen Philosophie se1it Platon.?” Vom ınen aQus wird das 1e1e und Ver-
schliedene erfassen versucht. Ausdruck dieser Denkbewegung ist dıe Begriffsbildung:
Der Begrıff fixiert das Allgemeıne und Spart zugle1c das Differente aus Derriıda geht
CS darum, begriffliches und identifizierendes enken auf en enken der Dıifferenz hın
auf- und umzubrechen. Die 1Tferenz enken (8 darauf verzichten, das Andere
UTrC| den brauch VON Allgemeinbegriffen assımılıeren und UrcC. dıe Einordnung

allgemeıne edeutungszusammenhänge seiner ndıvıdualıtät berauben Für eIN!
solche Philosophie der 1Tierenz steht programmatisch der Neolog1smus differance
bereıts In seiner Zeichengestalt und Semantık eın ana. begriffliches Denken *®
Es ware unzureichend, Dekonstruktion NUr als 1{1 der abendländischen Vernunfit

deuten, denn als solche verbliebe S1IE Ja Bannkreis eben dieser Rationalıtät.

35 Derrida, Jacques, 'O1X et le phenomene, Parıs 1967 (dt Frankfurt/M ders., De la
grammatologie, Parıs 1967 (dt Frankfurt/M ders., L/’ecriture la dıfference, Parıs 1967
(dt Frankfurt/M

3241
316 Vgl Dahlerup, Pıl, Dekonstruktion Die Literaturtheorie der 1990er, Berlın New ork 1998,
37 Vgl HO: Heinz, Jacques Derrida ZUT Einführung, HamburgB 17-19
38 Differance ist AUS dem doppelsinnıgen französischen erh ‘dıfferer’ gebildet, das “andersse1in’ und
‘aufschieben’ bedeutet; UrC! die Endung “-ance‘’ verharrt das Wort unentschieden zwischen ktiv
und Passıv in ıner „medialen Form  “ vgl Köpper, Anla, Dekonstruktive JTextbewegungen. /u LEek-
türeverfahren Derridas, Wıen 1999, 29f.



Dekonstruktion. ein religionspädagogischer Schlüsselbegriff?
Sıe ware ein „Fall VON metaphysıscher Wiıederane1gnung unter negatıvem Vor-
zeichen. ekons  10N geht CS 1elmehr ein uIDrechen eines logozentrischen
prechens und e1  ns, eın Aufzeigen des Margınalen und erdrängten des INeG-

taphysıschen Systems und eın Entlarven Jener sprachlichen Mechanısmen, dıe sol-
che Ausschlüsse bewerkstelligen.“ Miıt diesem Anlıegen begıbt sıch Derrıda aber eın
unauiheDbbDbares Dılemma Es gılt, eine VoNn der Tradıtion der europäischen Phiılosophie
metaphysısch gepräagte Sprache krıitisıeren und demontieren mıt und nnerhalb

dieser totalısıerenden Sprache eiINe Sıtuation, die Münchhausen erinnert, der
sıch eigenen Schopfe AUus$s dem Sumpf zieht
Ist ekons!  10N eiıne allgemeıne Methode? Diese rage ist verneinen, steckt doch

BegrIiff der ode selbst schon en edi  10N1ISMUS mıt Totalıtätsanspruch, der
sıch darın außert, nıcht dıe Besonderheit eines Gegenstands, sondern se1INe allgemeınen
Tren ZUrTr Geltung bringen wollen.“ Auf der anderen Seı1ite 1st Dekonstruktion
keın rein indıviduelles Unterfangen. Derrıda esteht ZU, dass sıch dıe ekons  10N
eINES exts In Regeln nıederlegen lässt, dıe Cd1IN: übertragbar sSind Fuür errTıda
kommt alles darauf anl, den Kontext des dekonstrulerenden EXIS beachten Dar-
dus$ Oolgt, dass Regeln für dıe Dekonstruktion eINESs estimmten EeXTIS LU mıt Ein-
schr:  gen auf eiınen anderen ext angewandt werden können, weiıl dieser in eiınen
Kontext eingebettet Ist, der sıch VO Kontext des ursprüngliıchen EeXTIS untersche1idet.
Dekonstruktionen Sınd alsSO nıcht regellos; andererse1mts besıitzen ihre Regeln 1L1IUT eiıne
relatıve Allgemeinheıt. ngelmann beschreı1bt Dekonstruktion als „emmn beweglıches, sich
Jeweıluligen Kontexten anpassendes Lesen andeln), das auf diese eine Alternatıve

totalısıerenden Zugriff allgemeingültiger Methoden entwıckeln will“*2 Eın de-
konstruktives orgehen verbindet ZWEe] gegensätzlıche omente en ‘destruktives’, das
auf dıe uflösung (vermeıntlıch) fester Strukturen zielt, und en ‘konstruktives’, das den
au /Zusammenhänge intendiert.
Vereinfachend onnte Dekonstruktion als eın ädoyer verstehen, soweıt als mMOg-
iıch auf einen mgang mıt Texten verzichten, der ihnen eW: antut „1mM Sinne e1-
HET urIC  g und Reduktion auf dıe eigenen Begrıffe, die die Lektüre mıiıt-
NNg und den ext heranträgt  «43. Ebenso ist dem Ziel , dem ext einen
verborgenen letzten Sinn entnehmen wollen Eıngebunden In einen Kontext, der auf
den ext ausstrahlt, wırd dieser einem Gebilde, das sich gewlissermaßen {lüssıgen
Aggregatzustan eInNde: Entsprechend 1St Sınn weglıch, indeterminiert und immer
NUur vorläufig.
Lektüre Zeichen VON Dekonstruktion senstbilisiert für Vıelfalt und Dıifferenz S1ie
nımmt achtsam dıe ander eiInes Texts seinen Kontext in den 1C und ermöglıcht
adurch SEINE Dezentrierung. Miıt dem Verschwinden einer Unterscheidung VON ext-

59 Ebd 223
4() Vgl ebd., 117

Vgl Engelmann, eter; Einführung. 'ostmoderne und Dekonstruktion 7 wel Stichwörter zeıt-
genössıschen Phiılosophie, In ers (Hg.), 'ostmoderne und Dekonstruktion exte französıscher
Philosophen der Gegenwart, 1990, 5-32, 1er 72-726
42 EDd..
43 Ebd.,
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mıtte und Peripherie NUun 1C auTtf die 10 V ulle des Gesagten und Ungesagten,
des Geahnten, des Verborgenen und Verdrängten fallen
(2) ekons  107 relig10onspädagogisc gewende!
Das Innovatıve Potenzıal, das Dekonstruktivismus steckt, könnte für dıe el1g10NS-
pädagogık chtbar emacht werden. Wenn ekons;  10N Folgenden als ode
oder Verfahren bezeichnet WIrd, ist prasent halten, dass damıt kein bestimmtes SyS-
tem VON Regeln ZU) Umgang mıiıt Texten gemeınnt ist Dekonstruktion ist eher Sinne
VON Weg (vgl dıe griechische urze|! des Worts Methode‘), Uugang oder Denkfigur

verstehen: SIE 111 einen spezıfischen OdUS des Herangehens EXTE kennzeıich-
111e Dekonstruktion könnte sıch als en Ansatz erweısen, Korrelatıon Sinne Hegels
“aufzuheben’, zugle1c aDZUSC.  en, ewahren und überbileten.
Dekonstruktion Ist eIn Kunstwort In SInd die beiden Substantive ° Destruktion’
und ‘Konstruktion’ einem paradoxalen Begrıff verschmolzen ° Destruktion’
und ‘Kkonstruktion SInd auch dıie 1den Omente der als ekons  10N bezeichneten
Methode der 1extarbeıt Als "destruktiv soll eIn Textzugang verstanden werden, der
sıch In eiıner Spiralbewegung immer Fragen In einen ext hinelarbeiıtet. Dazu ist
ein feines Sensorium verlangt: ES gilt, die Tiefen eINESs TLexts hinabzuhören, sSe1INe
Ambivalenzen aufzuspüren, ohne S1IE vorschnell In Eindeutigkeiten überführen, und
Dunkelheıten respektieren, dıe sıch dem 16 der erkennenden ernun verwel-
SCIHN Dekonstruktion vernımmt die subtılen Schwingungen eines Texts und ntdeckt
hınter- und untergründıge Sinnschichten. Dekonstruktion In ihrer destruktiven Wiırkung
kann als Fragenkaskade ausgele werden, die In unergründliıche T1iefen StUTZ! Fortlau-
fend werden Fragen den ext gestellt, und WC) Antworten gefunden werden, gelten
S1e LIUT als vorläufige Lösungen, dıe den Ausgangspunkt für LICUEC Fragen bılden
ekonstruktion besıtzt aber auch e1IN! konstruktive Komponente. Be1 geht 6S darum,
gefundene Sinnpotenziale des JTexts Sinngebilden ZUsammMeENZUSETZE: oder S1e
mıit anderen Jexten probewelse und spielerisc in Interferenz bringen. Dadurch sol-
len NCUC, ungewöhnliche, ZU) achdenken anregende Arrangements ermöglıcht WEeT-
den
Für die Verwendung VOIN Dekonstruktion relıg1onspädagogischen Kontexten Ist CS
entscheidend, dass Dekonstruktion als e1In Verfahren bestimmt Wwiırd, das nıcht 1Ur VO  Z
Subjekt ext geht, sondern auch den umgekehrten Weg einschlägt. uch das Sub-
jekt sol] dekonstrulert, einer Doppelbewegung ausgesetzl werden Der ext stellt
dem Rezıplenten Fragen, mehr noch, stellt selbst In rage; zugle1ic aber erschlıe-
Bßen sıch ıhm VO  = ext her noch nıcht wahrgenommene Horizonte und Wege der Hoff-
NUNg.
Einen Devorzugten Platz könnte Dekonstruktion iIm bıblıschen ernen einnehmen.“ Als
‚Uugang des Subjekts ZU)  = ext realisiert sıch Dekonstruktion Suchen und Fragen, Im
Wechsel VOIl Perspektiven und der Kombinatıon des Texts mıit Kontexten. S1e
erkennt dıe Fremdaheit des bıblıschen EeX{Is und hält seINe irrıtıierenden Omente aus
Als Weg VO] ext Z.UIM Subjekt wirkt Dekonstruktion gleichfalls provokatıv und kon-

401, insb 3093-4
44 Vgl OpaC, Ulrıch, Bıiıblisches Lernen, Hılger eimgruber Ziebertz 2001 |Anm Z 38R 5-
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etruktiv: provokatıv, weıl S1IEe dıe selbstgeschaffenen Bılder des Subjekts VoNn sich, VON

anderen, Von der Welt und VON (jott ründlıch erschüttert: konstruktiv, weıl s1e einge-
Denk- und Handlungsmuster aufbricht und auf 1ICUC Möglıchkeıiten hın

Dekonstruktion nımmt dıe 10L die Korrelationsprinzıp geäußert wurde, ernst und
versucht, dıe auTfgedecKten Schwächen überwıinden:

Dekonstruktion SETZT NIC De] der problematischen luft zwıschen (Glauben und Le-
ben d sondern gestaltet sıch als spannungsvolle eziehung zwıschen dem chüler
und dem ext Dabe!] darf vorausgesetzt werden, dass auf beiden Seılten immer
schon Korrelationen vollzogen wurden (vgl
Dekonstruktion <1bt das Anlıegen einer krıtisch-produktiven Wechselwirkung nıcht
preıs. SIie intensıviert diese Interferenz, weıl estruktives Moment stärker ist als
das krıtische, ihr konstruktives stärker als das pro(  1ve In korrelatıven Prozessen
Dekonstruktion rag dem OTWUTF' Rechnung, dass Korrelatıon olft und
konstrulert ist Typisch TÜr Dekonstruktion Ist eıne unautfhörliche ynam: S1e Ist
gewlssermaßen ‘prozessorlentiert‘ und nıcht 'ergebnisorientiert'.
Dekonstruktion anerkennt dıe Fremdaheıt eINEeSs Texts und schützt VOIL einer Kate-
gorisierung ure vorgegebene Siınnschemata. Sıe ist daher der Lage, auch An-
lıegen einer „Konfrontationsdidaktık” (H.-J Sılberberg aqutfzunehmen.

Methodisch ass sıch dıe wechselseıtige Dekonstruktion VON ext und Subjekt nıcht In
eINe 1neare Abfolge zerlegen. ndem der Rezıpient Fragen den ext tellt, kann SE1-

eigene rfahrungswelt iraglıch werden; indem der ext In HCGHE Kontexte gerüc)
1Ird und bıslang ungeahnte Sinnzusammenhänge erkennen asstT, können sıch auch
dem Rezıplenten ungewohnte Perspektiven auftun. Dazu 1st N erTorderlıc dıe breıite
Palette textinterpretierender Verfahren voll auszuschöpfen. In besonderer Weıse Ist
hıstorisch-Kritische, lınguistische, tiefenpsychologische und interaktionale Aus-
legungsverfahren denken ” Dıe Dıfferenzierung der etihoden nach dem Dreischritt
der interaktiıonalen Biıbelauslegung: aufden Text zugehen, VO:  S ext ausgehen, über den
ext hinausgehen Dletet en hılfreiches Raster TÜr dıe USW.; gee1igneter e  ren ZUTr
Trbel1 mıt (bıblıschen) Texten.?° Dıie Reihenfolge dieser chriıtte ist be1l einer de-
konstruktiven Arbeıltswelise aher nıcht verbindlich.“”
Kurz zusammengefasst: Dekonstruktion relıg1ionspädagogischen Kontext ansprucht
keine unıversale Geltung als dıdaktısches Prinzıp. nnerna| des Religionsunterrichts
eıgnet S1C sıch als Verfahren, Begegnunge zwıschen 1lexten der Glaubensüberlhliefe-
Tung, insbesondere der ıbel. und Schüler(innen) ermöglıchen. ekons  10N
betritt keıin völlıges Neuland, SETZT aber andere Akzente als Korrelatıion. hre Pole sınd
nıcht mehr Glaube und eben, sondern ext und ubje: DIie sıch zwıischen hnen qaD-
spielenden ewegungen SINd radıkaler, gewissermaßen respektloser als be1 der Korrela-
t10n. ehr denn Je geht CS en Fragen HIs die Grenzen, Irritation und Ver-
45 Vgl Berg, OTS! K Eın Wort WIE Feuer. Wege lebendiger Bıbelauslegung, München Stuttgart*1998
40 Vgl Vogt, eophıl, Bıbelarbeıit Grundlegung und Praxısmodelle eiıner 1DU1SC) orlentierten FTr-
Wwachsenenbildung, 1985, Berg, Sigrid, eative Bibelarbeit In Gruppen.
16 Vorschläge, München uttgar! 1991
47 /u einem eispiel dekonstruktiver Biıbelarbeit vgl KTO! 2001 1Anm 44|, 30909-401
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iremdung ugleıc! sollen auf beıden Seiten konstruktive und imagınatıve Kräfte ihre
Wırkung entfalten, 1ICUC Wirklichkeiten entwerfen und In Gang DDIes
kann werden 1Im Vertrauen auf einen Gott, der sıch OIfenDal hat, dessen en-
arung sich In der Gegenwart JE NCUu erschlıeßt und der in seiner Offenbarung Zukunft
verbürgt.



Bernhard (rümme
uktiıve Korrelatıon qals Ausweg aus korrelationsdıdaktıschen
Aporıen?

/ 7U einem religionsdidaktıschen Neuansatz

Se1lt eıt Ste. die Korrelationsdidaktık Kreuzfeuer heftigster Ause1inander-
SCEIZUNGCN. 1e INan eınmal VON der ra  alen Absage Thomas Rusters ab, der der
ürdıgen Tradıtion innertheologischer Relıigi0nskrıtik entschıeden für dıe Entzerrung
VON (JoOtt und elızı0n plädıert und infolgedessen rel1ig10nspädagog1scC das postkorrela-
t1ve Zeıtalter einläutet‘, hält dennoch orundsätzlıch rundanlıegen des Korrela-
jonsgedankens fest Nur WC (Glaube und LLeDEN. Offenbarung undrIn eine
kritisch-produktive Wechselwirkung träten, waren Glaubenlehren und Glaubenlernen In
der Spä  erme überhaupt noch möglich.“ 1bt 6S also korrelatıven Ansatz ”m der
ache bıs heute nıchts (jravierendes auszusetizenc mehren sıch dennoch jene Stim-
INCN, dıe dıe Wechselseitigkeıit VOIl aube und ErTfahrung entweder durch eine atente
offenbarungstheologische Deduktion oder UrcC EIMe erfahrungsgeleıtete Nduktion be-
TO| senen en die Posıtion die lebensweltlichen Erfahrungen der Schüle-
rinnen und chüler In ihrer rel1ıg1onspädagogischen urde dadurch zurückdrängt, dass
S1e diese lediglich als Feld der Vermittlung vorgefertigter Glaubensinhalt: betrachtet,
lässt dıe zwelıte Posıtion das spezifische TO des Glaubens gerade Zeıten eINES u_
übersichtlıchen weltanschaulichen Pluralısmus eigentümlıch verblassen 1C selten
Ird dıie unkrıtische Anpassung der Glaubenstradıtion dıe Lebenswelt 1terıum
eInNes gelungenen Glaubenlernens und _lehrens erklärt Um diesen vielfältigen Schwıe-
rigkeiten wehren, gab CS bereıts diverse Rettungsversuche, dıe das orrelatıonsdıdak-
tische Anlıegen EIW. IR „Kontextuelle Religionsdidaktık” oder als „Dialogisch-kreative
Relıgionsdidaktik“ krıitisch fortschreiben wollten *
In diesem Zusammenhang steht NUun auch das eDeNSO welt ausholende WwI1Ie tıefgreifende
Konzept einer i1ven Korrelationsdidakt weiıt ausholend insofern, als dieses
Konzept aus einem Lehrstuhl für Religionspädagogik und -d1ı des Reliıgionsun-
terrichts In ürzburg urchgeführten Forschungsprojekt „Korrelatıon Von christlich-
relı1g1öser Tradıtion und indıvidueller rel1g1öser Semantı erwächst und dabe1 neben
theologisch-relig1onspädagogischen Ansätzen auf sozlalwıssenschaftliıche Theorien
WIEe auf eine gegenstandsbezogene Kombinatıon VoNn qualitativ-empirıschen WIEe herme-

.—— Ruster, a Der verwechselbare (jott Theologie ach der Entflechtung Von Christentum und elı-
g10N (QD I Freiburg/Br. 198-201

Aus der der ilteratur 11UT Hılger, G 9 Korrelieren lernen, ers Leimgruber, St Zie-
bertz, H.- Religionsdidaktıik. FEın ] eıtfaden für 1Uum, Ausbildung und Beruf, München 2001,
319-329:; dort uch Liıteraturangaben.

Englert, K DIie Korrelationsdidaktik Ausgang ihrer kpoche. Äädoyer ınen ehrenhatiten
Abgang, Hılger, Reilly, (Hg.) Religionsunterricht Abseıts? Das Spannungsfeld Ju-
gend Schule eligion, München 1993, 1ler 102

Vgl Bubolz, € Kontextuelle Religionsdidaktık der der fachdidaktische nsatz, Akzente
Religion, hg Bubolz, Her U 9 Düsseldorf 1999, 6-16; OSC! R., Dialogisch-kreative
Religionsdidaktik, 123 13-23; ferner eelıger, M., Standortbestimmung des Relig1-
Onsunterrichts UrC Konzepte oder ezepte? Neuere relıgionspädagogische ıteratur, 1{13r
(2/2000) 91-104
Religionspädagogische Beıträge
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neutischen Methoden zurückgreıft; tiefgreifend, we1] auft nıchts Geringeres zielt als
auf dıe Neukonzeptionierung der Korrelationsdidaktık als „Beıtrag für eIN! pluralıtäts-
ahıge Religionspädagogik“”, die als erfahrungswissenschaftliche theologische Dıszıplın
tablıert werden soll aDel bletet der Abduktionsgedanke das hermeneutische (Gerüst
für eiINe neugestaltete Korrelationsdidaktık, dıe NunNmMeEe „beıden, Tradıtiıon und Erfah-
IuUNg, aber VOT allem den elıg1on (er)-lebenden Schüler(-innen eine adäquate Plattform
bletet. 5

Allerdings Onnte sich der Einwand erheben, ob dıe dezidiert auf dıie Erfahrungswelt
der Schülerinnen und chüler me  1SC. konzentrierte aDduklıve Korrelationsdidaktik
nıcht lediglich unter anderem Etikett dıe selbst beschworene induktive Tendenz mancher
relıg1onspädagogischer Ansätze aktualıisiıert und damıt In die VOIN selhst dıagnostizler-
ten Aporıen verTia (Genauer: Wiıe ll S1IE sıch chützen VOL den gegenwärtigen
Klıma der Relıgionsfreundlichkeit grassiıerenden relıg10nsförmıgen endenzen in den
lebensweltlichen I  ngen, dıie dıe Substanz der (jottesrede und damıt auch das
(Glaubenlehren und Glaubenlernen VOIN Mnnen heraus überformen drohen?’
Um hiıer arer sehen, I11US$S zunächst dieses Abduktionskonzept naner charakterisiert
werden (1) CS nach der Analyse se1ner erkenntnistheoretischen WIE hermeneutIi-
schen V oraussetzungen (2) schließlich einer krıtischen Dıskussion unterziehen (3)

Die Neubestimmung einer schülerorientierten Relig1i1onspädagogik UrCc
dıe abduktlive Korrelationsdidaktik

H- Jjebertz und se1lne chüler entwickeln die abduktive Korrelationsdidaktık VOT
dem Hıntergrund einer Interpretation der Säakularısıerungsthese, die sich VOIN ihren
pırıschen Voraussetzungen her sowohl UrCc. deren eigene qualitativ-empirische FOT-
schungen als auch Uurc dıe Kesultate der Shell-Studıe erhärten Jässt © Wenn
‘Relıgion' nach eıner Definition iNCAS das Ist, Wäas Uulls unbedingt angeht”, dann
SINd Phänomene WIEe KONSum, Mode, usık oder auch Sport und Fıtness für dıie Ju-
gendlichen Orten einer spätmodernen Transzendenzerfahrung und ihrer „unsıchtba-

Heıl, St Okopf, Ziebertz, H.-G., Schülerorientierung und korrelative Professionalıtät.
Konsequenzen elıner abduktiven Korrelationsdidaktik, en! CNHhıeier FerrarIl, (Hg.),
Tradition Korrelatıon Innovatıon. Irends der Relıgionsdidakti. ergangenheıt und Gegenwart
(FS Frıtz Weıdmann), Donauwörth 2001, 162-174, 1er 169
Okopf, Ziebertz, H.- uktıve Korrelatıon eINe Neuorientierung für dıie Korrelations-

RpDB 44./2000, 19-50, 1er
Höhn, H.-J., Gegen-Mythen. Relıgionsproduktive fTendenzen der Gegenwart (QD 154), Frel-

burg/Br. 1994:; Kochanek, Hg.) „Ich habe me1lne eigene elıgıon”, Zürich 1999; Grümme B.,
„Leuchte auf, meın ern Boruss1ia“ : Fußball als elıgıon, rhs 3/2001) 170-179

Vgl Fischer, u Hauptergebnisse, eutsche Hg.) Jugend 11 Opladen
11-21, 1er 20f. ; Trıtzsche, Y 9 Oderne Orlentierungsmuster: Inflation ‘ Wertehi  e  9

ebd., S Fuchs-Heinrıtz, W Religion, ebd., 157-180; Tzscheetzsch, Ziebertz,
H.- Hg.) Relıgionsstile Jugendlicher und moderne Lebenswelt, München 1996; Ziebertz, H.-G.,
elıgıon, Christentum und oderne eranderte Relıgionspräsenz als Herausforderung, Stuttgart

1999; ders., (10d modern individualized rel1gi0usness?, ers Schweıtzer, ärıng,
Browning, Hg.) The uman mage of God, Leiden 329-346; Porzelt, B Jugendliche

Intensiverfahrungen. Qualitativ-empirischer Zugang und relıg1ionspädagogische Relevanz, (Jraz 1999;
Porzelt, Güth, (Hg.), Empirische Religionspädagogık. Grundlagen Zugänge Aktuelle
Projekte, Münster
y Vgl Tillıch, P:: esammelte erke, 5: tuttg; 1969, 41



Z1Abduktive Korrelatıon als Ausweg korrelationsdidaktischel Aporıen
IcHh elıg10n” (Ih Luckmann) geworden. ““ Jedoch geht dıe Reichweiıte der ese Zie-
be‘  E über dıese rel1ig1öse Überhöhung endlicher Phänomene weIlt hınaus. SI1e versucht
den Nachweıls iühren, dass In den pluralen krfahrungswelten der Jugendlichen und
In deren eigener, indıvidueller Semantık bereıits Glaubenstradıtion 16 schon korrelatıv
eingeschmolzen sSe1 AaDe1 argumentiert SIC VOI dem Hıntergrund eINES un!ıversalen WIEe
konstruktivistisch-handlungstheoretisch eingefärbten Relıgionsbegriffs. IETr Rückgriff
auf rel1ig10nssozl0ologische Forschungen ist elıg10n anacC. latent „StTU!  e SOZ1alpsSy-
chologısch 1Im menschlichen Bewußtsein  c vorhanden ** Religionspädagogisch dıe-
re Gegenwart VON elıgıon Subjekt dazu, dass elıgıon nıicht erst aus

Glaubensinhalten deduzıiert Oder aus der Lebenswelt induziert werden INUSsS Das Sub-
jekt des Glaubenlernens wird keineswegs als passıver Rezıpıient vorgegebener Sinnan-
gebote rein rezeptIV gedacht, sondern als aktıv-rekonstrulerendes Subjekt, das VOIL e1-
116}  3 letzten Sinnhorizont „selbstreferentiell eine Je eigene Bıographie entwerfen und

realiısıeren In der Lage Ist  '“12 DiIie Jugendlichen wählen eigenständıg aus berkom-
Elementen unterschiedlicher relı1g1öser Tradıtıonen dus und verschmelzen diese

aktıv eınem durchaus eigenständigen (jottesbild Tradıtıon lıegt &08 transformierter
Form In der heutigen Erfahrung vor  «13 dass Tradıtion Nıe erfahrungslos, kErfahrung
NnIıe tradıtıonslos ist „und relıig1öse Unterweısung nıcht ohne el aben 1Ist  '“14 GoOt-
tesbilder VOoNn Jugendlichen SINd daher nıcht schlechthın tradıtionslos. SIie stehen viel-
mehr In Kontinultät WIEe In ur lebensweltlich verankerte Interpretation gestalteter
Dıskontinulntät ZUT kırchlich vermittelten christliıchen Tradıtion.
Für dıe Bewertung der Korrelationsdidaktıik hat dıies weıtreichende Folgen. Weıte eıle
der Religi1onspädagog1 gingen VON elıner 1Im /uge der Säkularısıerung, Indıyidualisie-
TuNg und Enttradıtionalisierung sıch verstärkenden Kluft VON Glaubenstradition und HBr-
fahrung auS, dıe dann SCHhHEBLIC auch korrelationsdid:  isch nıcht mehr überbrü-
cken se1 SO esehen entbehrt der vielerorts beschworene Abschıed VON der Korrelatı-
onsdidaktık nıcht eiıner gewIlssen inneren Logik Demgegenüber ll dıe bduktive Relt-
o]1onsdidaktı Tradıtion und Erfahrung nıcht als Pole egreıfen, sondern als
ineinander übergehende, Je schon indıyvıduell Iineinander verschmolzene Felder, dıe siıch
In der ebensweltlichen Erfahrung der Schülerinnen und chüler artıkulieren. Der korre-
latıve Nnsatz kann damıt beıbehalten, Ja auf kann „kaum verzıichtet werden L S —

10 Vgl Hauser, B onsumkultur Leistungsvergötzung Konsumrelıgıion Neue Religlosıtät,
Arbeitshilfen für dıe Gemeılnden 18 Aachen Neue Kultbewegungen und eltanschauungs-
SZCNCH, Z Aachen 1990, 1 /-24; Grümme, B: Sinnsuche und E:ventkultur Eın Weg spätmoder-
1NCT Iranszendenzerfahrung?, rıentierung AF Ruster, Die Welt verstehen
„gemäß den Schriften “ Relıgionsunterricht als Eiınführung in das bıblısche Wirklichkeitsverständnıis  A
In rhs 43 3/2000) 189-203

Prokopf / Ziebertz |Anm
12 Schöll, A., „Hermeneutik der Aneignung”. Sozilalwıissenschaftlıche und empirische Vergew'Isse-
5 In Becker, che1ılke Hg.) Ane1gnung und Vermittlung: eıträge 1 heorie
und PraxIıs eiıner relıgıionspädagogischen Hermeneutik, (‚ütersloh 1995, 128-137, ler 128 Vgl
Kendle, B Fragen-Suchen-Entdecken. Fıne Pädagogık der Aneıgnung als Grundkonzept für Relig1-
onsbücher, In en!| Chleier Ferrarı 2001 |Anm 1/5-193
13 eıl Prokopf 1eDertz 2001 |Anm 164
14 Prokopf 1eDertz 1 Anm 6|
FS El



Bernhard (G(rümme

lange als Überwindung heteronomer, autorıtärer Ormen der Religionspädagogik das
Glaubenlernen als Oommunıkationsgeschehen erhalten leiben soll Angesichts der fak-
tischen Realısıerung der Korrelationsdidaktık, dıie kaum der ursprünglich angezlielten
kriıtisch-produktiven Wechselseıitigkeit VOIN Tradıtion und Erfahrung, wohl ahber ZUTr

Domiminanz theologıscher ber anthropologische oOmente sgeführt habe, se1 indessen
eren krıtische Fortentwicklung unbedingt EIOFderHc wodurch sıch Status und Nsatz
der buktıven Korrelationsdidaktık erklären ESs geht eIne „organısche /Zusammen-
schau VOIl Tradıtion und ng  C6 L VON alten Tradıtionsbeständen und en e_

fahrungsgeleıteten Interpretationen. Die herkömmlıiche Korrelationsdidaktık hat unst-
ıch Erfahrung und Tradıtion auseinandergerissen, dann eren Verbindung ehbenso
NSÜIC WIE mechanısch wieder herzustellen. Demgegenüber wıll das Abduktionskon-
zept dıe schon bestehende Verbindung VON Tradıtion und Erfahrung In den subjekthaf-
ten Erfahrungen sıchtbar machen, s1e aufdecken und darın rel1g1öse Lernprozesse
möglıch machen.
DIies verdeutlicht die Radıkalıtät, mıiıt der dieses Konzept eine Neubestimmung des In
der Allgemeinen Diıidaktık WwI1Ie In der Korrelationsdidaktık emphatısch verwendeten
eoT1IfS der Schülerorientierung vornımmt. Nur rel121ÖSses ernen bel den Subjekten
tz s SIE In ihrer Je spezifischen biographischen N  icklung und ihrer Je eigenen
relıg1ösen Semantık ernst nehme, ohne doch der organıschen Verbindung VONl

Tradıtion und Erfahrung in den Erfahrungen selber auf die Tradıtion verzichten MUS-
SCH,; könne relıg1öses Lernen Jenseı1ts der „ Topf-Deckel Korrelationsdidakt: gelın-
SCH
Für unterrichtliche Lernprozesse hat dieses Abduktionskonzept weıtreichende ONSE-
JUCNZEN. elıgıon wırd nıcht erst Unterricht EfW. ÜrC ermittlung VOIl auDensSs-
inhalten konstitulert. SIe lıegt bereıts INd1ıv1due VOT SO sehr jedoch damıt dem ä1-
wärtigen Pluralısmus der 1L ebenswelten SOWIEe den individuellen n ngen Rechnung

wiırd, ist CS Ziebertz doch bewusst, dass gleichwohl rel1g1Ööses Lernen
miıt der Generlerung VOoON Neuem verbunden sein I1USS Dass darın die Subjekte konsti-
tutiıv verwickelt sind. insofern aus ihrer Lebenswelt Impulse kommen, die „rel1g21Ös a-

thentisch und kreativ einen Unterricht VO Subjekt her möglıch machen“ L darauf m_
sistiert die prinzipielle Subjektorientierung des ahbduktiven Ansatzes. Dieser bındet da-
her dıe beıden Oomente VON Tradıtion In Erfahrung und der Entstehung VON Neuem
prozesshaft einer aus den Elementen „Rekonstruktion“ und „Subsumtion“, VOoN

„Aufdeckung“ und „ Verbindung“, bestehenden Doppelstruktur relig1ösen Lernens
SaIhmmeN Im ersten Chritt, der „Rekonstruktion“ , werden dıe WIe verdeckt auch immer
vorhandenen Tradıtionsspuren einem bestimmten, existentiell bedeutsamen Problem

derTaufgedeckt. Dıie chärfe dieser empirisch WIE hermeneutisch voll-
ziehenden W,  rne'  ung der subjekthaften Erfahrungen wiırd eutlich, WC die Auto-
ICN eine pädagogische „Diagnostik als Hervorhebung des Ist-Zustands“ für notwendıig
16 Ebd.,
17 Vgl Ziebertz, H.-' Im ittelpu: der Mensch? Subjektorientierung der Relıgionspä-
dagogık, RpB 45/2000, DF
I8 Prokopf /1ebertz 1 Anm
19 el ProKkopf /1ebertz 2001 |Anm 5| 167
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halten Im zweıten chrı der „Subsumtion” werden diese Er  ngen „mittels dazu
passender christlıcher Tradıtıonen“ bewusst emacht und In eiınen Kommuniıkationszu-
sammenhang gebracht, „alternatıve Deutungsmöglıchkeiten für das miıtgebrachte
Problem aufzuzeigen  u20. en dıe überkommene Korrelationsdidaktık für dıe krI1-
tisch-produktive Wechselbeziehung VON Tradıtion und Erfahrung optiert, SEIZTt das AD:
duktionskonzept die Korreliertheit VON Tradıtion der ng VOTaus au!  er-
NI werde 11UT deshalb nıcht autorıtär und überspiele nıcht die urde des Jugendlichen

seinen indıvıduellen Erfahrungen, wei1l „Spuren des behandelten relıg1ösen emas
oder Troblems wirklıch der Erfahrung der SchülerInnen vorkommen und erkannt

621werden. Nur daran kann dıe olgende Subsumtion anknüpfen.
Aus dieser dialogisch-kommunikatıven des Glaubenlernens und Jau!  enrens
resultiert zudem, und dıes durchaus mıiıt einer inneren Folgerichtigkeit, e1N! kommunıti-
katıv ausgerichtete CITOle Schülerinnen und chüler SOWIEe Lehrer stehen In einem
‚Arbeıtsbündnıis” zue1ınander, das unter Rückegriff auft die Professionstheorie als Klıen-
tenbezug näher umschrieben WITrd. Als lenten dürfen Cchüler gegenüber den Lehrern
Ansprüche eltend machen, stehen aber auch in einem ZU. der Bedürftigkeıit
Für den, der siıch dıe Realıtäten Religionsunterricht angesichts der iıhrer rchlı-
chen Soz1lalısatiıon und relıg1ösen Semantık höchst heterogenen Schülerschaft und dıe
mitunter krisenhaften f ngen mıiıt herkö:  iıchen religionspädagogischen Ansätzen
VOT ugen scheımint diese hduktive eıterfü  g des Korrelationsgedankens VOCI-

lockende Perspektiven bleten. och verlangt elne rıftıge Beurtejlung die TOT-
TU! ihrer hermeneutisch-theoretischen rtrundannahmen

Das Abduktionskonzept als hermeneutisches rundgerüst
Das Selbstverständnıis abduktiver Religionsdidaktık steht darın, als eiıne drıtter
Weg dıe Aporıen 1ver WIeE induktiver iıken vermeıden onnen Erfah-
rungsbezug und Tradıtionsbezug könnten 1mM Prozess des Glaubenlehrens und Gılauben-
lernens gleichermaßen dadurch gewürdı werden, dass dıe eiınahe antagonistische
Trennung VON Tradıtion und 15 aufgelöst, Spuren der Tradıtion der Erfah-
Iung selber aufgesucht und sodann mıit den alternatıven Deutungsmöglıchkeiten chriıstlı-
cher Tradıtion konfrontiert werden. Dies erfordert, erkenntnistheoretisch WIe herme-
neutisch gesehen, ein grundlagentheoretisches Konzept, das ZU) einen das enken
Form einer Subjekt-Objekt-Spaltung unsten eines Denkens iIm Rückegriff auf eıne
vermiıttelnde Instanz überwindet. anderen INUSS 6S die Hervorbringung VoNn Neuem
UurCc eıne Kombinatıon VOoNn altem Wıssen und ng enken erlauben.
H- l1ebertz sıeht In der Kategorıie des Zeichens diese Instanz der ermittlung VoNn

20 Ebd
Ebd Vgl Okopf, A., Neue Schläuche, alt gefüllt. Wiıe machen Jugendliche Gebrauch VoNn eli-

g10n?, Porzelt Güth |Anm 167-178, hier PF
22 Heil okopf Ziebertz 2001 |Anm 167 Hıerauf auiIDauen wird derzeıt ein Reformprogramm
der unıversitären Lehrerausbildung onzıplert, das sich Strukturdreiec!] Wissenschaft Berufsfeld
Person artıkuliert; vgl Heıl, S Faust-Sıehl, G., Universıiıtäre Lehrerausbildung und pädagogische
Professionalität Spiegel VOIl ehrenden. FEıne qualitative empirische Untersuchung, eım
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Subjektivitä und Objektivität und beruft sıch aDel auft dıe pragmatısche Semiotik
Peıirces und dessen Abduktionsprinzip.“”

Für Peıirce ist das Zeichen jene KategorIie, die Subjektivitä und Objektivıtät Ull-
lösbar verbindet und zugleich eiIne Drozesshaite ynamı anstößt, aus der heraus dUus
em urec Transformation Neues entste! Peıirces Zeichenbegriff 1st VON einer tT1a-
dısch-relationalen r‚ deren Elemente wahrnehmendes Subjekt (Erstheıit), wahr-
zunehmendes JE (Zweiıtheıt) und Zeichen (Drittheıit) einem spannungsvollen rela-
tionalen, nıcht aufeiınander Uruc.  'haren Ineinander verwoben SInd aDel ist das
Zeichen Subjekt und JE: gebunden, welst aber über e1de hinaus. „ Transformatı-

geschieht Uurc das Zeıichen, das eweıls den CS Benutzenden und das VON ıhm Be-
zeichnete überschreitet.  6624 Seine emiotik beruht auf der erkenntnistheoretisch WIEe o_

tologısch höchst anspruchsvollen Voraussetzung elner dıe Wiırklichkeit bestimmenden
inneren UOrdnung und Kontinuität und damıt eines inneren SsSammenhNangs zwıischen
allgemeinen Bedingungen und Einzelereignissen. „Fakten sSind vielmehr Zeıichen, Ndı-
ZC5 für wirksame, allgemeıne /usammenhänge, auf eren ExIistenz dıe Möglıchkeıit der
Prognostizierbarkeit VOI tatsächliıchen Ereignissen CTU| dıe ihrerselts als Einzelfälle
eInes Allgemeinen bezeichnet werden können.  625 Erkenntnis ist über einen Prozess der
Hypothesenbildung und ahrnehmungsschlüsse möglıch, we1l „das menschlıche
Wahrnehmungsfeld CS immer mıit einem Zeichenvorrat hat, der quası unendlich
weiıt zurück auf andere, frühere Zeichen verwelst und der Augenblick der Bewusst-
werdung weıtere, diesen Zeichenvorrat wiederum interpretierende Zeichen produ-
ziert’.  7 626 enken hat demnach für Peıirce dıe Struktur schlussfolgernden Interpretierens
VON Zeichen Lichte ZUVOTF erstellter Hypothesen. Diıesen Prozess der Hypothesenbil-
dung als dıe „eEINZIg logische Öperatıon, dıe ırgendeine NECUC dee einführt“, nennt eIr-

„Abduktion“.“” en dıe eduktIon VON gegebenen Aämıissen ausgehend dıe
Konklusionen sucht und dıe Nduktıion VO  3 Eıinzelfall auf das Allgemeıne schließt, ist
DEe1 der Abduktion ZWAarTr dıe Konklusıon egeben, dıe möglichen Prämıissen WIE Fall
oder ege SInd aber einem Rückschlussverfahren erschlıeßen. „Deduktıion be-
welst, etwas Se1IN muß; Nduktıiıon Zeist tatsachlic: wirkt; Abduktion legt
1Ur nahe, eIwas sein kann.‘“® Wıe sıch EeIW. orgehen VON Detektiven WIE
erioc Holmes iıllustrieren 1eße, llegt die Leistungsfähigkeıit der Abduktion darın,
23 Vgl Peırce: € Phänomen und 0g1| der Zeıichen, hg und übersetzt Pape, H Frankfurt/M
1983; Prokopf Ziebertz |Anm 3()-34
24 El Vgl Peirce, S Vorlesungen ber Pragmatısmus. Englisch-deutsch, mıit Einleitung
und Anmerkungen, hg Walther, E 9 Hamburg 1973; Des SI Zur Semil1otik uch Schalk, H
Umberto ECO und das Problem der Interpretation: Asthetik, Semiotik, Textpragmatık, Würzburg1999; Eco, U 9 Einführung dıe Semiotık, München 1988; einer relıg1onspädagogischen Annä-
erung vgl Dressler, Meyer-Blanck, Hg.) elıgıon zeigen. Relıgionspädagogik und Se-
miotik, Unster 1998
er K., Charles Sanders Peıirce, München 1993, E Vgl alther, E inleıtung, Peirce

1973 |Anm. 24|, S  9 Danneberg, L $ Peirces Abduktionskonzeption als Ee-
ckungslogık. Eiıne philosophiehistorische und rezeptionskritische Untersuchung, Archıiv für Ge-
chıichte der Phiılosophie (1988) 305-326
26 Prokopf / Ziebertz |Anm A
27 Peirce 1973 |Anm 24|, D
28 Ebd Vgl insgesamt dort 198-287



Abduktive Korrelatıon als uUSWER korrelationsdidaktischel Aporıen?
NeEUC Erwartungs- und Handlungsräume auf methodisch WIe ogisch gesichertem Wege

eröffnen und handlungspraktische TObleme Ösen, dıe sıch dUuSs überraschenden
Tatsachen ergeben.“

DIie rel1ig1onspädagogische Relevanz dieses Abduktionskonzepts lıegt Hun darın, dass Cr

einerse1ts das Vorhandensem VON Spuren tradıerter Glaubensinhalte (Allgemeines)
der indiıviduellen emantık (Allgememheıt des Besonderen und den zeichenhaft
enkenden Erfahrungen der Jugendlichen rekonstruleren rlaubt Jede Wahrneh-
IMUNg, jede krkenntnis artıkuliert sich wesensnotwendig ückgrI auf den SEM10-
ischen Transformationsprozess angereicherten Zeichenvorrat, In den eben wesentlıch
emente tradierter Glaubenst  alte eingegangen SINd. Um diese Spuren entzıffern,
edient sich die 1ve Korrelationsdidaktık der zunächst lıteraturwissenschaftlıch
beheimateten Objektiven Hermeneutik Ulrich WQevermanns, der seinerseılts die Semiotik

Peıirces rezipiert.”” Andererseıts S1IEe denkerıisch erhellen, WIE aus dem
tradıtionellen Zeichenarsenal istliıcher elıgıon interpretativ-transformatıven
Zugriff des Subjekts LICUE Ormen VOIl indıyvıdualisierter elıgıon entstehen. In der ADb-
uktion wiıird demnach „das Allgemeıne L In der Allgemeinheıt des Besonderen auf-
espurt und weıtergeführt, wodurch 1 ernen alsE VON Neuem aus em erst
entsteht. “° Daher kann Korrelatıon In den E  ngen der Jugendlichen ansetzen, weıl
Ss1Ie dort bereı1ıts tradıtionelle christliche Inhalte und Zeichen indet, deren S1Ce sich unbe-
WUSST bedienen.
Liegt a1SO 1Im Konzept der abduktiven Korrelatıon eINne hoffnungsvoller Ausweg dUus den
orrelatiıonsdıI|  iıschen Aporien vor?

Kritische ürdıgung und Ausblick
Man wird das nlıegen der 1ven Korrelationsdidakt: besonders Gegensatz
olchen Konzeptionen nıcht begrüßen Önnen, die In den Prozessen der Moderne
für eıne materlalkerygmatıscher ende plädieren.”“ Gegenüber allen Formen sub-
jektlosen WIe erfahrungsfernen, daher heteronomen und tendenziell autorıtären (‚lau-
enlehrens und (Glaubenlernens nımmt dıie bduktive Korrelationsdidaktık dıe Lebens-
welten der Jugendlichen als uSgangs- und eZugsp' religionspädagogischen

Zur inneren Verbindung VON Pragmatısmus und Abduktion vgl Peirce 1973 |Anm 24|, 26317. Vgl
ferner er 1973 1Anm Za EXXAVEIE /Zum er!  N1s VON Semiotik und Sherlock Holmes vgl
neben Gr Einleitung, LXXVII uch Habermas, P exte und Ontexte, Frankfurt/M 1992,

Das Forschungsproje! soll erfahrungswissenschaftlıche Erkenntnisse hIinsıc  IC der indıviduellen
Semantiken der Jugendlichen lıefern, indem z B Gottesvorstellungen Jugendlicher UrC| die 1er
Kategorienpaare „reproduktiv und zugleich transformatıv“, „besonders und zugleich allgemeın” ,
„diachrone und zugleich synchrone ruktur”, „diskontinulerliche und kontinulerliche Verlaufsge-
schichte atenter Sinnstrukturen“ sequentiell untersucht vgl eıl Prokopf Ziebertz 2001 |Anm.

1 /Öf; ZU111 nsal Qevermann, C kın odell der VON Religiosıtät, Wohlrab-Sahr,
Hg.) Biographie und elıgıon. Z wischen Rıtual und Selbstsuche, Frankfurt/M 1995, 27-102;:

grundlegend ders., eneltischer Strukturalismus und das sozlalwıssenschaftlıche oblem der rklä-
Iung der Entstehung des Neuen, In Müller-Doohm, Hg.) Jenseıts der Utopie. Theoriekritik der
Gegenwart, rank: 1991, 267-3236

e1l Prokopf Ziebertz 2001 |Anm 164 Vgl Wırth, SB uktıon und ihre Anwendungen,
In Zeıitschrift für ECMI101 (1995) 405-424; Habermas 1992 |Anm 291, 7-31
37 Vgl neben den rwähnten TDeIten Rusters VOI em Berger, D atur und nade In systematl-
scher Theologıe und Religionspädagogik VOIN der Mıtte des Jahrhunderts bISs ZUT Gegenwart, Re-
gensburg 1998; atzınger, F DIie Krise der Katechese und ihre Überwindung Einsiedeln 1983



(rümme

Prozess grundlegend ernst Sıe wIlidersetzt siıch allen Bestrebungen, dıe Erfahrungswel-
ten der Jugendlichen aßs kırchlich festgelegter Inhalte CSSCH, SIE dann
weıt als degeneriert herabzusetzen, dass S1IEe schliıeßlich UrCc die Vermittlung tradierter
Glaubensinhalte optimıert werden mMussen Hıer wIırd vielmehr ihrer spezıfischen Reli-
g10sI1tät als rundlage für eın interkommunikativ gedeutetes Glaubenlernen und (slau-
enlehren nachgespürt, wırd ihrer spezifischen Gotteskompetenz und iıhrer relıg10nspro-
duktiven Kraft auch als Quelle und Vollzug VON Tradıtion unbedingte urde zuerkannt,
wodurch dıe Jugendlichen mündıgen Subjekten iıhres Glaubenlernens Trhoben WCI-
den Ihre relıg1ösen Artıkulationsformen können durchaus transformıierter Kontinul-
tat chrıstlicher Tradıtion Se1IN. AaDe1 Trlaubt CS dıe Verbindung VON empImrischen WIe
hermeneutischen Methoden, den relıg1onspädagogischen Dıskurs oft eher VaRC D
brauchten Begrı1iff der Schülerorientierung präzise bestimmen und qals normatıve Ka-
tegorie relıg1ionspädagogischer Reflexionen und Praxıs einzubringen.
Dort Korrelationsdidaktik verstanden und praktiziert wird, als gelte CS e1INe Be-
zıehung VOIll Tradıtion und5erst einmal als Ausgangspunkt rel1g1onspädagog1-
scher Bemühungen herzustellen, macht das Abduktionskonzept auf dıe Je schon VOllzO-
SCHC Korrelatıon und damıt auf dıe Spuren tradierter elıgıon In der indıviduellen SE-
mantık und Erfahrung aufmerksam, dıie der Kommunikationsvorgang relıg1ösen Ler-
NECNS anschließen kann DIies verme1det den miıtunter technısch-mechanistisch DC-
ragten Einschlag mancher Artıkulationsformen der Korrelationsdidaktık, VON denen
sich selbst noch NCUECTEC Rıchtlinien nıcht Sahlz ireisprechen können °
Wıe LU die Autoren selbst hervorheben, lıegt eine weltere Errungenscha darın. dass
dıie „überlıeferte elıg10n dus der Fremdheıt, dıie SIE aufgrund ihrer unzeıtgemäßen
Artıkulationsform oftmals besitzt, entlassen werden“ könne, indem S1IE einer kOon-
kreten Erfahrung In Beziehung gESEIZL wIrd. Dies ermöglıche dıe leichtere NsCHUNEH-
barkeıt der uDerleiferten elıgıon dıe subjektiven Erfahrungswelten. 1iNe Tradıtion
WIEe EIW.: en bıblıscher ext könne in ihrer Fremdheıt deshalb tür diese T  ngen
en werden, we1l S1e dıe aktuellen r  ngen und 1der  TNISSE auf ihre
Wurzeln tief der Geschichte der Menschheit hıneln verweilst, den 5  tag VOoNn SEe1-
ner Zufälligkeit befreıt und | eıne ange olge VON allgemeınmenschlichen TIfaN-

35 einbettet.
Das Problem ist HUL ob sıch die edeutung der Fremdheiıt bıblıscher Tfaditionen darın
erschöpftt. GeWISS gebührt der abduktiven Korrelationsdidaktik das Verdienst, n-
über antagonistischen, dıalektischen Verhältnisbestimmungen VON Tradıtion und Erfah-
TuNg einen subjektbezogenen, erfahrungsgeleiteten relıg1onspädagogischen Z/Zugang be-
gründen können Nur stellt siıch die rage, ob nıcht doch dıe gegenüber der her-
ömmlıchen Korrelationsdidaktik „wesentlıch organıschere” /uordnung VOoNn Iradıti-
373 SO bleiben dıe Zuordnungen anthropologischer und theologischer „Brennpunkte”“ {TOLZ aller uflö-
SUNSCH ıner Starren CcChema: der Logık einer polaren Gegenüberstellung verhaftet, WIe SIE VOT
allem dıe Rasterpläne ZUI1 Religionsunterricht präagte; vgl Rıc|  Inıen und Lehrpläne für die eal-
schule In Nordrhein-Westfalen Katholische Religionslehre, hg Kultusministerium NRW, Frechen
1994,
34 Prokopf Ziebertz |Anm
35

316 El



Abhduktive Korrelatıon als usweg korrelationsdidaktıschen Aporien? DA

undE den E1ıgenwert der Tradıtion gegenüber der Erfahrung sehr aD-
chattet (GJewI1ss betonen dıie Autoren dıe unverlıerbare Relevanz christlich-tradıtioneller
Elemente, dıe Semantıken der Jugendlichen „aufzuklären“ und der christliıche
Tradıtion UrCc „alternatıve Deutungen“ LÖsungswege aufzuzeigen.” Doch lässt sıch in
dem vorausgesetzien „organıschen Zusammenhang VON Tradıtion und Erfahrung“ das
Fremde, das ere: das „Unkorrelierbare” emmerle), durchaus Irrıtierende,
Kritische, Unausgestandene und möglıcherweılse SC Weiterführende, das der
Tradıtion gegenüber der Erfahrung steckt, wirklıch wahren? rade In Zeıten der „UN-
siıchtbaren elıg10n“ (Ih Luckmann) gılt 6S doch der Mündigkeıt der Jugendlichen
und der Subjekthaftigken ihrer Gottesbeziehung selber willen, ıhnen inmiıtten der gesell-
schaftlich-kulturellen ‚wänge e1IN! Unterscheidung zwıschen gelıngenden und zerstöre-
ı1schen Aspekten In ihrer Religiosıität ermöglichen.” DIies scheımt jedoch in der ab-
uktiven Korrelationsdidaktik nıcht hinreichend vollzogen se1n. indeutige Kriıterien
für dıie icherung dieses kritischen haltes der Tradıtion ihre tendenzıielle Assı-
milatıon dıeT religionspädagogischen ande. Sind e  alls nıcht deut-
iıch erkennen, WCNN Erfahrungen EIW.: eben „mittels passender chrıstlı-
cher Theorien reflex1vVv gemacht  6640 werden sollen. SO gewichtig dıe diagnostische Kraft
des iven Nsatzes hinsıchtlich der Voraussetzungen relıg1ıösen TnNnens Sub-
jekt Ist, efizıtär bleibt der Ansatz bel der denkerıischen Artıkulation des relıg1ıösen
TNnens selber
Mitverantwortlich für diese problematische Tendenz scheınt das Fundament des Abduk-
1onsgedankens se1InN. WAar konzipiert die Semiotik Peıirces eiNne zeichenver-
mıttelte Rationalıtät, in der 1Im Prozess der Abduktion Verstehen, Verständigung und
Erkenntnis wechselseıtig aufeinander verwliesen SInd, weshalb CI dıe Kommunikatı-
onstheorie VOoNn Habermas als kritisches egenüber wichtig geworden ist. sınd
demnach für Peirce 1L1UT dıe Behauptungen, „dıe Horıizont einer unbegrenzten KOom-
munikationsgemeınschaft immer wleder bestätigt werden würden  «41 Nur konnte Ha-
ermas zeigen, dass IC In der organıschen, harmonischen Ontologie und Erkennt-
nıstheorıe VON Peirce en „semiotische[r] Idealısmu: vorliegt, der weder dıe „welter-
schließende“**, eues, nerwartetes hervortreibende, 10N der Zeichen
noch „Jenes Moment Zweıtheıt, das uns der Kommunikatıon als Widerspruch und
Dıfferenz, als der Eigensinn des anderen Individuums entgegentritt.  «45 Peırces Semiotik
Are damıt jene VOIl Levınas entlarvte Form des To  1tätsdenkens eINZUOTd-

37 eıl okopf /Z1ebertz 2001 |Anm EEZ
3 Prokopf Ziebertz |Anm 6],
39 Ungeachtet seiner unakzeptablen Schlussfolgerungen, dıe letztlich auf eine heteronome Religionspäd-
agog! hinauslaufen, ist insofern dem Anlıegen Kusters eC] geben; vgl Grümme, B: Die LER-
Erfahrungen und dıe Religionsdidaktik der Zuku: rhs TUC| es|  ıven Fol-
SCH beispielsweise des rel1g1Öös aufgeladenen Fitnesswahns vgl ders., Körperkult und ıtnesswahn als
Zeichen ınes veränderten Menschenbildes Eıne Unterrichtssequenz Würde des enschen
Zeıtalter seiner „technıschen Reproduzierbarkeıit” Benjamın), rhs 45 (2002) TUC|
40 eıl Prokopf Ziebertz 2001 |Anm 167:; vgl dort uch 164

Habermas 1992 |Anm 29]|,
42 El  9 28.29
473 E 390
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NCIH, das jede Alterıtät, jeden Bruch, jede JIranszendenz, Jede „Exterlorität“” ScCHhHNEBHC|
doch überformt.“*
Wie wenig siıch dıie Vertfechter eines Abduktionskonzepts der VON diıeser I ranszendenz-
losıgkeıt her drohenden Gefahren bewusst sind, ze1igt sich funktionalen Religions-
gr VON H.-G Jebertz, den CT nıcht zufällig /usammenhang mıiıt dem seml1oti-
schen Konzept entfaltet . DIe organısche, harmoniısche /uordnung VOIN Tradıtion und
ng beruht auf einem Berufung auf mıile Durkheım, Max eDer Oder
as Luhmann entwiıickelten relig10nssozl10logischen Verständnis VON elıgı0n, das
gegenüber einem tradıtionell verbreıteten „substantiellen Religionsbegriff“ die „Organı-
sche Verbundenheit VON Gesellscha: und elıg10n” HAre die Leistungen der elıgıon
für das usammenleben der Menschen und deren Selbstverständnıis behauptet.“® SO sehr
sıch dieser el1ıg10nsbegriff für die Frejılegung VOIl verborgenen Spuren rel1g1öser Über-
lıeferungen In den Zeichensystemen der Subjekte ejgnet: Er blendet doch gewichtige
Spe. überlieferter elıg10n aus ine innerrelig1öse Krıitik der elıgz10n, WIE SIE dıe
alttestamentlichen opheten Oder Theologen WI1Ie Bonhoeffer vortragen, verbietet CS;
eligion und Erfahrung ungebrochen ZUSamımmmen bringen Wenn „dıe ürzeste Defi-

4 /nıt1on VON elıg10n: Unterbrechung meınt, dann entlarvt ein olcher Relıgionsbegriff
Ideologien Oder alsche (jÖtter In ihrer destruktiven aCcC
SO bleibt festzuhalten en dıe herkömmlıche Korrelationsdidaktik Tradıtion und
Erfahrung, Glaube und Leben krıtisch-produktiver Wechselwirkung aufeinander De-
zıeht, kommt das krıtische Potential VON OÖffenbarung und elıg10n be1 H.-' Ziebertz

kurz ntgegen der eigenen Ambition bleibt damıt unbeschadet großer Verdienste dıe
bduktive Korrelationsdidaktik hıinter dem Anlıegen der Korrelationsdidaktik zurück
Es ware allerdings angesichts der ejgenen Schwierigkeiten der Korrelationsdidaktik
agen, ob nıcht Anlıegen besser wahren ware UurCc dıie Radıkalısierung hrer
hermeneutischen Grundannahmen Wäre nıcht etiwa VOI Levınas her In dıe dort artı-
lıerte dialogische Z/uordnung VON Subjekt und Je. DZW Subjekt und Subjekt en
Alterıtätstheorem einzubringen, das die unauslotbare Vorgängigkeıit des anderen und
damıt die Fremdheıit der OÖffenbarung siıchert, ohne allerdings HEG den Verzicht auf
erfahrungsbezogene, subjekthafte Kategorien Heteronomieverdacht geraten
dürfen? Hier eröffnen sıch für dıe krıtiısche Weiterführung des Korrelationsgedankens 5

noch keineswegs ausgelotete Perspektiven.“®

Levınas, E 9 Totalıtät und Unendlichkeit Versuch ber dıe ExterioriIität, Freiburg/Br. München
198 7, 418
45 Vgl okopf Ziebertz |Anm 30f.
46 El
47 Metz, J Glaube In Geschichte und Gesellscha: Studien einer praktischen Fundamentaltheo-
logle, Maıiınz 197/7, 150; vgl die theologiegeschichtliche Linıe innertheologischer Religionskritik bei
Ruster |Anm AL Ferner‘: Jahrbuch Polıtische Theologıe: Bılderverbot, hrsg Raıner,
MJ en, H.-G., Münster 1997,
48 Zu inem Versuch, Impulse aus dem transzendental-mystagogischen en Karl! ers und AUuUsSs
dem Alterıitätsdenken Franz Rosenzwelgs für ıne Neubestimmung des Erfahrungsbegriffs rel1g10ns-pädagogisch chtbar machen vgl Grümme, B., Relıgionsförmigkeit als heimlıche Poinnte der
Korrelationsdidaktık Zum Begrıiff der Erfahrung iner Zeıt goWlvergessener Religionsfreudigkeit,

IhG 1/2002) 13-29



Chrıistina Kalloch
ädoyer für einen ehrennatten Abgang?

( Religionspädagogische onzepte des zwanzıgsten Jahrhunderts und ihre
Bedeutung für dıe Gegenwart

Einleitung
Vor nunmehr LICUIN en 1e der Essener Religionspädagoge Rudolf Englert eın Plä-
oyer für eiınen ehrenhaften Abgang Gegenstand des Nachrufs Wäal die Korrelationsdi-

dıe GT Ausgang ıhrer poche würdıigen gedachte, ihr en „Beerdi-
SUuNg drıtter Klasse In dıe große rTube des Vergessens““
Noch eute 1St dıe Korrelationsdidaktik nıcht begraben, nıcht einmal LOL, nach
dem Motto, dass Jotgesagte länger eben
Was Englert H: dazu veranlasste, dıe e1ıt der Korrelationsdidaktık als abgelaufen
erachten, WaT dıe cschlichte Feststellung ihres nıcht mehr Funktionierens der relıg1-
onsunterrichtlichen Prax1s. Dass dies schon egınn der &er Jahr:  'a eın nıcht mehr
1gnorlerbares Faktum WAäl, ze1igte sich auch In den Reaktionen der Befürworter der Kor-
relatıonsdıdaktık, dıe dıese allerdings nıcht überwınden suchten, sondern dıe Ursache
des Scheiterns In mangelndem ıllen und ehnlendem Vermögen ZUT msetzung Hn-
den meinten.“ Der Korrelationsdidaktık MUSSE erst noch ZU Durchbruch verholfen
werden oOder 1Im Bıld VOIl erden und ergehen bleiben Die eigentliche Ver-
wirklıchung der Korrelationsdidaktık habe CS bısher noch Sal nıcht egeben, S1e MUSSe
demnach erst geboren werden.
Warum dıe Korrelationsdidaktı einerseılts als nıcht überlebensfähıg angesehen wurde,
andererse1lts jedoch vehement versucht wurde, ıhr UrCc partıelle Weiterentwicklung In
neuakzentulerten onzepten eın Weiterleben sıchern, lässt sıch ehesten UurCc
einen Rückblick in dıe Vergangenheit dıdaktıscher KoOonzepte des Religionsunterrichts
verdeutlichen.

Vom neuscholastischen Religionsunterricht bıs ZUT eıt des Umbruchs
DIe Auswirkungen der neuscholastıschen Theologıe edingten, dass der Relıgıionsunter-
richt hıs Ins ausgehende 19 unde: dıe Autoriıtät der Kırche als einer „hierarchısch
gegliederten und straftf zentralistisch geführten Hüterın der katholıschen Wahrheit“> be-

Ulriıch eme!]l charakterisıiert den Unterricht apıdar „Von den chülern wurde gefor-
dert, den Katechismus auswendig ernen, In den Besıtz cdieser ahrheıt g_
angen Eigeninitiative und eZug ZUur Lebenswirklichker nıcht gefragt.  «6

—— Englert, DiIie Korrelationsdidaktık Ausgang ihrer Epoche. ädoyer für einen ehrennaiten
Abgang, In Hılger Reıilly Hg:) Religionsunterricht SCS Das Spannungsfeld Jugend

Schule elıgıon, München 1993, Y’/-1
08

Vgl Reılly, Süß, ber er Ist die Korrelationsdidaktık och praxisfähig?, in Hılger Reıilly
993 |Anm 1627
Vgl Langer, Im Mittelpunkt ste' der ensch, In KRBI 109 (1984) 335-347, 1er 346

emel, Religionspädagogık Im Kontext VOoNn Theologıe und rche, Düsseldorf 1986, 78
Ebd

Religionspädagogische Beıtrage 48/2002



COhrıstina Kalloch

Da 6S alleın darum g1INg, dıe aubenswahrheıiten mıiıt der Autoriıtät einer Mut-
6 /ter 1INs Herz pflanzen galt das ausschlıeßliche Interesse der amalıgen Katecheten

der uche nach dem bestmöglıchen ortlaut VOIl Katechismusfiragen und _antworten.®
uch der sich a IUmählıich durchsetzende reformpädagogische Religionsunter-
cht 1€' wesentlich Katechismusunterricht.
Aufgeschreckt jedoch durch die atsache, dass dıe Anhäufung theologischen 1SSCNS

Unterricht neuscholastıschen 1ls geradewegs einer bedenklıchen relıg1ösen Un-
terernährung der Jugend geführt hatte?, verlagerte der reformpädagogische Rel1gi1onsun-
terricht sein primäres Bemühen auf dıe Bıldung eINESs relıg1ös-sıttlichen Charakters, dıe
Herausbildung einer 1stliıchen Persönlichkeit SOWIE dıe relıg1öse (Jemüts- und Wiıl-
Jensbildung.
Dem Selbstverständnıis reformpädagogischen Reliıgionsunterrichts entsprach C5S, selbst

relıg1öser Erziehung seIn und nıcht Anhang einer anderswo geleıisteten bzw
immer mehr versaäumten relıg1ıösen Erziehung. Er erwartete VO Relıgionslehrer päda-
gogische und methodische Ompetenz und richtete se1n ugenmer! erstmalıg auf kınd-
lıches Auffassungsvermögen, indem versuchte, VO  = Ind und nıcht mehr iraglos
VO  3 Katechismus auszugehen. Die In Anlehnung dıe Herbartianer Zıller und Reıin
entwickelten unterrichtliıchen Formalstufen, die sich in Vorbereıitung mıt Zielangabe,
Darbietung, rklärung, Z/usammenfassung und wendung artıkulierten, wurden
dem Namen „Münchener ethode“ bekannt und ollten gewährleısten, dass der Relıg1-
onsunterricht nıcht hınter dem pädagogischen und didaktischen Nıveau der anderen FQ-
cher zurückblieh *'
Diese NEeUEC und für damalıge Verhältnisse adıkale Orıentierung Kınd ist nach
Reinhard Göllner etztlich ausschlaggebend dafür, dass CS der Münchener Methode In
ihrer eıt nıcht gelang, sıch kırchenamtlıc durchzusetzen.!*
Denn ODWO neuscholastische Inhalte der Katechıismen aufnahm, barg der reform-
pädagogısche Religionsunterricht AQus OIMMzI1eE. kırchlicher Perspektive en unerträgliches
Rısıko Wenn Adressatenbezogenheıit ZU)] ernstzunehmenden Kriterium Relıgi10ns-
unterricht wird, verlhert eine umfassende, autoritative Wahrheıitsverkündigung ‚WangS-
läufig ihre Vorrangstellung.
OWO der dadurch befürchtete theologische Substanzverlust als auch dıe gesellschaftlı-
chen Veränderungen den 1gen Zeıten der Weılimarer Republık, dıe den schwın-
denden Eıinfluss der Kıirchen drastiısch pürbar werden hlıeßen, führten einer tiefgrei-
fenden materJalkerygmatischen Rückwärtsorientierung””, die den Bruch mıt der isher1-
SCH relıg1onspädagogischen Entwicklung wollte Den Tundtenor der materlalkerygma-
ischen ehrtwende bestimmte die Forderung nach der „Weıtergabe des ungebrochenen

SO chöberl, ber den kleinen Katechismus für die 1Ö7ese 10 Eichstätt 1883, 17
Vgl eme. 1986 |Anm
Vgl tieglıtz, Mehr relig1öses Leben!, In (1916) 1-9, 1er
Vgl eme 1986 |Anm
Vgl ebd., S8Öf.

12 Vgl Göllner, /urückgeblättert 125 Jahre In K 2000) 134f., ler IA
13 Vgl eme.| 1986 |Anm
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katholıschen Lebens dıe heranwachsende Generation  14 DIe materialkerygmatıische
Konzeption folglıc! auf Ichlıche Heilsverkündigung der Schule angelegt, dıe
SIC als pfingstliıchen aum sah wobel SIC gefangen dieser Siıchtweilse hrende
als erkündende gläubıgen KreIls VOoN Katechumenen definierte
Dass IC unzulässıge Gleichsetzung VOIl Schule und Kırche Unterricht und Verkündti-
SUuNgs, VOT em aber dıe völlıge uSblendun; der Lebenswirklıiıchker und der Lernbe-
1INZU! VOoNn indern und Jugendlichen den 60er Jahren religionsunterrichtliche
emühungen aufgrund edrückender Erfolglosigkeıit cheıtern verurteilten ass
sıch Aaus heutiger 1{9 schwer EITNECSSCIL

TSte Nnsätze ZUT Überwindung des materlalkerygmatischen Unterrichts ergaben sıch
Aaus dem unverme1dlich gewordenen Versuch, Religionsunterricht nıcht mehr kırchlich,
sondern schulısch begründen und SCIHNCTI adurch ermöglıchten ntlastung VO  3 Ver-
kündigungsanspruch
Verbunden WäaT damıt weıterhın dıe VOIl C1NCIIN ausschlıeßlich auf Glauben
zielenden Unterricht jelmehr sollte diıesem erster inıe dıe Aufgabe ZUSCSDIO-
chen werden Uurc Auseimnandersetzung mıiıt der CANrıstlichen Überlieferung Verstehen

ermöglıchen Der annı hermeneutische Religionsunterricht Schülert
und chüler nıcht mehr dem Anspruch der (  1gung dUus und interpretierte chriıstlı-
che Überlieferung auch nıcht auf diese Tradıtion verpflichten sondern
krıtischer Ausemnandersetzung MmMiıt CIQCNC Fragen aufzuwerfen und damıt die rage
nach Gott und dıe Rede VOoONn Inıtneren
Die Hinwendung ZUT 1DUSC: chrıstlıchen Überlieferung unter Einbeziehung historisch-
krıtischer Methoden erhalf dem Religionsunterricht ZWarl C1INCI angeMESSCNCICHN
eologischen Fundıierung, Schülerorijentierung 1€ jedoch fremd SO sah der
hermeneutische Religionsunterricht weder dıe LebenssIıtuatıon der Schülern und
chüler als Subjekte dieses Unterrichts noch Oonnte Cl dıe drängenden Fragen der Ge-
geNWart aufgreifen.
br bleıibt aus heutiger Perspektive eher e1inNn ode des Übergangs, dem CS Ansatz
steckengebliıeben und ohne Entwicklungsmöglichkeıiten nıcht gelungen Ist, ent-
sche1idenden Schritt ZUT UÜberwindung der Krise 1 Ceuanfang eisten. *
DiIie S  a} 1965-/4 markıeren CI eıt des Umbruchs, der als on auch auf das
Scheıitern des hermeneutischen Religionsunterrichts unterschiedliche Konzeptionen NC-

beneinander entstanden dıe Teıl DIS heute ıhre Nachwir:  gen ZC1SCH
Als unmıttelbarste WO auf dıe hermeneutische Konzeption 1ST der problemorientier-

Religionsunterricht bewerten der VOoN Nıpkow komplementären
Verbundmodell entwickelt wurde welches verdeutlichte dass Orientierung eutigen
enschen und ÖOÖrılentierung biblisch-christlıcher Tadıtlıon keine sıch ausschließen-
den Gegensätze SCIN müssen.‘
14 Eggersdorfer, Die Kurve katechetischer Bewegung Deutschland ı 1NECEIM halben un-
dert, KBI 76 (1951) HX 16 ler
15 Vgl Idbrunner Zur ethodık des modernen Religionsunterrichts (1957) 485-
496 jJer 490f
16 Vgl eme. 1986 |Anm
17
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Die Konzeption des problemorientierten Religionsunterrichts bot die bIs dahın in der
Weise nıcht gekannte Möglıchkeıit, Gegenwartsiragen 479 der 1stliıchen Überlie-
ferung deuten. Wenn auch die (Grenzen des Modells hald aDseNDar wurden da der
christliche Glaube sıch nıcht als Problemlösungspotential eignete und In diıesem Sinn
Patentrezepte vgeben onnte, dass dıe Argumentatıiıon der 1DEe. häufg aufgesetzt und
NSUÜ1C 1e! hat der problemorientierte Religionsunterricht doch Anforderungen

eiınen zeıtgemäßen, schülerorientierten Unterricht maßgeben geprägt „Subjekt der
Bıldung und des Lernens Ist der Junge Mensch, der UrC. vermittelte Lernerfahrungen
mehr Freiheit und Selbstbestimmung erlangen co]]. “ P Der hıer zıit1erte H- auiImann
Oorderte 970 ein, Lernprozesse Religionsunterricht gestalten, dass SIEe als
Problemlösungsverhalten VONl Lernenden konzıpiert Sınd, Ane1ignung ermöglı-
chen und rein rezeptiver eine Absage ertejlen. Eın olcher Relıgionsunter-
richt hätte AdUus Kaufmanns 1C. „theologısch verantwortet”, nıcht aber „theologisch
begründet” sein *0
Von dieser Basıs dus WAar 6S Tunde 11UT noch en kleiner chrı! den Varılanten
eines relıg1ionskundlichen und emanzıpatorischen Religionsunterrichts. Der Ideologie-
verdac gegenüber herkö  iıchem konfessionellem Unterricht g]pfelte der Orde-
Tung nach nicht-konfessioneller Religionskunde miıt dem Ziel der Informatıon über Re-
lıg10nen und rel1g1öse Tradıtionen. In diesem Kontext galt C5S, dıe Sinnfrage als relıg1öse
rage stellen, ohne auf die 1sStlıchen Antworten festgelegt werden. Gesell-
schafts-, ideologie- und relıg1onskritische Spe‘) Bestandteil des Religionsunter-
TIC  s7 der se1Ne Hauptaufgabe darın sah, Mündigkeıt UrCc umfassend verstandene
Emanzıipation ermöglichen.“ Hıerin ass sich auch dıie bleibende Bedeutung des
emanzıpatorischen Ansatzes erkennen, dem CS gelungen ist, eın zunächst außertheologıi-
sches Chlagwort WIE ‘Emanzıpation’ urec eologische Rückbesinnun auf dıe chrıist-
iche Überlieferung und eren Verständnis VoNn Freiheit und eirelung relig10nsunter-
richtliıch chtbar werden lassen.
IC unerwähnt leıiben sollte vorliegenden Kontext die Rıchtung des therapeutisch-
sozlalısatıonsbegleitenden Reliıgionsunterrichts, WC) dieser auch deutlichsten VOoON
allen Posıtionen über den Rahmen SCcCANhulischen rnens hınausg1ng. Der therapeutisch-
sozlalısatıonsbegleitende Ansatz wollte angesichts der Bedrohung VOIl en In veran-
€r eNSWEeE Selbstfindung, Solıdarisierung und stellvertretendem Han-
deln geben.“ Religionsunterricht In dıeser KOnzeption sah sıch VOT dıe Aufgabe gestellt,
dıe LebenspraxI1s Jesu wlieder als ursprüngliıche Ofscha VO 19 vermitteln und
darın VOT allem auch ihre edeutung als therapeutische Heıilsbotschaft wlieder bele-
ben 23 ist x verdanken, dass neben der Sach- dıe Beziehungsdimension als kOn-
struktives Element des Religionsunterrichts nachhaltıg 1Ns Bewusstsein gerüc wurde.

19 H . -B aufmann, Ihesen ZUIN thematisch-problemorientierten Relıgionsunterricht 119701
egenast (Hg.), Relıgionspädagogık. ; [DDarmstadt 1981, 310-316, 1e7r
20 415

eme| 1986 |Anm SE
23



Plädoyer für einen ehrenhaften Abgang !
DiIie den Jahren Sl entwıckelten Konzepte entstanden als Reaktion auf dıe
Herausforderungen moderner Lebensbedingungen und dıie scChwındende Plausıbilıtät
cArıstlicher Glaubensüberzeugungen. Doch atten dıe nıcht das entsprechende
Profil, sıch auf breıiter religionspädagogischer Basıs durchzusetzen teilweıse
defizıtärer und fragmentarıscher Charakter Wal Jedoc 1Ur eine Ursache dafür, WaTUulll

SIE nıcht ZU) tragenden rund für eın weıtreichendes esamtkonzep werden konnten

Synodenbeschluss und Korrelationsdidaktik
Wegbereıiter {ur ein KOonzenpt, das dem Anspruch, umfassend dıe didaktische rage des
Religionsunterrichts Ösen, erecht werden versprach, WaTlT der 974 verabschiede-

Synodenbeschluss =Der Religionsunterricht der Schule“ ** Sein Grundsatz, _der
(slaube soll 1Im Kontext des ens vollzıehbar, und das Leben soll im 1C. des Jau-
bens verstehbar werden“ 4.2), tellte ohne dass der Begriff der Korrelatıon bereıts
egegnet implizıter ezugnahme auf die theologischen Posıtionen Paul 1UCAS
und Karl Rahners dıie korrelatıve Struktur relıg1öser Lernprozesse heraus und wurde In
der Folgezeıt VOI e Bezugnahme auf dıe theologıische Posıtion WAar! chıl-
ebeec eıner Korrelationsdidaktı. weıtergeführt, in der Lebenswirklichkeıit und
Glaubensüberlieferung in Dıalog miıteinander treten und sıch wechselseıtig erschließen.
Voraussetzung für das Anerkennen dieser korrelatıven (Grundstru auch des schult-
schen Religionsunterrichts Wäar das Faktum einer enrbar gewordenen anthropo-
logischen ende, die dıie Theologıe diesem Zeıtpunkt vollzogen hatte.?
Die damıt verbundene Möglıchkeit, (lauben als korrelatıves Geschehen sehen kÖöN-
NCIL, eröffnete auch eine NCUC Perspektive auf den Einzelnen In seinem indivıduellen
Glaubenskontext, da SCANON Adus eologischer IC nıcht VON standardısıerten Pro-
ZeSSCI ausgehen ur
Di1e Verbindung theologischer und pädagogischer Perspektiven unterstutzte dıe Wahr-

nehmung des FEinzelnen als Hervorbringer und (Gestalter eigener rel1g1öser TNDrOZES-
S „ dıe nıcht In deduktiver Ubernahme bestehen konnten, sondern In eıgnung indıvı-
He gele1istet werden mMussten
In Kenntnis dıfferierender relıg1öser Biographien und pluraler Lebenssituationen gelang
CS 1Im Kontext anthropologischer, kulturgeschichtlicher und gesellschaftskrıtischer Be-

STuN ungszusammenhange, den rel1g1Ös bıldenden (Charakter Sschulıschen Religionsun-
terrichts herauszustellen.“
Die Schütze  ılfe, dıe der Religionsunterricht UrcC. den Synodenbeschluss er  r7 be-
stand VOT em In dessen für dıe damalıge eıt überraschend realistischer Beschre1-
bung der Ausgangslage und der ausdrücklichen relıg1onspädagogischen Unterscheidung
der ufgaben und Zielsetzungen VON Religionsunterricht und Gemeindekatechese. HS-

24 Der Religionsunterricht In der Schule, in (Gjemeinsame Synode der Bıstümer der Bundesre
Deutschland, Beschlüsse der Vollversammlung. Offizielle Gesamtausgabe E Freiburg/Br. 1976,
1231572
25 Vgl Reilly 19953 |Anm. 23
26 Synodenbeschluss vgl auch eme 1986 |Anm O,
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mıit Wäal erstmalıg e1IN! dıfferenzierte IC auf dıie ReligJi0nsunterricht vorimndliıchen
Adressatengruppen gegeben.“
DIe Korrelationsdidaktık, eren dialogische als überzeugendes rundprinzıp
ZUT es  ng der Bezugsfelder des Relıgionsunterrichts und ZUT Analyse selner FEın-
Mussgrößen taugliıch Wal, einer Erneuerung und aMı  N NdOTTtDE-
stimmung relıgıonspädagogischen andelns Praxıisfeld der Ööffentlichen Schule
Endgültig abschiednehmen!: VOIl alteren Lehrplänen, die sıch ohnehn vorrangıg als
Stoffverteilungspläne verstanden atten, wurde TE den /ielfelderplan 1ür die Priımar-
stufe (1977) die Korrelationsdidaktik wendung curriculumtheoretischer Oorga-
ben konzeptionel] entwickelt, auf der wliederum NCUEC Relıgionsbücher und Unterrichts-
mater1alıen basıerten. Der Religionsunterricht nach 9/4 hatte offensichtlich Anschluss

dıie anderen Unterrichtsfächer efunden.
Dass der Korrelationsdidaktık dennoch kein anges Leben eschert WAal, INa angesichts
des Fortschritts, den SIE für den Relıgionsunterricht der amalıgen elt brachte., be-
fremden
Dıie Analysen ezüglic ihrer mangelnden Überlebensfähigkeit SInd TEIC Eın 1M-
INeT wlieder angeführter Begründungszusammenhang, der in seiner TUN  EesEe über-
ZCUSCH soll 1mM Folgenden kurz skizziert werden
Korrelatiıon schre1 ihrer ache nach CANrıstliıchen Existenzvollzug und verdeutlıicht,

28WIE (Glauben siıch ereignet, WIe (Glauben also „geht Der Begrıiff °‘Korrelatıon selbst
meınt keine diıdaktische oder SdI methodische KategorIie, ist aber vorschnell und
Ausblendung möglıcher Schwierigkeiten eINe solche überführt worden.
Vor dem Hıntergrund eiıner nıcht immer wieder LICU geleisteten Verhältnisbestimmung
VOI Tradıtion und Sıtuation sıch der eDTauC des Korrelationsbegriffes
nehmend Schließlich usste der Korrelationsdidakti vorgeworfen werden, primär
doch en ‘Glaubenlernen’ 1Im Relıgionsunterricht intendieren.“? Da dies aber auch
nach orrelatiıonsdidaktischem Ansatz immer weniger gelang, 11a diesem Ziel ennoch
hartnäck1g anhıng, schloss sich en für dıe Korrelationsdidaktık Lolgenschwerer Teufels-
kreIis: versuchte Korrelatıon im Unterricht vergeblich herzustellen und übersah
dabe1 völlıg, dass CS In Korrelationsprozessen NUT darum gehen konnte, vorhandene be-
stehende Korrelationen zwischen Tradıtion und indiıvidueller Erfahrung ufzude-
cken, zeigen, bewusstzumachen und 1NECUC Kontexte stellen, Wäas da ist Da
dıe Tradıtion jedoch gegenüber der Lebenswirklichkeit mmer dıe V ormachtstellung
behalten hatte, UuSste 6S dem betrüblichen azıt ommen Es <1bt nıchts mehr
korrelieren.

Korrelationsdidaktik nNnde
DiIie se1ıt Englerts ädoyer nıcht geendete Diskussion die Korrelationsdidaktık wırd
anhalten, olange Konzepte entstehen DZW weliterentwickelt werden, dıe siıch mehr oder
wenıger direkt der Korrelationsdid.  ık verdanken oder VOIl ıhren Vertretern Sallz
27 Synodenbeschluss 1:3
28 Vgl Hemmerle, Glauben WIE geht das’, Freiburg/Br. 1978
29 Vgl Ookopf H- Ziebertz, Abduktive Korrelatiıon ine Neuorientierung für dıe Korrelatı-
onsdıdaktık?, in RDpB 44/’2000, 19-50, 1er
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selbstverständlıc. In dieser Tradıtion verortet werden. ers als der eıt des Um -
TUuCAS VON den 600er den 1970er Jahren, enen Konzepte WUuSS! Vereinseıti-

In auf nahmen, auf dıe Defizıte anderer Nsätze reagleren, und damıt
auch vornehmlıc. dQus der Perspektive ihrer ergänzenden Funktion wahrgenommen
wurden, ass! sıch diese Pluralıtät In gegenwärtigen NEUETIECIN didaktiıschen Oonzepten
nıcht feststellen
Ausgehend VON der Erkenntnis, dass Korrelationsdidaktık nıcht In ausreichendem Maße
e1ide korrehlierenden Pole im IC hatte und einem eklatanten ange: ZU:
PraxI1s des gelebten Glaubens lıtt, versuchten nachfolgende Entwürtie, den Stellenwert
der Lebenswirklichker und der persönlıchen Relıgiosität radı  er als Je ZUVOI In den
dıdaktıschen Diıskurs einzubezıiehen.

das en! gegenwärtiger Reflex1ion verdeutliıchen, sollen Z7WEe] ntwıcklungs-
Iınıen nachgezeichnet werden.

Y  0  l
DIie Symboldidaktık VON Englert als späte ute der Korrelationsdidaktı bezeichnet”®

aSsS! siıch kaum In wenıgen Sätzen umre1ißen. Z/u undurchdringlich ist nach eyer-
Blanck das Dickicht VONn ym  eorlen, als dass einfache Ableıtungen möglıch WAa-
TIen
nter dem Begrıff ‘Symboldidaktıik" sind Rıchtungen ausgebilde: worden, dıie in ihrer
Realisatıon nıchts mehr gemenn aben scheinen. Der se1t Veröffentlichung des ° DrIit-
ten uges populär gewordene symboldıdaktische Nsatz VOoNn Hubertus Halb-
fas wıird eute zunehmend VOT allem aufgrund se1nes Rekurses auf die rchetypenlehre

un und der damıt verbundenen Tendenz ZUT Ontologisierung abgelehnt.”” DiIe
Kritik der Symboldidaktık VOIl Halbfas erfolgt In zweıfacher Hınsıcht. /Zum einen se1
SIE aufgrund ıhrer ontologischen etzungen bezüglıch relig1öser Lernprozesse nıcht kOon-
struktiv, da SIE kognitive Aspekte der Symbolbildung und —ane1gnung nıcht berücksıch-
tige. Zum anderen WwIrd neuerdings ihr pruch, UurcC SIe „ kun lg für die gesamte
Menschheitsüberlieferung  6634 werden, als ze1lt- und weltumspannender „Integrations-
wahn“ verurteilt.
FEınen anderen Weg schlägt dıe kritische Symbolkunde 1e e1in, dıe neben der
Vermittlung VOoNn Symbolen auch ym!  1 beabsichtigt.” 1e NSsal ermöglıcht
eıne reflexive Auseinandersetzung, dıe ihm angesichts VOoONn pervertierten Symbolen und
Klıschees notwendig erscheint. Als Weiterentwicklung der ymboldidaktıik, zumındes!
aber als Impuls dazu, versteht sich die semilotische Didaktik.?” Slie geht avon auUS, dass

Englert 1993 |Anm
Meyer-Blanck, Vom Symbol ZU)]  3 Zeichen Äädoyer für ıne semilotische Revısıon der D5Sym-

boldıdaktık, Dressier Meyer-Blanck (Hg.) Religion zeıgen. Religionspädagogik und SEe-
miotik, Münster 1998, 10-26, 1er 11
32 Halbfas, Das T! Auge Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf
33 Meyer-Blanc: 1998 |Anm S11 17r
34 Halbfas 1995 |Anm Z 132
35 Meyer-Blanck 1998 |Anm 314
36 Bıehl, Festsymbole. Zum eispiel: (O)stern eative ahrnehmung als der Symboldidaktık,
Neukirchen-Vluyn 999
37 Meyer-Blanck 1998 |Anm 31], Z
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sowohl hıstorische als auch gegenwärtige 5Symbole als Phänomene VOIl Kommunikatıon,
Konvention und Code thematisıert werden mussen, da auch dıe theologische Siıchtweise

semiı1otisch betrachtet eIne olge VON Codierung Ist, dıe durch einen ra  alen Be-
zugsrahmenwechsel eine spezıfische 1211  lerung vollzieht. °
Die allgemeın-s:  are kommunikationstheoretische 1C. der emi10tıik entzieht sıch
damıt dem OTrWUrT, dem dıe Symboldidaktik sıch His dahın ausgesetzt sah, auf
der ene des 1au!  ernens verhaftet SeIN und Kontext tradıtıonell christliıcher
ınndeutung eingeschlossen bleiben
ine iıche Zielrıic  ng verfolgt auch der üngste Spross korrelationsdidaktischer
Theoriebildung, dıe „abduktive orrelationsdidaktı  D
A Abduktive Korrelationsdidaktık
uklıve Religionspädagogik geht ebenso WIE die korrelatıve „davon duUS, dass Tadı-
1075 nıcht ohne Erfahrung, krfahrung nıcht ohne Iradıtion und rel1g1öse Bildung nıcht
ohne eide aben 1st  ® 39 ers als das herkömmlıch korrelatıve 111 das bduktive
Konzept aber VOT allem den relıg10nerlebenden chülern und Schülerinnen einNne Platt-
form bleten. Abduktive Religionsdidaktik basıert auf der ese, dass dıe zeichenhaftha-
ituelle Komponente der cArıstlıchen Tradıtion nıcht mehr explizıt wahrgenommen
WIrd, latent aber immer noch vorhanden ist und den CAIUSSEe Z  = /usammenhang
zwıischen Iradıtion und Erfahrung bleten kann  4U
Als Önigsweg zwıischen deduktiven und induktiven Onzepten sıeht die bduktive NLı
riante sıch selbst In der Lage, NIC der Subjekt-Objekt-Spannung VoNn Vermittlungsstra-
tegjen erlıegen, Ssondern en SeIN für eine prozessorientierte, dialogische el1g1Ö-

Bildung Diese soll sıch In einem Religionsunterricht ereignen, der zwıischen SOZI-
alwıssenschaften und theologischer Hermeneutik angesiedelt die trukturen relig1ösen
Lernens kennt und entsprechende L ernräume ScCHhaTtiien Relıgionsunterricht
In abduktiver Perspektive kann nıcht mehr der se1n, dem elıgion „gemacht“”
wird, sondern dem In INnd1v1duEe vorliegende Religi0osität aufgespürt werden sol1l *}

Ist zukünftige Religionsdidaktik semiotisch, bduktıv der doch bloß
korrelatıv?

Der Abriıss rel1igionspädagogischer Konzepte des 20 ahrhunderts hat VOLI ugen SC-
WIEe stark gesellschaftliıcher und polıtischer andel Veränderungsbedarf hervor-

rief und damıt zumindest mıtte  istıg ANSCHCSSCHNCHN onzepten He dıe ase des
materlalkerygmatischen Rückschlags einmal dUSSCHOMIMECN.
Betrachtet dıe NCUECTEIN Entwicklungen, onnte siıch der erdacCc nahe egen,

verschiedenen Etiketten präsentiere sıch Tunde immer wieder das Auslauf-
mode Korrelationsdidaktik”
Abstrahıiert INan jedoch VONl der Begrifflichkeit der Jeweıligen Theorie und den damıt
verbundenen sprachlichen Festlegungen, wird en Paradıgmenwechsel erkennbar, der
38 E  9
39  40 Vgl Prokopf / Ziebertz 1 Anm 29]1,
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sich In der Fokussierung auf Religionen als Zeichensysteme VOo.  e dıe CS kommunıt-
katıonstheoretisch und nıcht mehr der Perspektive VOIN Glaubensvollzügen 1N-
terpretieren gılt
Geme1l1nsam ist diesen Theorıen, dass SIE dem Einfluss kommuntikatıver Dıdaktık
wechselseıtige Bedingtheıiten Im unterrichtlıchen Dıskurs er berücksichtigen und
auf der Metaebene reflektieren.“ Wenn CS eine CAWAacCNHNe der Korrelationsdidaktik
Korrelatıon herstellen wollen zwischen einer festen rohbe ‘überheferter aube’
und der elatıv unbekannten TOHE ebenswelt und relıg1öse Vorstellungen VON Kın-
dern und Jugendlichen’, besinnen sıch gegenwärtige Ansätze auf dıe ursprünglıche Be-
deutung VON Korrelatıon, zeiıgen, Was Religlosität da ist und ob CS In Bezıle-
hung ZUT überheferten TIradıtion esehen wird .“
Dies bedeutet potentiell einen Bruch mıt relıg1onsdıdaktıschen Entwürfen der ergan-
enheıt und eın Abschıiednehmen VO ‘Gilaubenlernen 1mM Religionsunterricht. Aavon
hatte ZWaTr SCANON der Synodenbeschluss Abstand SCHOMUINCH, realısıert wurde diese NOTt-
wendige Selbstbeschränkung kaum, da immer noch VON der Prämisse ausg1ng, iTa-
dıtionell konfessionell 1sStlicher aube SEe1 vorhanden, O6T MUSSe In Unterrichtsprozes-
SCI] 1L1UT bewusst emacht und erschlossen werden, denkend verantwort werden
onnen Wo all das nıcht mehr da Waäl, worauf INan hätte aufbauen Önnen, wurde VCI-

sucht, kompensatorisch tätıg Salık dem korrelatıven Konzept EeNNOC ZU)] Hr-
IOlg verhelfen

Dıdaktısche Konzepte auf dem Prüfstand real exIstlierenden
Religionsunterrichts

Religionsunterricht findet nach mehrheitlicher Gesetzesauslegung öffentliıchen Schu-
en als kontfessioneller Unterricht Statt, dessen Konfessionalıtät sıch UrC) dıe LT13S,
Ah dıe konfessionelle Übereinstimmung VOINl Lehrperson, chülern und Schülerinnen
SOWIE Lehre der Jeweılnligen Glaubensgemeinschaft, definiert.““
Aufgrund dieser reC  iıchen Basıs und uÜUrc) das Faktum relatıv geringer AD-
meldezahlen scheımint dem Religionsunterricht heute noch SM ein1germaßen gesicherter
atus beschemigt werden können. ”
gesichts der age aber über das Scheıitern diıdaktischer Konzeptionen und dem Ruf
nach Innovatıonen bleibt agen, welche dıdaktıschen Konzepte gegenwärtig praktıi-
zierten Religionsunterricht eigentlich bestimmen.
enn das 1Im Anschluss dıe ‚ynode herausgebildete korrelationsdidaktıische Konzept

charakterısiert Hre konfessionelle Verwurzelung und OÖOkumenische Gesinnung
welches offzıell für den Religionsunterricht noch immer Geltung ansprucht, kann
Anforderungen der Gegenwart wohl kaum mehr enügen.
nter dem Deckmantel konfessionellen Relıigionsunterrichts In korrelationsdidaktıscher
Konzeption aben sıch unterschiedliche Strömungen herausgebildet, dıe mıt dem MiIss-
42 Vgl Englert 993 |Anm 106
43 Vgl Prokopf /Z1iebertz |Anm 29]1,
44 Vgl Göllner, Rechtliche Probleme den Religionsunterricht, in (1993) 130-134
45 Vgl AazZu dıe Studıie VOIl Bucher, Religionsunterricht zwıischen erniac. und Lebenshıilfe,
Stuttgart 2000, 45
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lıngen VON Korrelationsbemühungen auf eDENSO unterschiedliche Weise ertig werden
versuchen.
Bezeichnenderwelise erfreuen sıch ımarbereıich diıdaktische Konzepte außerster Be-
1€!|  eıt, dıe theoretischen Dıskurs wen1g CaC  ng finden DZW eine kritische Be-
urteilung en SO wiıird VIeITaAC. dıe symboldidaktısche Konzeption VOIl Halbfas fa-
vorisiert, wobel gleichzeıtig eingeräumt wird, CS edürfe ıhrer Realısation bestimm-
er Bedingungen, dıie eute Religionsunterricht nıcht mehr vorausgesetzt werden
Onnen Die olge Ist, dass teilweıise eın an mıiıt ymbolen Im Unterricht praktı-
ziert wird, der VON elıner symboldıdaktischen Theorie weıt entfernt ist und sıch völliger
ethodendomiıminanz unterwirft.
ıne zweıte Konzeption hat im Primarbereich Fuß gefasst, eren theoretische (Grundle-
SUuNnNg nıcht WI1Ie oben skizziıerten Fall fehlt, aber wohl kaum bekannt Se1IN dürfte
SO werden Ingo aldermanns mpulse als methodische Realisationsmöglichkeiten rez1-
pIert, nıcht aber als das, Was SIE se1in wollen Konkretionen seiner Bıblıschen Dıdaktık,
dıe mehr ist als eine Bi  1daktık, da S1IEe dıie der immanente 1da qls eInZ1g
relevante anerkennt .“ Das Problem der ermittlung VON Tradıtion und heutiger Eirfah-
TuNns exıistiert für alderma: nıcht, da den (jraben zwıischen beiden eugnet. X1S-
tentielle Erfahrungen der 10De heßen sıch unvermuttelt ZUr Sprache bringen, könnten

1L1UT thematisıert werden, denn aldermann geht ogrundsätzlıc nıcht VO  = VOT-
verständnıis der nder Adus Selbst Erziehungswirklichkeit wIırd Del Baldermann nıcht
mıt pädagogischen, sondern theologischen Kategorien beschrieben Theoretisc) ist dıe
bıblısche Didaktık Baldermanns eın Rückschritt In neuscholastische Argumentationszu-
sammenhänge, da auch SIE mit der anthropologisc. gegebenen Möglıichkeıit wahren
Verstehens nıcht rechnet .“
Ergänzt werden Primarbereich dıie Nsätze VON Halbfas und aldermann urc
problemorientierte Modelle en CX darauf, dass Lebenswirklichkeıit und relıg1öse
Ausgangssituation beiıden Oonzepten nıcht berücksichtigt werden.
Problemorientierung hat auch der Sekundars wıieder Boden SCWOHNNCIL,
ebenfalls Korrelatıon als dıdaktıiısche Klammer unterschiedliche 1C  gen nıcht mehr
zusammenzuhalten
Die Einsicht, dass dem Unterricht ANSCHMCSSCHC kommunikatıve dialogische Strukturen
nıcht VOT dem Aushandeln VON IThemen haltmachen Oonnen und transzendentale Fähig-
keıten und ECAdU!  sSSE sıch immer weniger In überlieferten kirchliıchen Formen und
nhalten artıkulieren, hat den Religionsunterricht verändert, dem Korrelationsdidaktık
nıcht mehr erecht werden onnte
Religionsunterricht Sekundarbereich auch In der Hauptschule, die als besonderes
Problemfte gılt ist deswegen nıcht konzeptionslos. Dort, CI VOIN seinen chülern
und Schülerinnen als ildend eingeschätzt und möglicherweise auch als „‚Lebenshilfe“
wahrgenommen wird we1lß C} sıch in Ergänzung ZUT brüchig gewordenen Korrelatiı-

46 Vgl Baldermann, Einführung In dıe Bıbliısche Dıdaktık, armstat 1996
47 Vgl Lämmermann, (Grundriss der Religionsdidaktıik, Stuttgart 78
48 Vgl Bucher |Anm 45|
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onsdıidaktık und ihren onzepten einer eher 'rel1g10nS- und SOZ12.  ndlıchen
verpflichtet.
Der Begrıiff „Lebenshilfe“, der den Religionsunterricht In der üngsten 1e VONN ABı-
{oONn Bucher In pannung ALern positioniert, ıkuhert wohl VOL allem das
Bedürfnis nach mehr Lebensbezug, der sich auch In einer verstärkten Thematisierung
altersS- und alltagsrelevanter theologıischer nhalte konkretisıieren onnte
Korrelationsdidakti hat In ihrem vergeblichen Bemühen, Korrelatıon herzustellen,
lange übersehen, dass große eıle der Glaubenstradition WIE klassısch-dogmatische
WIe explizit exegetische Fragestellungen und Posıtionen nıemals dıe ance wirklı-
cher Korrelatıon atten In eıner Sıtuation, der Glaube nıcht mehr selbstverständlıch
gelebt wırd, sondern In der Dıstanz eıner „de!  Ööglıchen Option“® bleıbt, mussen
NEUEC sätze entwickelt, aber auch Inhalte unter der Maxıme des heute notwendie
Wiıssenden reflektiert werden.

Dıidaktische Perspektiven zukünftigen elıg10nsunterrichts
Die didaktischen Entwicklungslinien der letzten gul unde Jahre zeıgen, dass Korrela-
t1ionsdıidaktık Ende ihrer Epoche angelangt sıch als Wegbereıiterin ONZeED-

erweist.”
In eiıner eıt der Umbrüche Ist CS ihr gelungen, UurCc theologische und pädagogische
Fundierung eın ode! relig1onspädagogischen Handelns Relıgionsunterricht ent-
werten. Dıe anthropologische ende In der Theologıie Verbindung mıt einer realıst1i-
schen ende 1Im OIlzıe kırchlichen enken dazu, Religionsunterricht erstmals
wirklıch aus der Perspektive VOIl Schülerinnen und Schülern SOWIE Schule csehen.
Was zunächst überzeugen schien, usste jedoc! früher oder später der CcChwache
des Korrelationsprinz1ps, einer kurzschlüssıgen Dıdaktisierung, scheıtern. Möglıcher-
WEeI1ISE ist dıe Rede VO egräbnis der Korrelationsdidaktık dramatısch, en ndgülti-
SCS Abschiednehmen erscheımnt doch unvermeıdlich DıiIie mıt dem Begrıff °‘Korrelatıon
verbundenen Implikationen und das zähe Festhalten dem, Wäas Korrelatıon noch
möglıch ist, verstellten dıe ı( auf die gegenwärtige Sıtuation und erschwerten den
gebotenen Neuanfang.
Wenn 1Im H. auf den Religionsunterricht OMentlichen chulen auch nıcht VON e1-
11C  = Bruch mıt der reliıgionspädagogischen Tradıtion gesprochen werden kann, ist
doch e1in erhebliches Dıstanz notwendig, der gegenwärtigen gesellschaftlı-
chen S1ituation erecht werden
Religionspädagogiık 1m Handlungsfeld Schule {ındet sich In einem noch tiefgreifende-
[CI] Umwälzungsprozess als In der Umbruchsituation VOI Jahren
Um bildungspolitisc Verantwortung übernehmen können, ist der Relıgionsunterricht
abel, eiNe endgültige anthropologische ende NnNannten pOS  ernen VOr-
zeichen vollziehen Religionspädagogische PraxI1s kann nıcht mehr anders als gebro-
chen UurCc Individualisierungs- und Pluralisierungstendenzen wahrgenommen WeTI-

den  1
49 Englert 19953 |Anm 103

Ebd.,
- Vgl Schulze, Die Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologıe der Gegenwart, Frankfurt/M 21992



CArıstina Kalloch

Dıie der Korrelationsdidaktıik erwachsenen Konzepte versuchen noch, ZWEeI als monol1-
1SC angesehene Blöcke miıteinander Verbindung bringen. Eıiner geschlossenen
Glaubenstradıtion wurde eine vermeınntlich geschlossene krfahrungstradıition gegenüber-
gestellt. Das Erfassen und Eingestehen VOINN pluralen Formen relıg1öser Soz1lalısatıon
ebenso WwIe dıe Entdeckung relıg1öser Biıographien TAaC| nıcht L1IUT eduktıve Modelle
auf, sondern überführte auch korrelatıve Dıdaktık der Impraktikabilität. Zeıtalter
VOIl Bastelbiographien und Patchworkiıidentität ist 6S selbstverständlıch geworden, auch
dus dem Angebot relıg1öser Vorstellungen Passendes aquszuwählen.
Forderungen, Relig10sität auch In ihrer entwicklungspsychologischen und lebensge-
schichtlıchen Dımension wahrzunehmen”? und rel1g10nspädagog1scC berücksichtigen,
haben Religionsunterricht Primarbereich bereı1its verändert, da diıeser bısher ehes-
ten bereıt und fahıg Wal, auf Veränderungen Von Kındsein und Kındheit reagieren.”“
Auch Sekundarstufen-Unterricht INUSS sıch noch stärker der Lebenswelt der Jugend-
lıchen orlentieren und entwicklungspsychologische Herausforderungen annehmen. DiIie
lebensgeschichtliche Perspektive in diesem et ist ihrer Relevanz ebenfalls noch
nıcht erkannt worden Abgesehen VON den Spielräumen, die dem Relıgionsunterricht
aufgrund der Heterogenität züglıc) der Ausgangslage seiner chüler und Schülerin-
nen gewährt werden mussen, lässt sıch jedoch auch eiNn genereller, konzeptioneller Ver-
anderungsbedarf ausmachen.
kın Relıgionsunterricht, der ernsthaft seine kleıin gewordene orrelatiıonsdıidaktıische
ulle abstreifen will, INUSS sıch anderen Ansätzen gegenüber en

In einer Sıtuation, In der nıcht mehr selbstverständlich VOIN einem einheitlichen
Glaubenskontext dUSSCBaNSCH werden kann, INUSS der Relıgionsunterricht stärker {fun-
damentaltheologische und relıg1onswissenschaftliche Perspektiven einbeziehen.
rend 65 noch nach dem Synodenbeschluss vorrang1ıg darum Q1Ng, vorhandenen (Glauben
DZW Nıchtglauben denkend verantworten, ist heute elementarer quf das Phänomen
der Indıfferenz reagleren. Was eı (GoOtt Jauben’ und WIe sıeht der (Glaube de-
FOT: AUS, die nıchts’ glauben? Dies SINd Fragen, die tärker In den ıttelpu: rücken
mussen, aufzudecken, dass „auch nichtrelig1öses enken auf Prämissen beruht, dıe
Glaubensbekenntnissen vergleichbar sind“>* Das Bewusstmachen eigener Sinnentwürfe
und damıt verbundener Wertvorstellungen und Lebensstile Ist eine Aufgabe des Relıg1-
onsunterrichts. Es hılft wen1g, alten Inhaltskatalogen festzuhalten und Phänomene
WIEe Esoterık, New Age und Jugendsekten unbearbeiıtet lassen
Angesichts eINes andels der relıg1ösen S0zlalısatıon, dıe sıch heute zunehmend In DT1-

famılıären ollzügen erkennen lässt und eiıner Ausprägung subjektiver Relig1-
Osıtät geführt hat, 1st ein größer gewordenes Nichtwissen Sachen ‘Relıgion’ kOon-
statieren. SO hat eine aktuelle Umfrage ZUr ischen Relıgi0s1tät Jugendlicher eTDraC
dass gegenüber dem Vergleichjahr 998 der unsch nach dem Ver-
ständnis chrıstliıcher elıg10n und nach Kenntnissen verschıedenen Relıgionen er
n Vgl Schweitzer, Lebensgeschichte und elıgıon, München 1987; Nipkow, Erwachsen-
werden ohne Gott? tuttg:
53 Vgl Schweitzer Faust-Siehl (Hg.), elıgıon der rundschule Relıgiöse und moralısche
Erziehung, Frankfurt/M 71
54 ntes, Religionswissenschaftliche1 In EVETZ) (1998) 416-423, 1er 423
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geworden ist.? emnNaC! kommt dem Relıgionsunterricht zunächst grundlegend dıe
Aufgabe der Informatıon Z Wäas en eutfen ernonNntes religionswissenschaft-
ıcher Kompetenz selıtens der nterrichtenden VOraussetzt

Hıermit Ist bereıts en zweltes Erfordernis angesprochen: Religionspädagogıik 1L1USS

sıch einer Dıdaktık interrelig1ösen Lernens öffnen Vor dem Hıntergrund abendländt-
Sscher Christentumsgeschichte SInd ZUuNaCAS! dıe abrahamıtischen Offenbarungsreligionen

erschließen, dann das Spektrum auf andere Weltreligionen auszuweiıten.
rend interrel1g1Öses Lernen 1ImM Okumenismusdekret Unitatıs redintegratio”® des Vatı-
CaMumMs grundgelegt und später systematisch-theologisc weıterentwickelt wurde, INan-

gelt CS raktiısch einer Begegnungsdidaktıik', in der theologische tandpunkte auf dıie
relıg10nsunterrichtliche Praxıs hın reflektiert und werden Hıer mussen al-
tersgerechte Konzepte entwiıckelt werden, damıiıt interrel1g1Ööses Lernen nıcht ZUT arıka-
tur mutiert, indem Vorurteile bestätigt und Berührungsängste verstärkt werden (Gerade
interrel1g1öse Aspekte SInd 1Im Kontext inter'!  rellen Lernens VON zentraler edeu-
(Uung, da Jüngst Göllner „Religionen als Örientierungssysteme und Praxı1isvoll-
zuge Regionen inkultivieren  665 / und damıt das Fremde, ersartıge plastısch VOT Au-
SCHh hren und rfahrbar werden lassen.
Ollte Ian zukünftigen Religionsunterricht ITOLZ pluraler Akzente UuUrc CIn einheıtlı-
ches relıg1onspädagogisches Konzept äahnlıch WI1Ie In der Korrelationsdidaktı! bestimmt
sehen, 1eHe sıch dıies ehesten In eiıner asthetisch gewendeten Symboldıidaktık CI-
kennen
nNndem analog den ymboltheorien (Cassırers und Langers ein breıiter Symbolbegrıiff
zugrundegelegt wird>®, lässt sıch symbolısche Erschließung als Grundprinzıp eINes Re-
lıg10nsunterrichts herausstellen, das als Ausgestaltung selner kommunikatıven Struktu-
ICH sehen ist Wenn Prämissen der genannten ym  eor1e VOoN nger rel1ıg1-
ONSpädag20g21SC aufgegriffen werden, ass siıch 1SC} eın Ansatz entwickeln, der
aufgrund seiner Unterscheidung präsentatıve und diskursive Symbolık eın ent-
wicklungs- und schulstufenübergreifendes Konzept ermöglıcht. eder die krıitische
Symbolkunde noch die semilotisch revidierte Symboldıidaktık bleten Realısationsmög-
lıchkeıiten für den Priımarbereich, für dıesen möglıcherweıise aber eINne präsentatı-

Symbolerziehung VOTauUS Symboldidaktık als asthetische rzıehung In der TSprung-
lıchen Bedeutung eiıner sinnlıchen Erkenntnislehre”? Trlaubt C5S, dıe der dıiskursiven
5Symbolerschließung vorauslıegende präsentative In eın relıg1ionspädagogisches Konzept

integrieren.
5 Gerber Jungnitsch, Originalton Jugend in rabs 2000) Jer 102
50 11
W Göllner, Interrel1g1öses L ernen. Überforderung oder ance für den Religionsunterricht?, In
ders Hg.) Das Christentum und dıe Weltrelıgionen, Münster2 145-169, 1er 158
58 Vgl Bucher, Symbol Symbolbildung Symbolerziehung, St Ottiliıen 1990,j Präsenta-
tive ymbolı geht VOIN konkreten Wahrnehmungsaktıivitäten AUuUs und ebt VonNn der unmıittelbaren SIN-
nenhaften Begegnung mıt ymbolen. S1e kann ‘wortlos’ bleıben, geht S1E doch ber den Bereıich des
sprachlıch Erfassbaren hınaus. Sıe 1eN! gleichzeit1g als Basıs der dıskursıven Symbolık, dıe UrTrC|
den sprachliıchen |Dıskurs bestimmt wıird ebd.)
50 Vgl Chneider, Asthetische Erziehung In der Grundschule, Weıinheim ase 1988;
Hentig, Ergötzen elehren Begreiıfen, Frankfurt/M 987
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Da aufgrund dıvergierender Voraussetzungen bezüglıch rel1g1öser Soz1ialısatıon Relig1-
onsunterricht einem immer stärkeren Maße kompensatorıisch tätıg sSe1InN INUSS, se1n
Anlıegen rel1g1öser Bıldung auch LIUT rudimentär verwirklıiıchen Önnen, bietet präa-
sentatıve Symboldidaktık VO handlungsorientierten mıiıt Symbolen DIS ZU]
(Gestalten ınd Erleben VON Symbolhandlungen die Ermöglichung asthetisch relevanter
Lernprozesse. ine stärkere Berücksichtigung präsentatıver Symbole ware auch 1ImM SE-
kundarbereic| wünschenswert, dıe diıesem Bereich häufig vermisste lebensweltlı-
che und lebensgeschichtliche Orijentierung konzeptionell verwirklıichen. Die einem
olchen 5Symbolansatz implızıte diıskursive Komponente wehrt ebenso WIE die Symbol-
krıitische und die semiotische der efahr zunehmender relıg1öser Sprachlosigkeit, dıe
teilweise dusSs einem unreflektierten mıt Medien und Methoden resultiert.
Der hıer als z  12 postulıerte Unterricht ist in seinen didaktıschen Neuorilentierun-
SCH selbstverständlich partıell SCHON Realıtät, besonders dort, dıe kreatıven eraus-
torderungen der PraxısNwerden
Wenn aber nıcht weıterhıin organısatorischer WIE inhaltlıcher IC verschledenste
Konzepte In Grauzonen vagabundıieren sollen, werden sıch sowohl Rahmen als auch
Struktur des Religionsunterrichts Öffentlichen chulen andern mMussen
Religionsunterricht sollte dabe1 auf das rekurrieren, Was gegenwärtige rel1ig10nspädago-
gische Reflexionen empfehlen und Wäds sıch In unterrichtlichen Situationen bereıits De-
währen onnte
Ein konftfessioneller Religionsunterricht 1  altung der TIrıias wird WC über-
aup! 11UT noch regjional und Privatschulen aufrechtzuerhalten SeIN ine Konfess1-
onalıtät, die siıch über dıe Unterrichtenden definiert, ist gegen nicht 1U praktıkabler,
Ss1Ie kommt auch den Zielen gegenwärtiger Relıgi1onspädagogik näher. Zum einen wırd
UrcC. dıe Konfession des hrers der ern der konfessorische Anspruch des Reli-
g]onsunterrichts eutlic. indem Schülerinnen und chülern ermöglıcht wird, sich WIE
Nıpkow 6S mıt 4C auf die enkschAr1ı „Identität und Verständigung“ formu-
hert „durchgehaltener Standpu:  aftıgkeıt reiben.  << 6U Andererseıts WIrd den
Unterrichtenden gemeiInsames Lernen nach dem KONnzept einer Begegnungsdidaktık'
röffnet.
Niedersachsen Ist In seinem Erlass ZU)  = Religionsunterricht einen wichtigen In
diese (&gegangen.“ Es bleibt hoffen, dass 1Un nıcht diesem Modell, das bun-
desweıt massıver kırchenamtlıcher Krıitik ausgesetzt Ist, en Begräbnis drıtter aSSEC
oht Um eINes Relıgionsunterrichts willen, der relıg1öse Bıldung als V oraussetzung
praktizlerter Religionsfreiheit sıeht, ware das L1UT wünschen.

Nıpkow, Jhesen Der Beıtrag des Religionsunterricht ZUMm Erziehungs- und Bildungsauftrag
der Schule, annover 1997 ortragsmanuskrıIpt].

Vgl Organisatorische Regelungen für den elıg1onsunterricht und den Unterricht Werte und NOT-
198108 Trlaß des Kultusminısters VOIN 1998, Konföderatıon evangelıscher en katholischer
Bıstümer Nıedersachsen Hg.) Reliıgionsunterricht Nıedersachsen. Zum Organıisationserlaß eli-
gionsunterricht Werte und Normen. OKumente und rklärungen, Hannover 1998, 6-12, 1er Nal



ONl ODS
ach elıg1on iragen elıg1on lernen,

f der. Warum die Greitchenfrage dıffizıl geworden ist”
Nachdem dıe ersten Zarten ande zwıischen Gretchen und Faust geknüpft worden sind,
stellt Gretchen die für SIEe entscheidende, für heutige Verhältnıisse aber ungewöhnlıche
rage

Margarethe: Nun 3US, WIE du mIt der Religion?
Du hıst en erzlich guter Mann,
Alleın, ich 2Llaub, du nıcht viel davon

AaUST. das, mein Kınd! DuST ich hin dır 2
Für MeiIne Lieben 1E iıch Leib und Blut,
ll niemand Semn Gefühl und SeINne Kirche rauben.

Margarethe: Das Ist nıcht recht, dran glauben!“
(iretchen außert hıer den begründeten Verdacht, dass Faust nıcht dem kiırchlichen lau-
ben anhängt Er, der Freigelst, geht dann einerse1lts ins Grundsät  iıche, ergeht sıch and-
rerse1lits In angen umschweıfigen Erklärungen, doch seine eingeworfenen eden WIE
5  1eDS 06 und „Holdes gesicht” siınd verräterisch. Er hat eigentlich keıine Lust,
sich mıt Margarethe auselinanderzusetzen. nter dem Deckmantel der Toleranz verwel-
gert %ß se1INne eigenen t1efen Zweıfel und seine unruhige uche Br verweigert relig1-
OSse Kommunıikatıon.

Wer iragt nach Relıgion?
EF Säkularisterung: Dıie These VO.:  S Verschwri  en der eligion
CANOoN Jahrhundert zeichnet sich Kontext der polıtıschen Umbrüche eiINe
nahme kirchlicher Bındung ab, WAas UTrC. dıie katholische Restauratiıon weniger Eeutl1c|
WäarlT als In den evangelıschen Kırchen In der ersten des 20 ahrhunderts chreıbt
Dietrich Bonhoeffer, dass WITr “einer relıg1onslosen eıt entgegengehen; die Menschen

3können einfach, WIEe SIE NUunNn einmal SInd, nıcht mehr rel1g1Ös sSe1IN.
In der Säkularısıerungsthese wırd das Ende des E  sten!  S’ Ja der elıgıon als sol-
cher angekündıgt Von den einen wird SIE verstanden als ortschrıittsgeschichte, we1ıl
ndlıch dıe Vernunft siegt und der relıg1öse Unsınn eın Ende hat, VON den anderen als
Verfallsgeschichte, In der der aube immer weıter verschwiıindet und dıe Horrorversion
einer „Jugend ohne Gott:. WIeE VOon Odön VON OTrVa| dargestellt, aufscheınt, einer Ge-
sellschaft ohne Verbindlichkeiten, Mitleid und Moral.*
Dagegen hat sıch den letzten Z  en der relıg10nssozlologischen orschung
zunehmend dıe Auffassung durchgesetzt, dass relıg1öse Bedürfnisse und sdrucksfor-
IneNn nach WIE VOI exıistieren, Ja eine Renatissance erleben, sıch aber in Form und Aus-

—n  —n Antrıttsvorlesung für die Professur Religionspädagogik und Katechetik 1.12.2001 der Theo-
logıschen der Universıität Luzern/Schweiz

Johann Wolfgang oethe, AuUsS! Der Tragödıe erster Teıl,g 1971, 103
1eirıc onhoeffer, Wiıderstand und Ergebung, Gütersloh 1970, 3()5
dön VON Horvath, Jugend ohne Gott, Frankfurt/M 199
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druck gewandelt aben elıgıon 1st demnach nıcht verschwunden, sondern hat sıch
verändert I homas uC. pricht VON der unsichtbaren Religion.” SIie ze1gt sıch
dort, 1Im menschlichen Leben JI ranszendenzen aufbrechen, das Leben also über sıch
selbst hınauswelst. Das ist der Fall be1 Krısen, Brüchen, aber auch Del (Glückserlebnis-
SCH oder Festzeıten. DIe unsıchtbare elıgion orlientiert sıch nıcht mehr relıg1ösen
Institutionen Oder der Häufigkeıt des (Gjottesdienstbesuchs. elıgzıon hat sıch zudem
indiıvidualisıiert und privatisiert und ermöglıicht jedem einzelnen eINne persönlıche Relıg1-
ONSMIXtuUr. Man Dricht hıer VON Patchworkidentität. UrCc den Rückzug INns Private ist
elıgıon jedoc) auch sprachlos geworden, nachdem dıe alten relıg1ösen Formeln nıcht
mehr

elig10N VoN iIndern
Das scheımint be1 Kındern noch nıcht se1IN.
Kınder scheinen mıt ihrer unverstellten Neugier und Offenheit für die Welt dıe rel1ıg1öse
Sprache noch nıcht verlioren aben In der pädagogischen Literatur wırd neuerdings
das rel1g1öse und phiılosophische Potential VoNn indern betont Der achener Relig1-
onspädagoge und rer aıner Oberthür dokumentiert und samme SS große Fra-
?  gen VON Kindern ® Wilieso bın ich, WIE ich bın? Wer Warlr der Mensch? Warum
bestimmen immer die Erwachsenen Warum o1bt 68 jeg W arum I1USS5 en Mensch
oder 1er krank sein? Wıe S1E| 6S immel aus’?
Kınderfragen berühren zentrale theologıische I hemen WIeE die rage der Theodizee,
dıe rage nach einem guten (Gott angesıchts des 1dens In der Welt, dıe Schöpfungs-
ehre; die rage nach den letzten ingen, Anthropologie und Ethık
Es ist grundlegend und wichtig, diese 'großen' Fragen ermutigen und nıcht abzutun,
ıhnen Ausdrucksmöglichkeiten verschaliien und S1Ce ernst ne|  en Das Problem
aDel sınd nicht dıe Kınder, sondern dıe Erwachsenen, die hılflos VOT diesen Fragen
stehen, vielleicht we1l S1Ee selbst diese Fragen verdrängen mMussten und sıch schnell
einem geschlossenen Denksystem gefügt haben Oberthür ze1gt, WIE solche Situationen
pädagogisc produktiıv werden können und Erwachsene WIE Kınder In einen geme1nsa-
IMenNn LernNDproZEeSss eintreten. Für die relıg1onspädagogische Ausbildung 1st das Einüben
In dıie Konfrontation mıit eigenen großen Fragen e1in dringliıches Desiderat./

WAas Jugendliche, ennn SIE nach Religion fragt?
Wıe sıeht N dann mıit der elıg10n auS, WC) 1inder alter werden?
Ich zıtlere aus Briefen VON Schwyzer Jugendlichen®:
„Ich glaube nıcht wrei Gott, Jedoc. glaube ich daran, dass Mein Gött”, welcher Im
Januar dieses Jahres gestorben LST, und meine Grossmultter meln Schutzenge SINd. Ich
glaube auch daran, dass meine en VOonNn einer heren AC! wahrgenommen rd. Ich
glaube MIC] daran, dass Jesus auf der 'elt gelebt hat die wurde erfunden

0OMas ‚UC|  ann, Die unsichtbare elıgion,Ta
Raıiner Oberthür, nder und die großen Fragen, München 1995
Monika obs, DIie Beziehungsqualität großer Fragen. Der Relıgionsunterricht als Beziehungsge-

schehen, 124 DABTEFT
Urs Heınl, ateche! chwyz

„Patenonkel”
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den euten especkt und einzuflösen, Jfür mıiıch LSt Adie das Gesetz, welches
lernt, Die sıehen (ebote sınd en Gesetz, welches auch ohne eligion einhal-

fen sollte
ICn glaube, dıe Kırche und dıe CSSEC sind 2in hisschen übertrieben FT Jeder Mensch
soll Adas glauben WaS er Jür ıchtig hält. Im Grunde sınd alle Aur en, UNSere Kırche
Ist einfach 2iINe hekanntere.
„Bel mir fındet elig1i0Nn nıcht HUr Im Unterricht und In der Kiırche SLalT, sondern In meiınem
Herz, meiner eele und meiInem Kopf. Ich orientiere mıiıch schon der Religıion, enn ich
eNKe dass und die elıgı0n mur meinen Wep? WeIlSsen.
Was entnehme ich diesen Aufsätzen?

elıg10n hat mıiıt dem EdUrmMmMı1s nach Geborgenheıt und Gehaltensein
Die Haltung gegenüber der Institution Kırche ist keptisch, Ja auch sehr krıitisch
Eınem Kern des auDens über den allerdings LIUT mangelhafte Sachkenntnis
herrscht wırd en positıves Potential zugesprochen: Die sıeben Gebote
Es wırd eine indıvıduelle Freiheıit eingefordert: eder €eNSC. soll glauben

er Jür richtig hält
EsS wırd Authentizıtät eingefordert.

Was die Schwyzer Jugendlichen ist 1SC: für dıe rel1g1öse Haltung ugendli-
cher und wıird In wIissenschaftlıchen Untersuchungen bestätigt eine Hypothese Ist,
dass diese Char:  erıstika auch dıe Religjosität VON krwachsenen wen1gstens des mıiıttle-
ICcH Alters widerspiegeln und keineswegs 1Ur jugendspezifisch SINd. DiIie Dıstanz der
Jungen und mıiıttleren Erwachsenengeneration den Kırchen scheımnt aber be1 weıtem
weniger Krisenbewusstsein hervorzurufen als dıe der Jugendlichen. Hıer stellt sıch eIN
echte Aufgabe für dıie Erwachsenenkatechese und Erwachsenenbildung.

WoO lernt heute Religion?
Das meIıste 1Im Leben wiırd nıcht gezlelten und ahbsıchtsvollen Lernprozessen gelernt.
Das gılt auch für eligion.
Fın klassıscher und wichtiger relıg1ösen TNeNs 1st die Famılıe Die meılsten Men-
SCHenNn Ssınd DOSIUV WIE negatıv VON relig1ösen Kindheitserinnerungen gepragt, gerade
auch Im gefühlsmäßigen und atmosphärıischen Bereich 1eitfaC wird bedauert, dass In
den Famıiılien mmer weniger der christliche aube weıltergegeben WIrd.
Dabe!1 übersieht dass Famlıilıe ® keineswegs der geschützte und unantastbare
Privatraum se1n kann, der allem In heutigen Familiıengeschichten spiegeln sıch
die historıschen und gesellschaftlıchen Umbrüche der eıt In den (jenerationen treffen
verschiedene Auffassungen aufeiınander, N g1bt zunehmend relıg1öse Tuche und Ent-
wicklungen UrC. dıe weltweiıte 1111 und Migration. In en und erse Famılıe
onnen unterschiedliche Konfessionen und Religionen zusammenkommen, eDENSO WIE
verschliedene altungen ZUT elıgı0n, dıe VO)  3 Fundamentalısmus über eiıne aufgeklärt-
kritische Eıinstellung bıs hın ZUTr der Herkunftsrelig10n reichen.
Solche relıg1ösen Mischungen tellen SallZ NECUC Herausforderungen dıe Ssprächs-
kultur und dıe Toleranz In den Famılıen und Nachbarschaften OWO.! Religionsunter-
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cht WIe atechese mussen Jler relıg1ösen Sprachfähigkeit auf dem Hıntergrund
einer priıvatisierten relıg1ösen Sprachlosigkeit beiıtragen
In der heutigen eıt pragen dıie Medien entscheidend das Bıld und dıie Kenntnisse VON

elıgıon und haben sıch einem wichtigen relıg1ösen Soz1lalısationsfaktor entwickelt.
abel Ist in den Medien ufig nıcht Informatıon Oder Bildung das Ziel Viıelmehr spielt
der Sensationswert und die Bildertauglichkeit eines Themas die entscheıidende olle,
nıcht aber der theologische oder relıg1öse Stellenwert Das kommen dıe Muslıme der-
zeıt spuren dıe 1e und der Varıantenreichtum des gelebten slam Sind viel WC-

nıger interessant als Selbstmordattentäter Katholisch ist LUr dann interessant, WE 6S

den aps geht Oder in der Kombinatıion VON Sexualıtät und eligıo0n. Ich möchte
hier keineswegs Medienschelte betreiben Es IHNUSS aber festgehalten werden, dass rel1i-
g1Ööse Bıldung heute nıcht mehr 191008 über dıe klassıschen Wege Famılıe, Schule und
meılnde geht, sondern über Medien, dıe eher unbeabsichtigt relıg1öse Bıldung betre1-
ben, und fast alle erreichen. SO ist OSEeSs heutige inder der Primarschule vIieITaC
„der Prinz VON Ägypten“ aus dem gleichnamıgen Zeichentrickfilm
Be1 Relıgionslehrern und _lehrerinnen und bel allen, denen elızıon Profession Ist, Hn-
det INan eıne unterschiedlicheeder veränderten Sıituation. erden auf der einen
Seılte dıe mangelinde relıg1öse Sozlalısation, das eringe Vorwissen und dıie SChWINdeNde
Bereılitscha für Kırchliches beklagt, kann auf der anderen Seıte VON einer Relı1-
g1onsproduktivıtät den Bruchstellen der Ooderne sprechen. DIe Menschen sind aber
heute krıtisch gegenüber Autoritäten, Ss1e wollen sıch nıcht bevormunden lassen Man
kann dıe Tuche In der Tradıtion nıcht mıt noch mehr Tradıtiıonellem kıtten

elıg1on In der Schule
Dr INe Erfolgsstory 7
Ich zıtiere eiıne ern
„Manchmal eneide ich die ollegen, die Meinen Kindern eligion geben, dıe großen
emen und dıie Zeit, dıie IC ZUur Verfügung haben, mit den indern In Ruhe SDFE-
chen. Für viele Inder Ist eligion Anfang ein Lieblingsfach. Was SC erfahren,
nehmen IC sechr ernstT.
Aber dıe großen Themen Sind auch gefährlich. ird der Unterricht ihnen nicht gerecht
dann kann 08 schnell passıeren, dıe iInder ihn den Religionsunterricht ab-
lehnen 'omöglicı werden IC zynisch gegenüber seiInen emen, die en DE:
ndelt, selbst wenig ernst SECNOMMEN hat u10

Anton Bucher bestätigt In seiner Untersuchung Religionsunterricht In Deutschland,
dass sich das Fach großer Beliebtheit erfreut. *' Diese häangt erstaunliıcherweise über-
haupt nıcht VO regionalen Milıeu ab, etwa einem traditionell katholischen oder der
Diasporasıituation, sondern VON der Unterrichtsatmosphäre, Von Unterrichtsformen, dıe
entdeckendes Lernen ermöglıchen, und überraschenderwe1l1se VON explizıt relıg1ösen

Ute Andresen, So dumm Ssınd s$1e cht Von der urde der nder der Schule, Weinheim 1985,
1 30f.

Nion Bucher, Religionsunterricht zwiıischen ernftfacC! und Lebenshilfe Eıne empirische Untersu-
chung katholischen Religionsunterricht In der Bundesrepublık Deutschland,
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I hemen Dies unterstreicht, dass der Religionsunterricht auf eın Proprium angewlesen
Ist, eiınen Gegenstand, der VON anderen Fächern untersche1idet und seinen Status als
eigenständıges Fach legitimıert.
Be1l den 11-15jährıgen rugen dıe bensnähe VOoON emen, relıg1öse nhalte und eine
offene Diskussionshaltung einer positıven Bewertung be1 Negatıv wurde bewertet,
WEeNnNn CS der Religionsstunde mehr Dıiszıplinprobleme gab als den anderen
den
(nbt CS also keiınen ass ZUT age
J1eitfaC. wIird der Ausfall der relıg1ösen Primärsoz1ialisation agl, WwI1e bereıts CI -

W An den SCAHhUullschen Unterricht knüpft oroße Hoffnungen, WeNn andere
Vermittlungen, besonders In Iche und amılıre nıcht mehr elıngen. DIies el-
LICT überste1gerten Erwartung den SscCAhulschen Religionsunterricht und ZUT UÜberfor-
CTrun: der Religionslehrer und _lehrerinnen Der schulische Religionsunterricht kannn
aber den gesellschaftlıchen ande und einen Mangel Lebendigkeıt rel1g1ösen
Leben nıcht kompensieren und dies ist auch nıicht seine Aufgabe.

ele religiöser Bıldungz In der Schule
Welchen Zielen hat dann relıg1öse Bıldung In der Schule diıenen?
Religionsunterricht 11USS5 angelegt se1n, dass alle CcChülerinnen und chülern uUuNgscC-
achtet hrer Sozlalısatıon oder persönlichen Überzeugung etIwas lernen onnen.
Was soll Religionsunterricht gelernt werden? Lothar uld pricht VOIl dem Dılemma
zwischen elıner theologischen Orlentierung, welche dıe Schülerinnen und chüler
nıcht erreıicht, und der reıin anthropologischen, die dem Religionsunterricht keıin eigenes
Profil verleihen vermag.“ Hıer lıegt für mich der Kurzschluss eInes konfessionellen
Religionsunterrichts VOIL, der VON Theologıe und Glaubensinhalten ausgeht und Relıg1-
on/Relig1öses als eigenen Gegenstandsbereich eınes allgemeınen Religionsunterrichts
Jjense1ts VOIl LER noch nıcht ausgelotet hat M_.a.W Dieses Dılemma zwıschen der
theologischen und anthropologischen Orlentierung ist hausgemacht. Bıldungspolitisch
gesprochen: DIie Synodenbeschluss „Der Religionsunterricht In der SC VOIlzO-
SCIHC JIrennung zwıischen Katechese und Religionsunterricht INUSs heute Hınblick auf
nhalt und Zielsetzung des schulıschen Religionsunterrichts NEUuU buchstabiert werden.
DiIe Pädagogı STE. heute VOI der Aufgabe, jJunge Menschen auf eın Leben eıner
nehmend mult!  relle: und multirel1ig1ösen Sıtuation vorzubereiıten. en einer
relatıv geschlossenen und monokulturellen Situation dıe Jugendzeıt VON der grenzung
und Auseinandersetzung mıt der Elterngeneration gepragt Ist, kommen in der heutigen
eıt vielfältige andere Abgrenzungen und Gruppenbildungen hinzu eine
Mädchengruppe durchaus multikulturel Se1IN, In eıner Jungengruppe aber dıe gren-
ZUNS VOIl einer anderen kulturell geprägten Gruppe außerst wichtig Se1InNn Was fremd
und vertraut ist In der Adoleszenz, wiırd NCUu gemischt.
Hıer setzt dıe gesellschaftliche Funktion VON Religionsunterricht ein. Wenn auch dıe
persönlıche relıg1öse Entscheidung prinzipiell eIN! private und eıe 1St, Ist elıg10n

Lothar Kuld, Religionsunterricht im eDen 1ınes Chulers Vıer Ihesen den Schüleraufsätzen
Ö Stunden Religion”, In Klıemann Rupp (Hg.) Stunden e Vigion. Wıe Junge FEr-
wachsene den Religionsunterricht erleben, Stuttgart2 21-25, 1ler zn
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Teıl einer Gesam! eligıon INUSS UrC| Bıldung aus dem Zwielicht des prıvaten
Kämmerchens alls 3C geholt werden Im Religionsunterricht INUSS gelernt werden,
elıgıon verständlıch auszudrücken und der Lage se1n, SIE einem anderen CN-
über plausı! machen Dies ist nıcht konfessorisch verstehen, sondern STE
Dienst der relıg1ösen Verständigung überhaupt und des Bewusstseins der eigenen gesell-
schaftlıchen, relıg1ösen und famılıären sSchıichte DIe persönlichea gegenüber
elıg10n und dıe Glaubensüberzeugung SInd miıt der gesellschaftlıchen Form VON Reli-
g10N verbunden, indem Tradıtionen aufgenommen, verändert, kombiiniert werden Oder

sıch bewusst VON ihnen abgrenzt. Je orößer die Vielfalt, EeSstO au  1 I1USS

dıe Bereıitscha: und äahıgkeıt Verständigung sSeIn Miıt Verständiıgung meıne ich
hler nıcht eıner Meınung se1in‘, sondern: verstehen, NacCchvollziehen onnen und dıe
Spannung aushalten Önnen, dass andere nıcht meıne Meınung teılen.
Was bedeutet das für die jele des Religionsunterrichts”
(1) Religiöse achkompetenz
ESs geht Sachwissen und Verstehen, dıe Kenntnis und das Bewusstseimn VON dem rel1-
g]1ösen Erbe, auf dem WIT heute Ben Im 1INDIIC auf Relıgionen Onnte Verständnis
bedeuten den Reıiz und dıe Faszınation des rundgeı  ens 1Im Buddhiısmus beispiels-
welse, dass dıe nıcht ndende (HEer nach Mehr Ursache allen 1dens ISst, espe VOT
der Verbindlichkeit des slam, der Hıngabe (Jott bedeutet, dıe erstaunlıche ende
des Christentums hın einem Gottesbild, dem das Scheıitern Uurc das Kreuz dıe
Vorstellung VO  3 ewigen Gewıinner bricht, und das Bıld des göttliıchen indes der
Weıhnachtszeit, das dıe Bedürftigkeıit und Verletzlichkeit Ottes in der istlichen VOTr-
tellung anzeigt. Religionsunterricht Ist eın Sprachunterricht, eine relig1öse Sprachlehre,
dıe hınführt Ekıgenart, Möglıchkeıiten und (GJrenzen der Sprache VON Bild, ymbo.
und Metapher Religiöses Verstehen bedeutet selbstverständlıch auch das Nachvollzıe-
hen neuzeıtliıcher Religionskritik.
(2) Religiöse Selbstkompetenz.
Die Sozlalisationsforschung sagl, dass der eNSC. sich se1iner selbst erst Beziehungen
und Interaktiıonen mıiıt anderen bewusst wiırd; Individuation ist immer auch eine Ause!l-
nandersetzung mıt dem, WAas vorfindet, eine Ausemandersetzung mıiıt anderen Men-
schen, Systemen, Regeln, aber auch mıit und Tradıtion. Der Sınn des Daseıns
ass sich nıcht Alleingang erschließen, sondern ist grundlegend auf gemeıinschaftlı-
che Erfahrungen und Deutekonzeptionen angewlesen. Zur Selbstkompetenz gehö: CS,
dıe eigenen Tradıtionen, Famıilıen- und gesellschaftliche Tradıtionen, erkennen und
sıch selbst en erna dazu tellen elıgıon wırd immer wıeder NeCUu gestaltet,
aber Neu en wird S1e nıcht Die Selbstkompetenz zielt auf Selbsterkenntnis und
inhaltet, den eigenen Standpunkt Ausdruck bringen können. Sıe ist dıe Vor-

für relig1öse Sozlalkompetenz.
(3) Relig1iöse Sozlalkompetenz.
SIie ermöglıcht Kommunikatıon und Respekt Verschiedenen. Eın eispiel: Für
eine christliche Feministin War CS immer mal wlieder ein ema, ob das Tragen des
Kopftuchs eın Zeichen für dıe Unterdrückung Von Frauen ISt, WAas eshalb In einem
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istliıchen Kontext restriktiv gehandha werden sollte In der ırektenCmıt
uslimınnen wird jedoc) IC dass 6S für S1e überzeugende Tunde für den CNie1-
CT ıbt uberdem wIrd die CNrıstliche Femiinistin auf dıe frauenfeindliıchen emente
der eigenen elıgıon und eine entsprechende Bewältigungsstrategie hın angefragt.
Relıgi1öse Ompetenz ist e1In! unabdingbare Schlüsselqualifikation In der heutigen Ge-
sellschaft und ein wichtiger or für den gesellschaftlichen Frıeden, auch und gerade
AdUus dem Grund, we1l el1g10n dıe Ursache vieler Konflıkte ist. ESs geht insgesamt
eine rel1g1Ööse Sprachfähigkeit, dıe die eigene Identität begreiflich mMaC| dıe ZUr Ver-
ständıgung mıt anderen anleıtet und gesellschaftliıch wıirksam werden 11USS

elıgıon zwıschen Lernen und Leben
Weitergabe des Glaubens ?

Wo soll dann der CNrıstliche Glaube tradıert werden”? Seılit nunmehr Jahren ag
1INan einen Tradıtiıonsabbruc des christlichen aubens
Es ist davon auszugehen, dass sıch dıe Haltung VOIl Kındern und Jugendlichen Reli-
g10N nıcht grundlegend VON der der nächsten (Generatıon bıs hın ihrer Elterngeneratı-

unterscheidet. Man ist immer davon AaUSSCHANSCH, dass I11all UrC. dıe Katechese
VOIN Kındern den Nachwuchs In der Kırche siıchern könnte DIies erwelst sıch teilweise
und In manchen Kontexten unehmend als Irugschluss. Der Rekrutierungsgedanke In
der Katechese rag In zweıfacher Hınsıcht nıcht mehr einen wıird das angestrebte
Ziel nıcht erreicht, ZU andern ist eine Katechese, dıe nıcht dıie kındlıchen und Jugend-
lıchen Subjekte adıkal hrer Eiıgenheıt ernst nımmt, sondern andere jele verfolgt,
ZU!]  3 Scheıitern verurteiılt.
Der Tradıtionsabbruch, WC) denn VOIN einem olchen sprechen will, spiegelt eher
dıe laubenskrisen der Erwachsenen als dıe der Kınder und Jugendlichen.
Gilauben ernen ist keıin abgeschlossener Prozess Wıe entste. erwachsener Glaube?
aben FErwachsene ihre Kınderfragen und damıt ist nıcht Kınderglauben gemeınt
nıcht schnell verdrängt? Was ist dUus den Kınderiragen VON Erwachsenen geworden?
Sınd S1Ee IrZzeNdwO ernst SCHNOMUNCH und bearbeiıtet worden? Produzıiert nıcht dieses Ver-
drängen und das Sıch Verlassen auf Fachleute dıie (Glaubensbrüche 1ImM en Hıer sehe
ich dıe Herausforderungen einer zukunftsweisenden Katechese entlang des ens, der
Nöte und pannun. VOINl Erwachsenen
Christliıche Identität wandelt sıch Das Christentum hat sıch immer wıieder LICU nkultu-
rert, dıe Iradıtion interpretiert, sıch auf andel eingelassen. Ohne diese Inkulturation,
dıe Ja schon In den bıblıschen chrıften sehen ist, gäbe 6S überhaupt keine cNrıstliıche
Tradıtion. eder Glaubende nkulturıert Tradıtion aufs Neue Nsere Gegenwart ist In
diesem Sinne nıcht problematischer als andere Zeıten.

VON Hentig nennt ein1ge Hindernisse, dıe Menschen abstoßen, dıe auf der rel1-
g1ösen uche Sind und efer g1bt CS viele

eIMe sıch verselbständıgende Glaubenssprache, dıe voller tönt, Je er SIE
Ist, L
die Aufstellu VOIl reinen Lehren !
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u13_Moralısıerung
uch dıe christliche ahrheıt wird nıcht wahrer und überzeugender, WEeNN Ss1Ie eIN-
fach postulıert Ooder autoritativ auf beharrt; dann gıilt einfach dıe ahrheiıt des äch-
tigsten. ahrheıit entsteht in der Kommunıkatıon und S1e 111USS siıch bewähren uch dıe
ogmen SInd ZUN olchen Kommunikationssituationen heraus entstanden.
Der der Weıtergabe des christlichen Glaubens ist dıe chrıistliıche Gemeinde, denn
dort wIird 6i entfaltet und gelebt. Wenn dıe christliche Praxıs erstarıt oder einschläft,
WC) SIE unbedeutend und uninspirıert WIrd, dann sieht D auch mıiıt der Weıitergabe des
aubens chlecht dus und alle katechetischen Bemühungen werden CS schwer aDben

E Welcher ube
Der evangelısche Theologe char'ı 1e verglıc den (Glauben mıiıt einem ürfel
„ Der Beobachter Aaus jedem Blickwinkel zumıindest dre1 Selten eINES Würtels S_

hen und beschreiben ber der urtel hat auch Rückseıten, einen Oden und nnensel-
ten Mehrere ICmMussen gleichzeıtig miıteinander koordiniert werden, einer
harakterısıerung VON Glauben erecht werden  «14 (:laube ist nıemals SallZ auszulo-
ten und erschöp siıch nıcht In der Annahme VON genannten Glaubenswahrheiten
(laube 111US$S nıcht LUr Spannung und Fragen aushalten, sondern S1e geradezu provozle-
ICH Raıiner ur pricht davon, dass relıg1öse Sprache die Frag-Würdigkeıit des
(Glaubens (Jott aufrechterhalten 11USS Der ogrößte CIN der Frag-Würdigkeıt Ist dıe
vorschnelle Antwort Wenn sich dıe rage nıcht mehr lohnt, wırd auch der (slaube Da-

Der aube wıird unso tragfähiger, Je mehr Fragen und Spannungen E integrieren
cscheıtert DE schon der ersten NSKT1ISE

Henning er hat eindrücklıch dargelegt, dass s nıcht die Funktion VON elıgıon sein
das Fragmentarısche, Bruchstückhafte, Abgebrochene und Unvollständige der

menschlıchen ExIistenz kıtten: 1elmehr Sind der Schmerz und dıe ENNSUC: der
unsch der für die eränderungen und dıe Transzendierung des Alltags. ”” Zur
Identität gehö: 65 auch, Verlustgeschichten nıcht unterschlagen. *® Menschlıiche den-
t1tat bleibt letztendlic unabgeschlossen und INUSS sich gerade In der nnahme der Frag-
menthaftigkeiten
Wer aum Zum Fragen o1bt, kann durchaus mıt Kındern und Jugendlichen dıie ogroßen
Fragen der Menschheıit entdecken. Keın Mensch ist en leeres Gefäß, In das wel-
che Tradıtion auch immer unverändert hinemn:  en onnte
ESs ist klar geworden, dass zwıischen relig1öser Bıldung Rahmen der Schule und der
Katechese unterscheiden ist Diese Unterscheidung Ist späatestens seIit dem ESCHIUSS
der (jemeinsamen ynode ZU) Religionsunterricht AUus dem S 9’74 Allgemeingut.

13 artmut VON Hentig, Glaube uchten AusSs der Aufklärung, Düsseldorf 1992, S11
14 ZAit ach James Fowler, en des aubDens Die Psychologıe der menschlichen Entwicklung
und die uche ach dem Sinn, (Gütersloh 1991,
15 Henning uther, elıgıon und Bausteine einer Praktischen Theologıe des Subjekts,

1992
Vgl ebd., 168



lach Religıon fragen eligıon lernen *1

Der adagoge VOIN Hentig sagt „Relıgion nıcht SsIE
ehren:; (Glaube dagegen kann INan ernen, sıch bewußt machen, prüfen, sıch und ande-

66

rCch bestätigen, kennen, vorleben, austragen, und VON alledem nıchts
Fın eispiel: In eiıner relıg1ösen Bıldung sollte Sensı1bilıtät einen eılıgen Raum
ekommen und respektieren lernen, (lauben ernen geht 6S darum, den eigenen
eılıgen aum en Oder ges!  en
Relıgi1öse Bıldung und Glaubensbildung wldersprechen sıch nıcht: denn ignoranter,
wIissender, intoleranter aube ist Quelle Von nheıl, überzeugter und überzeugender
(slaube raucht auch allgemeıne relıg1öse Kenntnisse und Verständnıis. Das eiıne kann
das andere nıcht ersetizen

FKEıne Religionspädagogık der rage und der Kommunikatıon
A Welche eligi0n brauchen wır ?
iIne Legıtimation des ScCAhUulıschen Religionsunterrichtes ist immer SCWESCH, dass
zugetraut wurde, gewissermaßen staatstragende Funktionen rfüllen TOMME Men-
schen, hoffte INan In Zeıiten der Monarchıie, geben bessere Untertanen aD als skept1-
sche eute Trhoffen auch kirchenkritische ern gelegentlich wenigstens Werteerzl1e-
hung VO)  3 Religionsunterricht, WC) dıe Gesellscha: nıcht mehr Werte und ormen
des usammenilebens vermitteln
1eS Ist jedoch LIUT eine schwache Stütze ZUTr Legıtimation des Religionsunterrichts. Die
Funktionen, dıe dıe elıgıon erfüllt hat, SIN immer weniger geworden. Nachdem sıch
das naturwissenschaftlıche tahblıert hatte, 1e 1Ur noch dıe psychısche
t10N übrig, und dafür g1bt 6S heute Psychologen. In der Postmoderne ist elıgıon nıcht
mehr Zement der Gesellschaft, WIEe noch miıle Durkheiım 6S sah Zum Proprium des
Religionsunterrichtes gehö: auch se1ine krıitische 10N, WIeE schon in der ynode
9774 formulıert. Ne Relıgionen haben dieses kritische Potential. Wiıe sıeht P z B mıt
dem chrıistliıchen Menschenbild In der Leistungsgesellschaft qus’? Wie ist 6S mıt einer
buddhistischen (und auch christlichen) Tradıtion der Askese In der Welt des Konsums?
Fuür den gesellschaftlıchen und polıtıschen Dıialog raucht 6S aber nıcht el1g1Öös DC-
ildete Menschen, sondern auch solche, dıe dıe Innenseıte iıhrer eigenen elıg1on ken-
NCN und die fähıg SInd reflektieren. Die modernen Gesellschaften brauchen solche
Glaubenden, die untereinander und mıt anderen kommunizieren Önnen, und diese
scheinen Mangelware SeINn
Nsofern Ist dıe Bezugswissenschaft der relıg1ösen Bıldung nicht eın dıe Relig10nswI1Ss-
senschaft, sondern eine aufgeklärte Theologie, die Anschluss den gesellschaftspoliti-
schen Dıskurs hat
A Religionspädagogik der rage, der Kommunuikatıon des Verstehens
Wissenschaftlich-akademisch verankerte und pädagogIisc bedeutsame Religionspädago-
gik INUSS eine der ra der Kommuntikatıon und des Verstehens SCIN
Das Fragen 1st dıe Voraussetzung für Kommunikation. Sıe SETzZT Interesse anderen
enschen und Anderen der Realıtät VOTITauUsSs Die Themen der eligion, die Frage
17 Hentig 1992 |Anm. B 113
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nach Gott, dıe nach dem Sınn des Kebens: nach dem oNer und Wohin mussen
1mM wahrsten Sinne des es ag-würdıg der rage wWweIt bleiben
Diejenigen, dıe elıg1on unterrichten, mussen eine ompetenz für solche Fragen e_

werben. Wıe kann ich ermutigen, solche Fragen artiıkulieren? elche Hılfen kann
ich be1l iıhrer eantwortung geben
Das Ziel ist eın Verstehen, das der Trierer Religionspädagoge Franz 1ehl als E
kreisendes bezeıichnet hat „Das umkreısende Verstehen strebt nıcht geradlınıg ein eInN-
deutiges Ergebnıis ESs verme1ldet dıie Kategorie 'Tıchtig oder falsch’ und
iragt stattdessen nach Anregungsreichtum und Stimmigkeıt. Das umkreisende Ver-
stehen vertraut der raft der rage und hütet sıch VOT der schnellen Denn die
rasche Antwort stellt den Verstand SEL das nachdenkliche Fragen aber rauht die elie
auf «15
Wenn Theologie heutzutage Konsumentenschutz für den Verbraucher in relıg1ösen HFra-
SCH SeInN soll. raucht e1nN! relıg1öse rzıehung, dıe auftf Fragen basıert, dıe Span-
NUNSCH und Tuche anschauen und aushalten kann
Religionspädagogik 1m Fächerkanon der Theologıe hat natürlıch auch eINe 10N für
dıe Theologıe selhst Die Katechetik wurde lange missverstanden als Anwendungsdis-
zıplın der Dogmatık, Religionspädagogik ingegen 1st „wissenschaftliche Lehre VOoON den
Aufgaben und egen der relıg1ösen Erziehung und Bildung.  u20. S1e ist lejenıge DIS-
zıplın, die dıe Theologen und Theologinnen daran erinnert, dass die Widerspruchslosig-
keıt der wissenschaftlıchen Argumentatıon Lebenslınien nıcht en dass Reli-
g10N mıit Menschen hat, dass elıg1o0n immer gelebte ist, dass SIE Sınn und Ver-
ständıgung ermöglıchen 1LL1USS

Schluss
Meıne eigene Motivatıon ZU  = Theologiestudium hat 006e UrC. Faust ausgedrückt:
„dass ich erkenne Was dıe Welt NnNersten zusammenhält. “ ers als Faust habe
ich mich nıcht der agıe ergeben, sondern aue eiıner reflektierten und kommunikatı-
onsfähıgen Theologıe, die tradıerte und elebte elıg1o0n vermitteln we1ß.
Und ich sehe es als eiıne Aufgabe insbesondere des Faches, das ich verHeie. auf der
Sprachfähigkeit der Theologıe beharren, Bewusstse1n, dass CS eine 1e der
relıg1ösen Sprache g1bt, und der Hoffnung, dass CS den Verständigungserfor-
dernissen Gesellscha einen Beıtrag elisten
Und möchte ich mıiıt Faust schlıeßen:

Es allerorten
Alle erzen dem himmlischen Tage,
edes In seiner Sprache;
Warum nıcht ICch In der meinen 221

18 Franz Niehl, Das offene Land ber die innere Form des Religionsunterrichts,
ger Reilly Hg.) Religionsunterricht Im SEe1ItSs Das Spannungsfeld Jugend Schule

elıgıon, München 1993, 87-96, ler
19 Diese Formulierung verdanke ich meiınem ollegen Ivo eyer, Luzern.
20 uDer, ‘Religionspädagogik‘, LThK* 8, Freiburg/Br. 1963, ler 1187

Johann Wolfgang oethe, aus! Der Tragödie erster JeH, tuttg. 197/1, 104
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Identitätsbildung Hrc aubDen

/ LÜFr religiösen Kommunikatıon mut ern und Juge:  ıchen
Religionspädagog1 nach dem Verlust der sprachlichen NSCHAU.

Spätestens se1it dem Erscheinen der Fundamentalkatechetik VON ube Halbfas 968
hat dıie deutsche Religionspädagog1 ihre sprachliche NSCHU. verloren. Denn Halbfas
zeigte In eiıner krıtischen Analyse des Sprachgebrauchs In den Religionsbüchern diıeser
Zeıt, WIE sehr Ss1Ie sıch einer rein binnenkırchlichen Miılıeusprache bedienten Damıt
bleıbt ıhr 3 ü VON vornhereıin auf eiINe relıg1öse Sonderwelt eschränkt Diese Relig1-
onshbücher sprachen L1UT ormelha: VO)  Z (slauben und konnten dıe rfahrungswelt
der Schülerinnen und chüler nıcht mehr ınholen Sıe Orderten STal dessen ein schab-
lonenhaftes Verständnis des Christentums. Inhaltlıch vermittelten s1Ie eine eduktiv kon-
zıplerte lttenliehre, dıe rein Oorma 1E und keine wiıirklıchen Erfahrungen erschloss.‘'
‚Wanzı1g Jahre später gehörte diese Fundamental  ıtık der überkommenen Glaubens-
semantık ZAT theologıschen Allgemeingut. Man sich ein1g, dass dıe Sprache der
alten Katechismen nıcht mehr weıter half. Die ra Was ihre Stelle Onnte,
wurde eiıner Situation gestellt, In der dıe allgemeıne Plausıbilität des Christentums
verloren War Das Stichwort VON der Tradierungskrise des aubDbens machte
die unde In dieser Lage versuchte dıe lebensweltlichen Erfahrungen der
Schülerinnen und chüler anzuknüpfen und diese In eiINe lebendige Wechselbeziehung
mıit den Tradıtiıonen des istliıchen aubDbens bringen. „Die Sprache der Glaubens-
weıltergabe muß dann dUus der EeNSIOTM des aubDbens OommMmen Das e1 nıcht, daß
Glaubensweitergabe auf eiıne relıg1öse, sakrale Sondersprache angewlesen ware Wenn

Nsatz bel der Wechselbeziehung VOoNn Leben und (Glauben tragfähig bleıben soll,
dann ist dıe lebendige Alltagssprache Ausgangspunkt für alles sprachliche rfassen, alsSO
auch für die Glaubensweıtergabe. Was dıe Eıgenart der Glaubenssprache ausmacht, ist
der Versuch, muıttels geme1ın verfügbarer Sprachzeichen Glaubenserfahrungen ZU

Ausdruck bringen, S1Ee verstehbar, vermittelbar machen. >7

Wiıederum (fast) ZWaNZzlg Jahr:  C& späater ist Ernüchterung über diıesen korrelatıven Ansatz
der Glaubenskommunikatıon pürbar war SINd dıe alten Katechısmen mıt iıhrer SON-
dersprache endgültig passe. SIie SInd 1U noch in pastoralhıistorischen Seminaren eın
ema: diese extfe SINd jungen Menschen heute völlıg nbekannt Doch auch dıe kOr-
relatıve Anknüpfung eren ET  ngswelt, dıese dann metaphorisch auf dıe Je
lefere Wirklichkeit des chrıstlıchen auDens hın erschlıeßen auch dieser Weg Ist
heute problematısch geworden. Denn dıe Anknüpfung gelın nıicht mehr bruchlos Die
Lebenswelt der Schülerinnen und chüler wırd für den Relıgionspädagogen ZU Rätsel
Ihre Erfahrungswirklichkeit 1st elne lurale Wirklichkeit und bleibt für den Erwachse-
\9(38! häufig eine erra INCO2NILA. Es ist unklar, WIE daran eın espräc über den Jau-

Halbfas, Fundamentalkatechetik. Sprache und krfahrung Religionsunterricht, Düssel-
dorf 1968, H1192

Feıfel, Tradıerung und Vermittlung des (Glaubens als katechetisches Problem, In ers
Kasper Hg.) Tradierungskrise des aubens, München 198 7, 53-100, 1er

elıg1onspadagogische Beıitrage 48/2002
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ben anzuknüpfen 1St DIie Überlieferungsschwierigkeiten des hrıstentums scheinen S_
MmMi1t fortzuschreıiten
Um diıeser Situation CiNnenNn einen erDIIC. kommen schlage ich VOI das Feld
zunächst von hınten aufzurollen Ich möchte ZUTUÜUC.  i1cken auf dıe erwähnte Funda-
mentalkatechetik VON Halbfas insofern diese grundlegende emente zusammenstellt

dıe rage WIC mıiıt Ndern und Jugendlichen über Gott kommuniziert werden kann
Halbfas selbst verstand SC1IMH Werk Ja als Einführung ll ndamentale Sprachlehre
die chüler WIC Lehrer dıe relıg1öse Grundgrammatık einüben sollte ugleı1c) wıll
ich dieses Werk paradıgmatisch verstehen für CIiNCI stimmten Ansatz der Relig1-
onspädagogık (vgl
Glaubenskommunikatıon INUSS IMMET Ze1{- und ortsnah geschehen SIC bleıibt le-
ndıg LIUT der Auseinandersetzung mıiıt der Alltagswelt der daran Beteıiuligten In e_
11C)  = zweiıten chrı soll darum nach den heutigen Lebensbedingungen VOl Kındern und
Jugendlichen gefra: werden aDel wırd der Fokus gemäß uUuNnscIcI Fragestellung auf
ihre Relıg10s1tät gele (vgl ach diesen ı1den Durchgängen können dann aD-
schließend esen C111T adäquaten Glaubenskommunikatıon miıt der nachwachsen-
den (jeneratıon Dıskussion gestellt werden (vgl

Fundamentalkatechetik revisıted
Halbfas der undamentalkatechet; MIL estimmung des Religionsbe-
or1ffs der CC erneuerte Religionspädagogik grundlegen« SC sollte Im AnNn-
chluss die eologie Paul 1CNS entwarf R CN unıversal menschlıches Verständ-
S VON elıgıon (Sıngular!) Er hebht a1SO ab auf CIM „wesensgemäße Religiosität”” dıe
der eNSC. nıcht loswerden Immer WC) dieser eidenschaftlıch nach dem letzten
Sinn und dem estimmungsgrun ExIistenz iragt, WENN C4 SCIN ase1in
Tiefendimension begreift VO.  1€e. GT damıt C1iNeN rel1g1ösen
Die Relıgionen Plural!) verleihen diesem Vollzug Außere Form und Ausdruck
Religiosität ble1ibt aber nıcht auf SIC beschränkt Vıielmehr können auch dıe „Dıistanz
den geschic)  ıchen Relıgionen und der uszug aus relig1ıösen Konventionen P Zel-
chen wacher und gewissenhafter Religiosität SCIH ccd Dies olt nNnsbesondere VOT dem a_

gedeuteten Hıntergrund der Ver  erung der tradıtionellen Relıgionen und ihrer
Sprache S1e Oonnen darum dem ex1stentiellen relıg1ösen Vollzug keine adäquate Form
mehr geben sondern behindern häufig eher SO konnte auch dıe Gottesrede der K4r-
chen ZUT außengesteuerten Sprachregelung werden DIe ‘Sprachsklerose (Karl OSEe
usche grassierte
elıgıon DZW Religiosität ISt das e1INeE wichtige ICHWO Del der rage nach den Be-
ingungen CINCT adäquaten (Glaubenskommunikatıon MItL der nachwachsenden eneratı-

enbarung 1ST das zweifte insofern WIL nıcht aus uns heraus VON (Gott reden S()I1-

dern 1U weıl dieser siıch zuerst esus (hristus selbst als Ursprung jeder auDensSs-

1968 |Anm DiIie Diskussionen dıie dieses Werk ausgelöst hat werden Weıiıteren
LUT implizıt C1N\ spielen. Vgl ausführlıch Stachel (Hg.), Exıistentiale Hermeneutik Zur
Dıskussion des fundamentaltheologischen und relıgionspädagogischen Ansatzes VON Hubertus alb-
1as, Zürich u 1969

Halbfas 1968 |Anm 75
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kommuntikatıon geoffenbart hat Dieses ffenbarungsere1gn1s, auf das WIT durch das
Zeugn1s der bıblıschen Schriften und UrCc dıe Tradıtion der Kırche eZug nehmen
Önnen, ist der eigentliıche OtOor der christlıchen Rede VON (Gjott.?
Be]l Halbfas korrespondıiert NUun das Verständnıis VON enbarung (als Ursprung jeder
Glaubenskommunikatıon mıt selner umfassenden Bestimmung VonNn elıgıon DZW Relı-
o10SI1tät. Offenbarung WwIrd somıit nıcht, WIe klassıscher Form De1l Karl Barth, als Ge-
gEeNSALZ und als ufhebung der elıg10n verstanden (Relıgion als Angelegenheıt des
enschen, dıe das ersetzen soll, Wäas doch 1UT alleın kann) inem olchen
Verständnıis VON Offenbarung als Wort (jottes VON oben hält Halbfas9 dass
(Gott sıch in menschlıcher Sprache OTIfenDal o1bt Offenbarung nıcht als
‘Wort-an-sıch, sondern immer 191008 als „Wort-für-mich“®. Sıe ist ein exIistentieller An-
ruf, der sıch nıcht anders realısıert denn menschlıiıchen orten Die Selbstoffenba-
IUuNg (Jottes verändert und qualı  1e somit dıe Wirklichkeit der Welt Diese wiırd
dem Ort, auf den Theologie und Kırche verwliesen SINd. Von dort Adus INUSS

nach dem Wort Ottes und seiner Bedeutung für dıe enschen geiTa: werden Welt-
lıch ist VON (Jott reden.‘
Halbfas ezieht sıch also auf dıe inkarnatorische Grundstruktur der chrıistlıchen Offen-
barung urch S1IEe wird die Welt als der Glaubense  g qualı  01€  9 eben weil
sich Jesus Chrıstus der Welt Ifenbart hat Miıt seinem weıten egr VOIl elıgıon
als anthropologischer onstante ‘Relıgion’ wird als sinngebende Struktur innersten
Kern des enschen verortet relativiert gleichzeıntig dıe olle der historıschen Reli-
gjonen und der verfassten Kırche
Nun ist der Glaube, der sıch auf diıese auf das Hıer und Jetzt verwlesen weı1ß, in der
Oderne mıiıt einem Wirklichkeitsverständniıs konfrontiert, das empirisch und ratiıonal
ist Erkenntnis steht dem Priımat der instrumentellen ernNnun: Das Chrıistentum
raucht siıch mıiıt ihr nıcht über dıe Faktizıtät ihrer Erkenntnisse streıten arwın und
die bıiblıschen Schöpfungsberichte tellen 191008 noch für Fundamentalısten einen 1der-
SPIuC dar), INUSS wohl aber eutUlc. machen, dass dıie Realıtät 1Im empirısch Messha-
Icn nıcht aufgeht. Der Glaube darf dazu aber keıne Sonderwelt aufrıchten, WwIe sıch dıes

den Gegensatzpaaren profan-s  a11 dieseitig-jenselt1g, Weltdienst-Hei  lenst MmManı-
testiert, VON dort Aaus über dıe Welt sprechen, sondern 6S g1ıbt 191008 eine irklıch-
keıt elıgıon, mıiıt Halbfas verstanden als gegebene Relıgiosıität jedes Menschen, zielt
gerade auf dıe Tiefendimensionen er Wırkliıchkeit Dies SINd Dımensıionen, dıie den
Kategorien der instrumentellen ernun); nıcht fassbar SIınd
DIie Wahrheiıt jeder Glaubenskommunikatıon bleıibt somıiıt auf den „  ‚DTrUC) der Situa-
Hön bezogen, der S1Ie geschieht. Sie INUSS dıe Wiırklichkeit dieser Situation ihrer
1eife erschlıeßen. abel kann prinzıpiell Jedes weltliıche ema auch rel1g1Ös Spra-
che ommen Denn elıgıon ist asschen Sınn ZW: nıcht alles zuständig,

Ärtner, (Gottesrede (post-)moderner Gesellscha:; Grundlagen ıner praktisch-
theologischen Sprachlehre, aderborn Y-

Halbfas 19658 |Anm FE
Bonhoeffer iınem T1€' Aaus der Haft VOIN 30.4.1944, ders., 1ders! und Erge-

bung Briefe und Aufzeichnungen aus der Haft, Gütersloh 41978 131-135
Halbfas 1968 |Anm
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wohl aber für das (jJanze azıt „Von (Gjott reden he1ßt, Von der Wiırklichkeit reden,
der Sprache der Wirklichkeit ihrer ahrheıit verheltfen 69

Diese ahrheıt der Wiırkliıchkeit ist nıcht assbar Im eute vorherrschenden Odus 10-
ischen Denkens, Ssondern LIUT 1Im Mythos Gleichwohl Ist die Sprache der Religionen In
ihrer geschichtlichen Entwicklung dem „Prozeß einer inneren ernic.  ng des Mythos
Uurc den überfremdenden Eosos:* ausgesetzt SCWESCHNH. Eben hlierin sıeht Halbfas dıe
Ursache, WaTUull CArıstliıche Gottesrede häufig TE  gsarm und weltlos und damıt
unwahr geworden ist. Religiöse Rede hat dabe1 durchaus auch mıiıt dem LOgOS
und dıes ILNUSS insbesondere für dıe christliche Rede VOIl festgehalten werden. Nur
dart C: ihren eigentlichen und ursprüngliıchen OdUS nicht überformen, sondern INUSS

den Mythos ergänzen. “
0OSE aber der y  (0N auf den LOgOS verwlesen Ist, ist doch für Halbfas alles, Was
den Menschen unbedingt angeht, 16 191808 Mythos vollgültıg aussagbar und hat,

ist aus seınem Religionsverständnis folgern, damıt e1INn relıg1öse alenz Immer
WC)] der Mensch der leie seiner Existenz angesprochen ist und diese Erfahrung In
mythiıscher Sprache ausdrückt Oder ausgedrückt ndet, macht ß e1IN! relıg1öse Ertah-
Iung Sıe ist auf dıe konkrete Sıtuation zogen und macht diese gleichzeitig transparent
TÜr eiınen letzten SInn
Solche relıg1ösen rfahrungen bleiben für Halbfas schluss ılhelm Von Hum-
boldt und Hans-Georg (GGadamer immer Sprache gebunden. Er verknüpftT
und Wirklichkeit über das edıum Sprache und erreicht S dass einerse1lts eiıne elig1Ö-

Mitteilung als nıcht I1UT auberliıches Geschehen verstanden werden sondern
sıch mit den inneren menschlichen F  ngen verbinden ass Andererseıits leıben
diese r  ngen amı immer auf die Welt Zzogen. DIie Sprache Dıldet SOomı1t das
edium zwiıischen innerem Geschehen und der WiırklichkeitT ist Sprache
verstandene Wiırklichkeit eiıne kranke Sprache leidet Er  ngsverlust und Wiırk-
lıchkeitsferne 12

Sich über die Welt verständiıgen bedeutet demnach eine gemeinsame Sprache sprechen.
wird alles zugelastet. SI1e ist das „unıversale Medıum, in dem sıch das Verstehen

selber vollzieht. ”” Sıch verstehen bedeutet demnach nıcht 1Ur eine oberflächliıche
Verständigung arüber, Was der Fall Ist, sondern der Sprache kann die empirische
Welt selbst werden Denn „Sprache bezeichnet nıcht NUr dıe inge,
sondern mMac S1e offenbar. “* Dieses umfassende Verständnis VOIl einer wirkmächtigen
Sprache Auft be1 Halbfas Mythosbegriff Zum einen versteht Cr Yy!  OS
eben als eINn olches erschließendes Sprachere1gnis. Zum anderen entfaltet NUur MyY-
thos dıe Sprache ihre OTIfenbarende ırkung. ers Sprachliche Verständigung

E
10 E| 237

Vgl er‘  nN1s Von LOgOS und ‚ythos ebd., 264-269
17 Vgl ebd., 76-81
13 H.-G Gadamer, Wahrheit und Grundzüge einer philosophischen Hermeneutik eSam-
melte erke Hermeneutik Tübingen °1990, 23072
14 1968 |Anm 7:
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ist für Übereinkunft der ZUT Sprache kommenden Wirklichkeit, dıe der Spra-
che des Mythos ransparent wırd für einen letzten Sinn
Fassen WIT ZUSaIMeN Glaubenskommunikatıon ist möglıch, weıl sich der
Wirklichkeit selbst geoffenbart hat Er SETIZT damıt den Ausgangspunkt jeder christliıchen
(jottesrede und hat gleichzeıntig dıe Welt als ıhren ualıfızlert. Vom Ursprung uUNSC-

165 auDens selbst her Sind WIT somıt auf eıt und Geschichte verwlesen. Der VOrZUg-
iche Odus dieser Rede ist der be1l Halbfas genannte Mythos, der die pOosIt-
vistischen Verengungen 1Im Wirklichkeitsverständnis der Neuzeıt ZUT Geltung gebrac
werden INUSS und der dıe vorgegebene Welt auf ıhre Tiefendimensionen erschlıeßt.
ine solche Kommunikatıon anknüpfen die Relıigiosıität jedes enschen, WECNNn

CT in bestimmten oOmenten se1nes ens dıe Fragen nach einem letzten tragenden
(srund stellt und dıe Vorgegebenheıt selner alltäglıchen Wirklichkeit transzendiert.

Die Lebenswelt Jugendlicher als der Glaubenskommuntikation
Um NUun dem Y  OS ANSCINCSSCH Ausdruck verleihen önnen, Sind WIT In e1IN
Sprachgemeinschaft mıt uUuNnseTEeN Zeıtgenossen, aber auch mıt den (GGenerationen VOT uns

gestellt. Denn mıit dem Erlernen einer Sprache erlernen WITr immer auch eın bestimmtes
Welt- und Selbstverständnıs In ıhren mythıschen teılen ommen dabe1 dıe nda-
mentalen Glaubenserfahrungen der ater und utter auf Sıe mussen sıch aber mıt
der sıch verändernden Wirklichkeit wandeln und tellen doch zugleich eine sprachlich
vermuittelte Kontinuität 1Im Wiıssen UuNs, die Welt und über (jott her
DIiese 1alekKt1 VON Veränderung und Kontinultät prägt die Je aktuellen zeitgenÖss1-
schen Oormen der Glaubenskommunikatiıon Um 11UN wIissen, welche eıt hiınein
WIT heute VON Gott reden, werden WIT diıesem Abschnıitt agen, WIE CS die Le-
benswirklichkeit VON Kındern und Jugendlichen der Postmoderne bestellt ist Dabe!1
wird sıch Interesse in besonderer Weise auf dıe T nach ihrer elıgıon DbZw
Religiosität richten, insofern hler dıe Anknüpfungspunkte für die christliche auDensS-
kommunikatıon suchen SInd ugleı1c! kann der hermeneutische und exIistentlale
Ansatzpunkt des Halbfasschen Religionsbegriffs eiıne sozlale und geschichtliche DI-
mension geweltet werden. DiIie eNnswe. VON indern und Jugendlichen wiırd damıt

der Rede Von (Gott Es ist wichtig dies auch theologısch ernst ne.  en und
die relıg1ösen Implıkate ihrer Welt entdecken. ©

ST

Individualistierung
Die Alltagswelt VOIN Heranwachsenden ist heute VOoON ndamentalen Veränderungen De-
roffen Fur diese gewandelten Sozlalisationsbedingungen In der Postmoderne hlefert das
individualisierungstheoretische Gesellschaftskonzept das weıtestgehendste rklärungs-
model]l. !® Es braucht hıer 1Ur kurz aufgerufen werden Kınder und Jugendlichen
wachsen heute nıcht mehr selbstverständlich In eine vorgegebene Welt hınem, sondern

15 Vgl Prokopf H.-| Ziebertz, Abduktive Korrelatıion eiıne NeuorIientierung für die orrelatı-
onsdidaktık? In RpB 19-50, ler 30-48
16 Vgl Beck, Risikogesellschaft. Auf dem Weg eine andere Moderne, Frankfurt/M 1986;
ers Beck-Gernsheim (Hg.) i1skante Freiheıiten. Indiıvidualisiıerung in modernen Gesellschaf-
ten, Frankfurt/M 1994
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SIE mMussen sıch ihren Lebensweg au einer 1e VON Möglıichkeiten selbstbestimmt
‚ammenSEeTZ:| Sie mMussen sich dazu permanent zwıschen verschiedenen Möglıichkei-
ten entscheiden. Dies trıfft alle Lebensbereiche Kleidung, Beruf, Freizeitgestaltung,
Lebensstil, Freundeskreis, elıgıon eie Die Tradıtionen und die SOzlale Umwelt bleten
für den ständıgen Auswahlprozess keine unhınterfragbare Orientierung mehr K#

Miıt dem damlıt verbundenen Freiheitsgewinn gehen auch Gefährdungen einher. SO
werden die en einer alschen Entscheidung zunehmend dem Indıyiduum selbst
gelastet. Denn CS ist tendenzıiell immer weniger UrC| se1ine soz1lalen Bezüge VOT dem
Scheıitern abgesichert. aneben bleibt der Plural OUOptionen für viele Jugendliche eINe
Fıktion, we1l S1IE UurCc. ihre cH ihre Sprache, Geschlecht, ihre Ausbildung
CIic VON vornherein VON bestimmten Möglıchkeıiten ausgeschlossen SINd. Schlıeßlich ist
auch die weıterhin für Heranwachsende selbstverständliche Gültigkeıit bestimmter
Vorgaben, insbesondere Bereich der Famıilıie und In den Erlebnismilieus’®,
enken, dıe die optimiıstischen Annahmen der Indıvidualisierungstheoretiker
relatıviert.
] rotzdem hefert dieses Modell eine Erklärung, WAaTrum die Entwicklung eiInNner en

der Adoleszenz heute mıt besonderen Herausforderungen haftet ist DiIe Welt ist
nıcht mehr dıie eine Welt, sondern SIE ist eine vielschichtige und plurale geworden. In

111USS ich für meınen individuellen Lebensweg mühsam Orlentierung suchen. DIie
funktionale Dıfferenzierung der postmodernen Gesellschaft auf der Makroebene spielt
auf der Mes0o- und 1KTO0eDeNe bıs In dıe persönliche kleine Welt Jedes/jeder Einzelnen
hinemn. Unsere Wirklichkeit iIst eine segmentierte Wiırklichkeit. Identitätssuche bleibt
darın immer eın nach VOTTNE hın offenes oJe „Ich bın viele“, aben Gymnası1as-
ten dies einmal usgedrückt.“” Junge Menschen haben heute viel mehr Wahlmöglichkei-
ten als alle Generationen VOT ıhnen ber der damıt gegebene wang UF Häresie (Peter

Berger) Ist eben ein Z/wang, aus dem N kein Entweichen gibt
udem Mussen Kinder und VOI allem Jugendliche verschliedenen Bereichen Sanz Ull-
terscht  iıchen nsprüchen und Erwartungen enuügen: e  © €  aus, Freundes-
KreI1s, Medıen eic In jedem dieser Bereiche gılt zusätzlich CINE Binnendifferenzierung,
die SCHAU beachten ist eispiel: In der ersten Stunde ‘Relıgion’ den exIistentiellen
Bezug einer bıblıschen Geschichte pantomimisch darstellen, In der zweıten Nde In
einer Klassenarbeit Notendruck Lateinvokabeln aufschreiben und danach der
ause (was vermutlich der weltaus wichtigste Teıl VON Schule 1St) Anschluss dıie a_
‚g{e: Clique finden und sıch daneben auch noch das Frühstück und den
lästıgen kleinen Tuder kümmern, der auf 1esSe1De Schule geht Diesem schnellen
Wechsel VON sprüchen und Erwartungen kann eigentlich 191088 mıt einer LAapD-
pingmentalität egegnen Heranwachsende mMussen heute ihre Identität in einer Vıelzahl
SOIC unterschiedlicher nsbereiche und Sıtuationen gestalten und diese vielen Ichs
17 Vgl Zwergel, en und Sinnstiftung In der (post-)modernen Lebenswelt Herausforde-
rTung den Relıgionsunterricht, RpB 43-58
18 Vgl Schulze, Die Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologie der Gegénwan‚ Ta New
ork 1992
19 Vgl Luhmann, Die Gesellschaft der Gesellschaft, Frankfurt/M 1997
20 SO der ıte des Auftaktstücks den Schultheatertagen In Münster/Westfalen 200  m
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dann auch noch einem konsistenten (Ganzen zusammenfügen, Wäas ıhnen immer 1Ur
vorläufig gelıngen kann.“!
Für dıe elıgıon DZW Relıgiosität VO indern und Jugendlichen gelten, Wäas das Dbe-
trıfft, keine grundsätzlıch anderen egeln:“ Dass Religionspädagogen be1 ihren Schüle-
rinnen und chülern mıt eiıner Ad-hoc-Orıientierung in Wertefragen konfrontiert sınd,
dass diesen manchmal jegliche Kenntnis VoNn bıblıschen Texten abgeht oder dass be1 iıh-
19501 Sinnstiftung plausıbel NUr Z/Zusammenhang mıt der rage nach der persönlichen
Identität Ee1IN spielt solche Erfahrungen mMussen auch VOT dem Hıntergrund der
beschriebenen eränderungen den Sozlalısationsbedingungen Junger Menschen der
Pos  erne gedeutet werden
In der Religionspädagogik kommt 6S Ssomıt arau all, den Herausforderungen Auf-
merksamkeiıt schenken, die sıch dus den skIizzierten Indıvidualisierungsschüben CI SC-
ben Nsofern das Indıyiduum und selne Entscheidungen heute den Ausgangspunkt
alles bılden, mMussen Heranwachsende auch In Fragen des Glaubens als eıgenständiıge
Subjekte angesehen werden. Ziel ware 6S dann, dıe Entscheidungskompetenz des Eıin-
zelnen angesichts des allgemeınen ‚wangs ZUT aresie 1Im Bereich der elıgıon, aber
auch In anderen Bereichen seines Lebe:  - stärken und be] der uche nach einem
Ich die Tradıtionen und dıe Gegenwart des Christentums glaubwürdıig und 1idenüu  F1
dend anzubleten. ESs musste mıit anderen en versucht werden, dıe Subje  erdung
es/der Eıinzelnen 1C| des ‚vangelıums befördern.“® Dieser Ansatz korrespon-
dıert mıiıt der beschriebenen Notwendigkeıt der postmodernen indıyvıdualisiıerten Ge-
sellschaft, sich auch für den Glauben In freier Zustimmung entscheiden und sıch die
Tradıtionen derT und die aktuellen Manıfestationen des Christentums eativer
Weiıse selbst anzuelgnen. Die Indıvidualısıerungstendenzen In der heutigen Gesellschaft
lassen SOMIt den Subje.  eZzug der relıg10nspädagogischen Bemühungen als wesentlich
und notwendig erscheinen.“
Für die Glaubenskommunikatıon bedeutet dies, dass SIE die Lebenswelt VONn indern
und Jugendlichen anknüpfen dort als Entscheidungshilfe wirkmächtig INSs
pDIE kommen. Theologische Begriffe und tradıtionelle Sprachspiele mMussen siıch
darum In der relıg1ösen rzıehung lebensweltlich welsen und bewahrheıiten; s1e IMUS-
SCH hler en glaubwürdiges Übernahmeangebot machen können DIies gelın einer
VE Meyjer, Ihe plural self. hermeneutical 1e6W dentity and pluralıty, British Journal

f Relıg1i0us Educatıon (1994) 92-99; Bılden, Das Individuum ein ynamısches System
vielfältiger Teil-Systeme. Zur Pluralıtät Indiıyiduum und Gesellschaft, CUpDp Oler
Hg.), Identitätsarbeıt eute Klassısche und Perspektiven der Identitätsarbeıt,
1998, 227-249
Vgl Alma, (Jeloven de leefwereld Jongeren, Kampen 1993; Wıppermann, Relig1-

0) ent1! und Lebensführung. Iypiısche Konfigurationen der fortgeschrıttenen erne Miıt
ıner empirischen Analyse Jugendlichen und jJungen Ekrwachsenen, Opladen 1998
23 Vgl Mette, Religionspädagogik, Düsseldorf 1994, 156-172; ger, Prinzipielle relıgi10nsd1-
daktısche Grundregeln [, TOß König Hg.) Religionsdidaktik INn Grundregeln. ıtTaden
für den Reliıgionsunterricht, Regensburg 1996, 9-29, 1er 9-19; Englert, aDbDen WIT die JT heorien,
dıe UNSCICT Geschichte passen? Relıgionspädagogische Konzepte VOT dem intergrund glaubens-
geschichtlicher Erfahrungen, Dormeyer Ruster Hg.) Lebensgeschichte und
elıgion, Münster 2000, 211-236
24 H.-G Ziebertz, Im ıttelpu: der Mensch? Subjektorientierung der Religionspädagogık, RpB

27-42, 1er 3226
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individualisierten Gesellscha: immer WECNN dıe miıt den Begriffen verbundene
Glaubenswirklichkern Von den Heranwachsenden als für Leben wichtige Wiırklıichkeit
erschlossen werden kann Theologische und auch allgemeın rel1g1öse Sprache hat ihren
Sınn dann auch!) darın, „Menschen einen gemeiınsamen ZUTr e  gung stel-
ien. der ihnen hıilft, ihre relıg1ösen andkarten Handlungsraum zwıschenmenschlı-
cher Beziehung krıtisch bewähren, über ihre Religiosität ANSCHICSSCH sprechen
onnen und S1IEe siıch In einem vertieften Verstehen Je LICU anzueignen. ” Umgekehrt ist
davon dann übriıgens auch e1INn C  ©  ng für den theologıschen Sprachgebrauch
erwarten

3.2 Säkularısterung und Pluralistierung
Ließen sich dıe Veränderungen In der postmodernen eNSWE. VOIl Jungen Menschen
mıit dem Indıvidualisierungskonzept beschreıben, INUSS auch dıie soz1lale Kehrseıte
dieser Entwicklung beleuchtet werden Man kann dies mıiıt den Stichworten Säkularıisıe-
IunNng und Pluralısıerung Was sıch für den Einzelnen als Potenzierung seiner
mögliıchkeiten darstellt, bedeutet mMit IC auftf das relıg1Ööse Feld, dass hiler dıe tradıt10-
nelle tellung der chrıistlichen Kırchen als domminıerende Sinnstiftungsinstanzen SC-
schwunden ist und dass eın Bündel Agenten auf der Bıldfläche erscheımnt.
Halbfas WaT davon du.  n’ dass Fragen nach dem Sınn des ens und nach den
Tiefendimensionen der Ex1istenz den wesensgemäßen Bedingungen des Menschseins
ehören. Dass dıe Wiırklichkeit nıcht Vorgegebenen aufgeht und dass die Alltagswelt
transzendiert werden kann, gehö emnacC. den runderf:  ngen der ExI1istenz DIe
relıg1ösen Akte, In enen dies bewusst wird, edurien immer auch elner äußeren FOorm,

ihren Ausdruck inden In eiıner säkularısıerten Gesellschaft kann dies aber VOoN
den tradıtionellen 1rägern der elıgıon (den iırchen nıcht mehr für alle gewährleıste:
werden. Denn dıe dafür notwendigen Ausdrucksformen des Relıgiösen (Sıngular!) IMUS-
SCI1 indiıyıduell und synkretistisch SeIN. SIıe mussen Ja den Auswahlkriterien der Eın-
zelnen DaSSCH.
Diese Lage braucht 191008! nıcht als Subjektivierung des Glaubens oder als allgemeiner
Religionsverlust gedeutet werden. Zumindest aDen dıe rchen bereıts mıt einem Dal-
1ellen ande ihrer traditionellen Verfassung auf diese Situation reaglert.” SO verlıeren

Deutschland ZWal dıe verkırchlichten und milıeugebundenen Ormen des Chrıisten-
{[ums edeutung. Dafür 1st aber eiIne LICUEC Vıelzahl VOINl Netzwerken aus kleinen
ruppen mıt oner Verbindlichkeit entstanden. In ıhnen agen Christinnen und (Chrıs-
ten nach der edeutung der Frohen OftSCHa: für Leben, und S1Ie versuchen diese
einer gemeinsamen Praxıs realisıeren. DIies besser den heute notwendigen
Ausdrucksformen des Religiösen.
aneben lassen sıch In der postmodernen Gesellscha auch NeUeE Erscheinungen einer
unsichtharen elıgion ausmachen, dıe vorgeben, die alten Aufgaben der Kırchen

Baumann, „Wenn WIT N, Sse1 In der Sprache der Theologie verstorben...“,
den o0gen Küng I Wıls (Hg.) Die widerspenstige elıgıon. rıentierung eine ultur
der Autonomie? ZUMM sechzigsten Geburtstag VON Hermann ärıng, ampen 1997, 185-202, 1er
191
26 Vgl Hochschild, Religiöser Gezelitenwechsel”, ürzburg
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übernehmen.“ Damıt SInd funktionale Aquivalente tradıtionellen elıgıon gemeınt,
dıe eweıls einen Teıl der umfassenden olle ausfüllen, dıe diese lange ungebrochen
wahrnehmen konnte ES andelt sich Jerbe1 eiINe wen1g institutionalisierte und da-

sehr üchtige, ahber eben auch sehr flex1ible Religiosıität, dıe VOI allem der indıvıdu-
en und privatisierten Sinnsuche erfolgreic Ausdrucksformen anreıcht.
Es vollzıeht sıch aIsSO In manchen Bereichen en ande VoNn der tradıtionellen, Ööffent-
ıch verankerten und kırchlich organıslierten elıgıon hın einer Vıelzahl VoNnNn deinsti-
tutionalısıerten CANrıstlıichen Netzwerken und privatisierten funktionalen Aquivalenten.
Fuür Kınder und Jugendliche kann zumıindest e1in Plural der zuletzt Oormen
einer unsıchtbaren Relıg1iosıität ausgemacht werden.“ Dazu 7  z etwa der eDrauCc| VON

bestimmten ‘Kultbüchern ZUT Lebensorientierung, die ekstatıschen I ngen beım
gemeInsamen Musıkerlebnıis, die körperliche Entgrenzung beım Extremsport, dıe quasıi-
lıturgische Inszenmierung der Produktpräsentation In den Konsumtempeln, dıie OZzeanl-
ScChen Gefühle HTE Drogengebrauch eic
Allerdings ist dieser Stelle edenken, dass diese Ormen miıtnıchten auch selhst
den Anspruch erheben, eine relig1öse Integrations-, Kontingenzbewältigungs- oder
Sinnstiftungsfunktion rfüllen Dies ist 1elmehr LIUT Vehikel für ihren eigentlichen
WEeC Und der Ist häufıg 1m Bereich der Okonomie suchen Darum onnen die
Aquivalente der tradıtiıonellen el1gıon eigentlich 191008 Interesse einer olchen VONl

unsichtbar-relig1öser Funktionalısıerung aben, die ihr or1ginäres Ziel nıcht beeinträch-
tigt es Was störend, fragwürdıg und gebrochen bleıibt der ExIistenz VOIl Men-
schen, alles Was alsSO nıcht ‘funktioniert', hat keinen Platz udem können die Aquiva-
lente der elıgıon iıhre Funktion 1Ur dann erfolgreic rfüllen, WEC S1IE dafür nıcht auf
einen potentiell störenden Transzendenzbezug zurückgreıfen.
Miıt dem TAe der wirtschaftlichen Interessen be]l den funktionalen Aquivalenten äaäng
eine zweıte Problematı ZUSaMNCN, auf dıe Raıner ODEe bereıts 978 hingewılesen
hat Der orrang der Ökonomie etrıifft heute neben der elıg1on auch alle anderen Le-
bensbereiche. DIies drückt sich für den Einzelnen EIW: Aaus Konsumverhalten, AT-
eıtsüberlastung und 1Im Mediengebrauch. Damıt sınd dem enschen viele praktische
Möglıchkeiten dıe Hand egeben, dıe Fragen nach einem letzten Sınn Sal nıcht
erst sıch herankommen lassen. „In uUNsSscCICT Gesellscha: g1bt CS e1nN! ulle VON

Mechanısmen, dıie das Indıyıduum relatıv gul davor schützen, Zu ausgiebig über SeIN
Leben und den Sınn des anzen reflektieren müssen. “* Dıie transzendenzunfühlıge
ExIistenz wird eıner alltäglıchen enNnsIorm
Entsprechend „scheınt dıe indıvidualıisıerte ‘postmoderne’ Gesellscha unehmend
eiıner Unfähigkeıt leiıden, Kategorien WIe Relıglosıität, Sınn, Werte, aube, Spirıtua-
27 Vgl Luckmann, DiIie unsichtbare eligion, Frankfurt/M
28 Vgl Barz, elıgıon ohne Institution. Eıine Bılanz der sozlalwıssenschaftlichen Jugendforschung
(Jugend und elıgıon Opladen 1992; ders.., ostmoderne elıgıon. DIie Junge (Generation den
en Rundesländern (Jugend und Religion Opladen 1992; ders. , Postsozialıistische elıgıon. Am
eıspıel der jungen Generation In den Neuen RBundesländern (Jugend und elıgıon Oplad_;n 1993
29 DöOöbert, Sinnstiftung ohne Sinnsystem? Die Verschiebung des Reflexionsniveaus 1m Übergang
VON der Früh- ZUT Spätadoleszenz und einıge Mechanısmen, dıe VOT möglıchen Folgen schützen, In

Fischer Marhold (Hg.), Religionssoziologie als Wissenssoziologie, Stuttgart 1978, „
E ler
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1ıtät ANSCINCSSCH Sprache bringen. Miıtten 1Im Zeıntalter der Kommuniıkatıon und
Information schwınden die gemeinsamen Oormen des Austauschs über das 'Warum
"Wozu und Woraufhin’ menschlichen Lebens ESs tfehlt relıg1öser Kommuntkations-
fäahigkeıt und damıt der ahıgkeıt sıch mitzuteılen, Sinnstrukturen auszutauschen,
Werteorientierungen kritisch hinterfragen, Spirıtualitä (er)leben. 1ne erhäng-
nısvolle Sıtuation In einer ‚poche, In der der Mensch darauf angewlesen ISt, sSe1INe SINN-
und Werteorientierung selbständıg, das el ohne verpflichtende Vorgabe 'designen’
und umzusetzen. “* ES ist für dıe Theologıe und dıe Religionspädagogik Besonderen
eiıne Herausforderung, hier Sprachfähigkeit vermitteln.
Für dıe rage der Glaubenskommunikation mıit indern und Jugendlichen kann dıes
bedeuten, dass unter Umständen vorrang1g eine Grundalphabetisierung statt{inden INUSS,

die Ormen einer transzendenzverschließenden unsichtbaren elıgıon entlarven
und DOSILV für existentielle innfragen überhaupt erst sensibilısıeren. Dies ware dann
eın diakonisches Angebot des Religionsunterrichts. Es richtet sıch Heranwachsende,
dıe für eine wesentliche Dimensıon ihres ens sprachlos geworden sınd, ohne dass
S1e dıes selbst äaufıg als Verlust empfinden.

edingungen und Chancen einer ntıtätsbildenden relıg1ösen
Kommunikatıon mıt nNndern und Jugendlichen

Damiıt haben WITr bereıts dıie Trage nach den relıg1ionspädagogischen Chancen und (iren-
ZeN der relig1ıösen Kommunikatıon In der postmodernen Gesellscha: berührt Hıerzu
sollen abschlıießend unter ückgr1 auf die Fundamentalkatechetik und auftf dıe be-
schrıiebenen Merkmale der (relıg1ösen) Lebenswelt Von Kındern und Jugendlichen eINI-
SC Thesen ZUTr Dıskussion gestellt werden aDe1 werden dıe Überlegungen VOIN Halbfas
gleichsam mıt den Einsichten des zweıten e1ls gegengelesen.
AT Religiöse Grundalphabetisierung
Wır haben auf dıe Notwendigkeıt einer rel1g1ösen Grundalphabetisierung hingewılesen.
In einer Zeıt, der mıit der ihlıgkeıit für die Iranszendenz, VON der Halbfas noch
gebrochen ausgehen konnte, auch dıe Sprache für die Verbalıisierung olcher N-
SCH verloren SCHBANSCH ISt, Mussen Heranwachsende (und Erwachsene) In diıesem Be-
reich 'nachsozialisiert’ werden Sie Mussen dıe Sprache des Religiösen wlieder erlernen
Dies bereıts auf der ene einer Entschlüsselung der historischen Zeugnisse des
Christentums geschehen, ohne eren Kenntnıs viele erke der Literatur, der Baukunst,
der Malereı eiIc und auch dıe Ideengeschichte der westlichen Welt unverständlıch ble1-
ben.“”
Über diesen kognitiven ‚Uugang hınaus INUSS CS einer relıg1ösen Grundalphabetisierung
aber auch darum gehen, für die Erfahrung der Tiefendimensionen der Ex1istenz selbst
sens1ibilisiıeren und dafür eine d  11C Sprache qls Ausdrucksform anzubleten. 1eSs
kann etwa bedeuten, 1ür die rudimentären Spuren manıfester elıgıon Leben VOIl

3() Baumann 1997 |Anm 25] 186
In diesem Sınn werden VOoN manchen kırchlichen Akademien mıt Erifolg Kurse für Kunsthistoriker,

Sprachwissenschaftler USW. angeboten, dıe dıe grundlegenden des Christentums einführen,
WIEe SIe in den Zeugnissen der westlıchen ihren Ausdruck gefunden en
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Kındern und Jugendlichen sens1bilisıeren Ursprung relıg1öser Festtage, Erinnerun-
SCH der Eltern/Großeltern, kırchenpädagogische Erschließung lıturgischer Räume, Dar-
stellungen VON elıgıon in den Medien ei6: Oder ihnen eiınen ‚ugang relıg1öser
5Symbolık und Narratıvıtät Oder den Grundgesten der elıgıon (Essen, en, Fe1-

Singen etc.) erschlıeßen.
Eın olcher Ansatz hat erdings mıt einer Schwierigkeit rechnen In einer 100
dıfferenzlerten und segmentierten Gesellscha: ist relıg1öse Sprache DET eine innen-
sprache, d.h S1IE verlhert auber‘ dieses InnenDereıichAs ihre Ozlale Plausıbihität Dies
gılt sowohl für dıe Sprachspiele der tradıtıonellen cHrıstlıchen elıgıon als auch für dıe
ıhrer nktionalen Aquivalente. SO kann Jjemanı heute ohne TODleme geschützten
Kaum einer esoterischen Wochenendveranstaltung mıiıt seinem Schutzengel kommunizle-
IecN beiım eSpräc) mıt seinem Versicherungsmakler wIird GL ontag dann doch
eine Unfallversicherung abschließen Dıieses e1SspIie‘ zeıgt, WIEe sehr relıg1öse Kommu-
nıkatıon heute auf den Bereich des CHNSCICH Sınn Religiösen schr: bleibt Dage-
SCH erhebt der christliche Glaube immer einen Anspruch autf die Durchgestaltung des
SaNzZCh ens HBr ist damıt achte1 gegenüber den Formen einer unsichtbaren Re-
11g10n2, dıe ihre Stärke auch daraus ziehen, dass SIE sıch VON vornhereın der sozlalen
Nısche der relıg1ösen Sprachspiele eingerichtet aben
4A7 Subjektwerdung UNC Taubenskommunikation
Es ist EeuUullIc geworden, dass ein grundlegendes Ziel der Kommuntıkatıon mıt Kındern
und Jugendlichen über den chrıstlichen Glauben darın steht, SIE der Kompetenz
bestärken, dıe eigene Exı1istenz mıiıt IC auf ihre relig1öse Dımension Sprache
bringen. SO kann e1IN Beıtrag geleıstet werden, dass S1ICe Leben auch unter den
schwierigen Bedingungen der Oostmoderne einer Identität formen.“* Dies gelın
heute nıcht mehr UrC. dıe fraglose Übernahme bestehender rel1g1öser Verhaltensmus-
ter Statt dessen stehen viele Optionen Darum mMussen Junge enschen befä-

werden, WIEe In en anderen Bereichen ihres Lebens, auch In relig1ösen ingen
ver‘:  etfe Entscheidungen ommen Nur kann heute Identitätsfindung

gelıngen.
Die sozlale Plausıbilität des überkommenen christliıchen Glaubensgutes schwındet heute
(unbeschade seiner( schon alleın adurch, dass In einem pluralen relig1ösen
Feld auch andere Angebote In den IC ommen Dies relatıviert Schülerinnen und
chüler den DIUC: eiıner einzelnen elıgıon ungemeın. Eben darum gelın lau-
benskommuntikatıon nıcht mehr als Übertragung eINESs fest vorgegebenen und eschlos-

nha Die Hınfällıgkeit eINeEs olchen Ansatzes hat bereıts Halbfas erwliesen.
Statt dessen Mussen heute Indıvıduelle Ane1gnungsprozesse der Lebensgeschichte
1C. des Evangelıums angeregt, moderiert und krıtisch begleitet werden.“”
Dieser subjektorientierte Ansatz hat Konsequenzen für diıe und Weıse der Jau-
benskommunikatıon mıt Heranwachsenden. „WOo eın geteiltes Bewußtsein VON fraglos
vorgegebenen gültigen relıg1ösen Tradıtionen schwiındet, kommt der sozlale Charakter
32 Vgl er |Anm 151-169
33 Vgl Gräb, Lebensgeschichten Lebensen!  rfe Sinndeutungen. Eıne pr  ische eologie
gelebter elıgion, uterl1o. 1998, insb 230-76.252-282
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VOIl Kommuntikation In den 16 eren Leıistung lıegt darın, Verständigung herbe1izu-
tühren Verstehen richtet siıch nıcht 1IUT auf das " Verstehen des angebotenen nhalts’ In
diesem Fall ware Kommunikatıon Miıttel’ sondern auch darauf, WIE chüler VON ihrer
Je eigenen Bıographie her relig1ös Verstehen. Kommunıiıkatıon verliert den arakter
einer ©C Kommunıiıkatıon ist selbst das Ziel Kommunıikatıon ist sinnstiftendes und
sinnerhaltendes Handeln emanzıpatorischer Wert 1eg darın, chüler der
Produktion VON Bedeutungen eteılı werden. ‚634

Dazu können dıe alten eXtfe des Christentums LTOLZ der bestehenden sprachlichen DISs-
als wesentliıches Identifikationsangebot vorgestellt werden. Dies nıcht NUTL, we1l In

ıhnen dıe Heilsbedeutung der Frohen Ofscha: für jeden enschen beschlossen leg
aruber NINAUSs SINd Kınder und Jugendlichen häufig damıt überfordert, aus sıch selbst
heraus eine eigene Sprache für dıe relıg1ösen f  ngen ormen Denn elıg10n
(Plural!) kann eben nıcht Je LICU produziert werden, sondern bleıibt auf die eative ÄR-
eignung VON gepragten Ausdrucksformen angewlesen. Diese aDen aber 1Ur insofern
lebensweltliche edeutung, als S1E VOIl den Kındern und Jugendlichen VOT dem Hınter-
orund ihrer indiıviduellen Bıografien angee1gnet werden onnen Dazu MuUusSsen S1Ee In
verständıgungsorientierten Kommunikationsprozessen dıe semantıischen Gehalte der tTra-
dıtiıonellen cÄArısthiıchen Sprachspiele identitätsstiftend erschließen.
Empirisch lässt sıch zeigen, dass die ( hancen für den Erfolg einer olchen grundlegen-
den Zielsetzung der Glaubenskommunikation chlecht nıcht stehen. Denn „JC er
und Je irüher sıch Jugendliche und Junge Erwachsene mıt elıner Weltanschauung identi-
fiziıeren, ihre Alltagstheorien transzendieren und In dem Deutungssystem enken,
besser und früher gelıngt dıe stabıle Formierung der Identität, dıe dann In der ege]l
auch welıtere al ngen innvoll integrieren vermag. “” DIies MacCc CUUIC| WIEe
wichtig CS VOT dem Hiıntergrund der beschriebenen gesellschaftlıchen Veränderungen
mıiıt ihren Indıvidualisıerungsschüben ISt, dass CS der Religionspädagogik gelingt, (jott 1n
diıesem Sınn identitätsstiftend INs espräc bringen
4.3 Härestekompetenz als Lernziel
Heranwachsende stehen heute be1 der uche nach einer relıg1ösen Identität VOT der Her-
ausforderung, eiINne Wahl reftfen und diese dann selbstbestimmt erantworten
mMussen Denn S1IE Sind VO ‚wang ZUT Häresıe betroffen ine Glaubenskommunikati-
O dıe einen Beitrag ZUT Subjektwerdung der Einzelnen elisten will, INUSsS auch dıe Er-
ziehung kompetenten Umgang miıt diesem Wesensmer:, der Postmoderne ent-
halten.”® Häresiekompetenz kann entsprechend als e1in wichtiges TNZIE In der el1g1Ö-
SCI] Bıldung gelten.
Joseph Ratzınger hat einmal mıt IC auf dıe Dogmengeschichte arau hıngewilesen,
dass Häresien als nach angem Rıngen ausgeschiedene Möglıichkeitsformen des Jau-
Dens eine bleibende Bedeutung ehnalten. Sie Sınd alsSo nıcht LUr Ausdruck des CDEe1-

Ziebertz |Anm 241,
35 1ppermann 1998 |Anm 2210 297
16 Vgl ©  D, Zur Bedeutung relig1onssozilologischer Jugendforschung für die IChlıche Ju-
gend(verbands)arbeit, Gabriel Hobelsberger Hg.) Jugend, Relıgion und Modernisıie-
Tung IChliche Jugendarbeit als Suchbewegung, Opladen 1994 139-153, l1er 140f. 147-150
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terns „Jede Häresıie ist 1elmehr zugle1c) für eine bleibende ahrheit, dıe WITr
11UT zusammenhalten müssen mıt anderen gleichzeıtig geltenden ussagen, VON denen
losgetrennt S1Ee einen alschen ergıbt. Anders He diese Aussagen Sind
weniger Grabmonumente als Bausteine einer athedrale, dıe aber freilıch 1Ur dann nut-
ZECNU, WC) S1e nıcht eın Jeıben, sondern hineingestellt werden Größere, WI1Ie Ja
auch dıe DOSILLV übernommenen Formeln LU gelten, WC) SIE sıch gleichzeitig in ihrem
Ungenügen WISSeEeN 663 '] Miıt IC auf Junge Menschen und dıe sich be1l ihnen vollzıiehen-
de Entwicklung Glauben, dıe sıch eute notwendigerweılse als Abfolge VoN häreti-
schen Auswahlentscheidungen darstellt, ist eiINne 1163 (Gelassenhe1n Platz
Näherhın Ist agen, WIEe der Kommunikatıon mıiıt Jungen Menschen ıhre Kompe-
([enNz EeTIOTdEe werden kann, In relıg1ösen Dıngen verantwortetiten Entscheidungen
kommen Dazu gılt CS Zzuerst und VOT allem, ıhnen das Christentum als eIine wöÖrTtI-
chen Sınn) ansprechende GlaubenspraxI1s vermitteln. Dies immer 1L1UT odus
des Angebots geschehen. Dieses Angebot 11USS In eıner 1Im Halbfasschen Sinn myth
schen Sprache formulıert werden, dıe eINEe Vıelzahl VOINl NSCHIUSS- und Assoz1ations-
möglıchkeıiten hletet und dıe eative Aneıgnung des Gehörten mıiıt e auf die Je
indıyvıduelle Lebenssituation ermöglıcht. DIe Glaubenskommunikatıon braucht also heu-

eine Sprache, dıe Entscheidungsspielräume röffnet
lach eiıner einmal getroffenen Entscheidung und für ihre intelle  eile erantwortung
darf dann aber auch dıe Sprache des LOgOS nıcht kurz kommen Dieser starker rati10-
nale Sprachgebrauch berührt dıe formale Seıte des rnzIels Häresiekompetenz. ESs geht
hier die TUunNde und Motive, WaTull ich miıch für oder eIwas entscheıide.
dieser Stelle onnen orıginäre mpulse des istlıchen aubDens als Entscheidungskrite-
rien 1INSs pIel gebrac werden. SO ist etwa mıt IC quftf dıe j10Nalen Aquivalente
krıtisch agen, WIE STLAT. einzelne rel1g1Ööse bhleter eine rein privatistische Relig10-
S1tÄät fördern und wirklıche Gemeinschaftsbildung verhindern. Kommen bel einer Ent-
scheidung relıg1ösen Dıngen auch dıe enschen in den 16 enen jede Möglıch-
keıt, sıch entscheıden, SCHOMMUNCI st? elche kognitive Tragfähigkeit aben De-
stimmte relig1öse Vorstellungen, die für meın Leben wichtig SINnd? Umfasst me1ılne Reli-
g10SI1tät auch dıe Übereinstimmung der Worte mıiıt den Taten? Wilie verlasslıc. ist meın
(Glaube? Dies Sind Schlüsselfragen, dıe In der Auseilnandersetzung dıe Kompetenz Jun-
SCI Menschen efördern, sich kritisch auf dem reliıg1ösen arkt Oorlentieren und für

elgenes Leben verantwortlichen Entscheidungen kommen.
44 Die Bedeutung des personalen Angebots für dıie Taubenskommunikatıon
uch das christliıche Angebot selbst INUSS sıch natürlich auf dem arkt der Relıgionen
ZUT Entscheidun tellen Seine Glaubwürdigkeıit äng VOI em der Jaubwürdıg-
keıit eIer, dıe dieses Angebot mMıt ihrer Person H: Sprache bringen Kınder und Ju-
gendliche SInd eute ZWUF mıt eıner ungeheuren Vermehrung ihrer medialen Kommunıt-
kationsmöglıchkeiten konfrontiert. SIie erschließen sıch ihre Wırklichkeit WIe keine (Ge-
neratiıon VOI ıhnen virtuell, vermittelt UrcC. Fernsehen, Kino, nternet eicC Hıer
stellt sıch dıe (typısch postmoderne) rage, ob angesichts dieser vielfältigen virtuellen

37 Ratzınger, Eiınführung ın das Chrıstentum, München 1986, 134
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Fragmentarısiıerung VON Wiırklichkeit die Gestaltung eıner konsistenten Identıität nıcht
VON vornhereıin Scheitern verurteilt ist
Es lässt sich aber zeigen, dass gerade für rel1g1öse Fragen und dıe lebensanschauliche
Urıientierung die persönlıche egegnung mıt s1gnifikanten Anderen rotzdem VON ent-
sSsche1dender Bedeutung bleibt „Zwar kann dıe mediale Kommuntkatıon Anstöße geben,
auch für dıie indıvıduelle Auseinandersetzung mıit SIinn- und Glaubensfragen, SIE kann
das persönlıiche espräch, den 1alog jedoc) nıcht ersetzen Das gılt besonders für dıe
Kommuntkatıon mıt Kındern und Jugendlichen. Ihre Möglıchkeıten, relıg1ösen Pra-
SCH und Überzeugungen ‚ugang inden, werden entscheidend VOIl den Impulsen De-
einflusst, die VON der personalen Kommunikation ausgehen. *” Die repräsentatiıve Un-
tersuchung „Relig1öse OmmMmunıkatıion 06 des nstituts für Demoskopie Allensbach
zelgt, dass 6S be1 der Kommuntkatıon über Religiosität und auch für den Erfoleg der
Glaubensweiterga keinen Ersatz g1bt für dıe persönliıche Begegnung und dıie Ngroup-
Kommunikation. SO hängt das Interesse der explizıten Auseinandersetzung mıt rel1i-
g]1ösen Fragen und auch dıe ng medialer Kommuntkatiıonsmuittel für diese Ausel-
nandersetzung entscheidend ah VON der Qualität und Intensıität der personalen Kontak-
te 39
Nder und Jugendliche bekommen SOomıt 11UT dann einen Z/Zugang den Tradıtiıonen
des Chrıistentums, WC ihnen In ihrer Lebenswelt Menschen egegnen, die In Jau-
bensdingen en glaubwürdıiges Identifikationsangebot machen, welches dann für dıe 1InN-
dividuelle ensgestaltung selbststä  1g und kreatıv angee1gnet werden kann In die-
SCIMN Zusammenhang ist VON entscheidender Bedeutung, dass bel diesen s1gnifıkanten
Anderen eiıne Übereinstimmung besteht zwischen der Rede VON (Jott und dem "Gottes-
handeln (Udo Schmälzle), alsSo der onalen Praxıs des Glaubens

Orte der Glaubenskommunikation
Die erwähnte Untersuchung ZUT relıg1ösen Kommuntkation der ahrtausendwende
ze1igt auch, dass dıe Religionspädagogik diesem /usammenhang HUT eIne kleinere
Olle spielt. Die entscheidenden mpulse für dıe einer Lebensorientierung aus
dem chArıstlichen Glauben gehen voNn den ern dus Wenn S1Ce mıt ihrer GlaubenspraxIis
eın glaubwürdiges Angebot ZUT ern  e7 aber auch ZUT produktıven Abgrenzung
machen, dann hat die Kommuniıkatıon über den Glauben als lebensorientierendes Mus-
ter e1IN große Chance unbeschadet der Beobachtung der Famıliıensoziologie, dass
inder und Jugendliche selbst heute viel stärker als früher den Entscheidungen auch
über diese Fragen beteiligt Ssind .“ Ist dıe Famılie der vornehmlıche Bezugspunkt für dıe
grundsätzliche Orientierung In Glaubensfragen, bıldet dıe Peer2roup mıit zunehmen-
dem er Orientjerung In den segmentierten Teı1ilbereichen der Jugendlichen ebens-

38 Köcher, Probleme und Chancen relıg1öser Kommunikation. Erkenntnisse aus Allensbacher
Langzeıtuntersuchungen, in Communicatıo Socıialıs 373 2000) 276-295, 1er 2I9f.

Vgl ehı  7 Schulz, Relıgiöse Kommunikation heute Erkenntnisse au dem „ Irendmonitor“ Situationsanalyse und Empfehlungen, In (Communicatio SOcı1ualıs 2000) 296-3272
40 Vgl Nave-Herz, Familie eute andel der Famılienstrukturen und Folgen für die Erziehung,1994
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welt(en Der Einfluss des Relıgionslehrers der Religionslehrerın, der Katechetin oder
des Pastors reicht dagegen ange nıcht weıt.“
Diese Einsıcht grenzt einerseılts die Reichweite der relıg1onspädagogischen emühun-
SCH eine lebendige Glaubenskömmunikatıion. Andererseıits entliaste‘: dies aber auch
VON überhöhten sprüchen und Erwartungen dıe eigene Praxıs Hıer ist davon aus-

zugehen, dass dıe e7 dıe Gemeinde und/oder dıe ICHlıche Jugendarbeıt den Aus-
fall der Famıilıe be1 der relıg1ösen Soz1lalisation nıcht substituleren und den Einfluss der
Gleichaltrıgengruppe nıcht utfheben onnen

Was nach dem Verlust der sprachlichen Unschuld bleibt
Die vorgestellten Thesen erheben nıcht den pruch, das weıte Feld der Chancen und
TeNzen der Glaubenskommunikatıion mıiıt Jungen Menschen den soz1lalen Bedıiın-

der Oostmoderne umifTfassenı und abschlıießend beschreiben ES 21ing uns

Anregungen für dıe relıg1onspädagogische Debatte Denn nachdem dıie Relıgionspäda-
g0g1ik ihre sprachliche NSCHU: schon VOT anger eıt verloren hat, kommt 6S dar-
auf all, sich den Herausforderungen theoretisch stellen, VOT enen inder und H-
gendliche be1 der Bewältigung ihres Lebens und bel der Ausbildung einer relıg1ösen
Identität heute praktısch stehen

Vgl Ima 1993 |Anm ZZE 138-202



Ausschreibung des Marta-Kassel-Preises
Die Universıität ünster chreı1ıbt für das 002/03 den Marıa-Kassel-Preis
für Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wlissenschaftler In der Theologıie Aus DIie St1if-
ter1n, Studienprofessorin Marıa Kassel, VON 1964 bıs 997 der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Universıtät unster tätıg mıiıt dem Forschungsschwerpunkt
„ T1efenpsychologisch-femimnistische Bıbelexegese, eren theologische Hermeneutik und
Vermittlung dıe Basıs“.
Der Preis ist miıt 000,- dotiert. Er 111 dıe Erforschung der ymbo relıg1öser
Überlieferungen und ihrer Praxıs fördern usgeschrieben wıird der Preıis für den Be-
reich tiefenpsychologischer Theologıie. Hr wırd vergeben für hervorragende WI1IsSsen-
schaftlıche . Arbeıten oder Arbeitsanteıle in tiefenpsychologischer Bıbelexegese es
und Neues ] estament SOWIEe in Praktischer Theologie (insb Religionspädagogik) mıt
tiefenpsycChologischem Schwerpunkt. Die Arbeıten sollen eiINe femmistische Perspektive
enthalten Bevorzugt geförde werden Arbeiten VON Frauen Eingereicht werden kÖöN-
NnenNn eutschsprachige Habilitationsschriften, Dissertationen, Dıplom- und Staatsexa-
mensarbeıten, deren Abgabetermin nach der Jeweıl1gen üfungsordnung oder einer
Veröffentlichung der rber nıcht länger als dre1 Jahr:  'a zurückliegen. DiIie preisgekrönte
Arbeiıit der Reihe „Forum Theologie und Psychologie” LIT-Verlag Münster
veröffentlicht werden
Bewerbungen sSınd unter Beiıfügung eiInes Lebenslaufes In dreıfacher Ausfertigung
richten das Rektorat der Universität Münster, Herrn Dr FLSLOD Stegtmeyer,
Schlossplatz 2‚ Münster. Hıer onnen auch Auskünfte eingeholt werden (Tel
251 83-2 51)
Bewerbungsschluss ist der 8 02.2003
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Relig1öse Bıldung Ööffentlıchen chulen Aaus Elternsicht,
Ergebnisse einer qualitativ-empirischen Pılotstudie

In dem Maße, WIEe sıch dıe Gesellscha: weltanschaulıc plural entwickelt, steht dıe Plau-
sS1bıilıtät und kzep rel1g1öser Bıldung der Schule unehmend auf dem Prüfstand
Gerade HINsSIC:  IS des Religionsunterrichts erwelst sıch, dass eIN rein eologische und
schulpädagogische Argumentation nıcht hinreicht, seINEe Plausı) gründen
Der Religionsunterricht ist als ordentliches 'aC| öffentlıchen chulen Deutsch-
land ZWaTr Grundgesetz abgesichert, aher diese Absıcherung stammt AdUus Zeıten,
denen dıe Leıitfunktion der cArıstlıchen eltanschauung konsensfähig WAar. Heute INUSS

dıe Plausıbilität immer wieder 1ICU erarbeıtet werden. Das dazu ist Kommuntikatıon
zwıischen der Schule und ern Im Sinne eıner Kooperation.“ Der vorliegende Beıtrag
wıdmet seine Aufmerksamkeır den Posiıtionen der ern ZUTr relıg1ösen rziehung Öf=
fentliıchen chulen Nach einer kurzenngbeschreıben WIT den Ansatz der DE
stellten 16. tellen dıe Ergebnisse dar und agen chluss nach dem rag für
dıe empIirısche Konzeptbildung SOWIE für dıe Positionsbestimmung VOl ern plausıbi-
lıtätsproduktiver Kommuntikatıion.

Fragestellung und ethode
Die Schule übernımmt Deutschland durch ihren €e1 der rzıehung und Bıldung
Junger Menschen e1IN ‘hoheitliıche) Aufgabe. Das Personal die Lehrerinnen und er
Ööffentlicher chulen wıird UurCc| taatlıche rgane ausgewählt und der ege qauf Le-
benszeıt verbeamtet Der Begrıff oheiıtlıc. erinnert den unbestechlichen Staat, der
das Erziehungswesen Wohle der Gesellscha: und damıt implizıt Wohle des
einzelnen Jungen Bürgers regelt. Ob jedoc' dıie Analogıe zwıischen Geme1inwohl und
Wohl des Einzelnen programmatiıschen oder empirischen (’harakter hat, ist eINe rag
Ist 6S adäquat, VON eiıner ogıe gesellschaftlıcher und Schulıscher Interessen SOWIEe VoNn

eıner Analogıe Sschulıscher und amıhlaler jele auszugehen, oder INUSS nıcht vielmehr mıt
Pluralıtät, Ja selbhst mi1t OniIlıkten gerechnet werden? Wenn Konftlıkte OMNeNSIC  ich WCI-

den, welche Olle Oonnen dıe Kon:  artner einnehmen? Wiıe gewichtig ist ispiels-
welse dıe Stimme der Eltern? Gerichte haben ZW: geklärt, dass das primäre Erziehungs-
recht den ern zukommt und dıe Schule eın sekundäres Erziehungsrecht wahrnımmt,
aber in der Wiırklichkeıit mangelt CS ischen Kooperationen, UrCc. dıe überhaupt
erst Z Sprache ommen Onnte, welche 1e1e dıe Jeweiligen Partner verfolgen.
Inzwıischen ist ECUÜIC dass pädagogische jele nıcht dıe ern sondern LIUT muıt
den ern chtbar werden Önnen; zunehmend wiıird VON einer Partnerschaft zwıischen
Elternschaft und Schule gesprochen. Einschlägige Studien zeigen Wege aufl, WIe dıie
Partnerschaft Im INDIIC auf eine rhöhung der Kohäsıon verbessert werden In
a Vgl Scharnbergz, Ziebertz, H.- Christentum als Leıitrelıgion?, In 43 (2/2000) TIC)- S
Vgl CAMALZLE. E Ihe mportance of chools and amılıes for the dentity formatıon of chıladren

and adolescents, in nternatıional ournal of Educatiıon and elıgıon 1/2001) SA
Rauh S Eltern und Lehrer lernen zusammenarbeıten,Ta 1979; Marz, ubke,

Fn Elternmitwirkung In der Schule /Zum ktuellen an elterlıcher Beteilıgung In der Schule, Stutt-

Religionspädagogische Beıtrage 48/2002
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vielen dieser Studien wIırd das Vorhandenseıin zahlreicher Spannungen zwıischen ern
und Schule bvelegt e1de dıvergieren Teıl faktisch ihren Erziehungsvorstellungen,

Teıl ist das Wiıssen über den Je anderen artner gerng, und e1ide SInd vorsichtig,
aufeinander zuzugehen. ESs g1bt Ängste und Befürchtungen, und ZWAäar auf 1den Seiten
ern dur;  hschauen nach Meınung vieler Lehrer nıcht die Komplexıität der heutigen
Schule, hrerinnen und Lehrer arbeıten nach der Auffassung vieler ern nıcht selten
den amılıalen Erziehungszielen Eıne konstruktive Kooperatıon ist nıcht iıntfach
herzustellen, aber S1e zustande kommt, S1Ie erhöhter Zufriedenher be1 Leh-
FEL Elltern und chülern
elche Interessen ern hinsıchtlich der rel1g1ösen Bıldung Kontext des SCANUlIschen
Lernens haben, soll Folgenden beschäftigen. geht 6S uns dıe rhel-
lung der rage, WIEe ern dıe Wiırklıchkeit rel1g1öser Erziehung der Schule wahrneh-
Hen und WIEe SIE sıch rel1g1öse Erziehung WUunschen Nsere empirische Fragestellung
lautet WIie bilanzıeren ern dıe religiöse Bıldung In der Öffentlichen Schule ANNerN|
und außerhalb des Religionsunterrichts, d.h WIE nehmen SIE diese ahr und WIE WUN-
schen SIC sıch religiöse Bıldung ? 1ıbt eine Spannung zwıschen der 'ahrnehmung des
St-ZUSIa: und der optimalen Realısierung
Die Analyse der ahrnehmung relıg1öser Bıldung der Schule hefert einen kon-
zeptuelle Einsichten einen Teilbereich des lebendigen' Images ScCAhullscher Bıldung aus
dem ICder ern, anderen soll die yse Hınweilse geben, welche Ent-
wicklungs- und Plausıbilıtätspotentiale ern für den Religionsunterricht OoMnentlichen
chulen sehen.
Ausgehend VON den Forschungsfragen haben WITr eiIne Pılotstudıie mıt Interviews durchge-

dıe noch erweıtert wird. Sie dient einen eine quantıtativ-empirıische Be-
iragung selben ema vorzubereıten. Zum anderen ist das Datenmaterı1al reich-
I9; dass 6S eıgens bearbeiıtet werden Wır erläutern kurz den Rahmen der 1lot-
studie und gehen anschließend auf einıge ausgewählte Fragestellungen eın

Stichprobe
In dieser Pılotstudie wurden bisher insgesamt elf semistrukturierte Interviews mıit ern
VON Schulkindern der drıtten bZw vlerten Schulklassen urchgeführt. Die ern kamen
Aus Roßdorf bel Darmstadt und Nürnberg, aIsSO aus ZWe] Orten mıiıt vonelınander verschlie-
dener Sozlalstruktur und unterschiedlichem kulturellem Gepräge Die Kleinstadt Roßdorf
lıegt Einzugsbereic des eiın-Maın-Gebietes und beherbergt VOI allem Pendler dUus

der sozlalen Miıttelschic! DiIe Integration DZW Assımilation der VOT ehbenden Aus-

1982: elzer, W 9 Prolegomena. Methodische und inhaltlıche Reflexionen ZUIN Problembereich
Elternpartiıziıpation Schule, in ers Hg.) Eltern Schüler ehrer Zur Elternpartizıpation
Schule, eım München 1985, 9-23; OCK, M., SC}  Irechtliıche Aspekte VON Elternpartizipati-
0) CDa 27-57; Cchmüätlzle, U 9 Schüler, Lehrer, Eltern Wıe wıirksam ist die Kooperation?,
Opladen 1985; Meulemann, H Bıldung und Lebensplanung. DIe Sozlalbeziehung zwischen FEiltern-
aus und Schule, Frankfurt/M 1985:; MSfür Schulentwicklung (Hg.), iınder, Eltern, Offentliche
Erziehung, Dortmund 1992; Hösl-Kulıike, C Schule aus Elternsic! Fallstudıen ber das erstand-
NIS Von Schule und dıie Kooperation mıt ihr, Frankfurt/M 1994; Aurın, K (Gememsam Schule 111a-
hen Schüler, ehrer, Eiltern ist ONseNs möglıch?, Stuttgart 1994:; Pekrun, K Kooperation ZWI1-
schen Elternhaus und Schule, ın Vaskovics, Lipinksi, Hg.) Famılıale Lebenswelten und
Bildungsarbeit. Interdisziplinäre Bestandsaufnahme 2Y Opladen 1997, 5179



Religiöse Bıldung Öffentlichen Schulen Elternsicht 7]

ander ist hoch der ausgewählten Grundschule Nı der Ausländeranteıl gering Hınge-
SCH bewegen siıch dıie ern aus ürnberg heterogeneren Verhältnissen ürnberg
domimnert eınen urbanen Großraum ayern mıt 500000 Einwohnern Die (jrund-
schule, aus der ern angesprochen wurden, legt einem Stadtteil, dem materıell
chlechter gestellte Bevölkerungsschichten mıt geringer bıs mıttlerer ung wohnen
Ethnische Tuppen eben voneiınander weıltestgehend separlerten Mılıeus Für dıie
Stichprobe wurden ern ausgewählt nach ihrer Religionszugehörigkeit, ihrem Beruf,
dem schlecht und dem Famıilıenstand
Interviewleitfaden: Religiöseun der öffentlichen Schule
Von der Fragestellung her ergeben sıch ein1ge Anforderungen den Leıtfaden der EI-
ernimterviews. Er INUS:!  N den Bereich der Ist-Wahrnehmung abdecken, sowohl Hın-
IC auf die allgemeinen Erziehungsleistungen der als auch Hınblick auf die
rel1g1öse Bıldung, und INUSS analog die Fragen auffächern, mıt enen dıie
Wunschvorstellungen beıde Bereiche angesprochen werden Uns interessjierten dıe
Auffassungen der ern und Wirklichkeit’ schulisch relıg1öser Bıldung KOn-
[eXT des allgemeınen Bıldungsauftrags der Schule Die Pılotstudie dient der Ondıerung
des Untersuchungsfeldes eiINe rößere Untersuchung, daher wurden Leıitfaden
Fragen Erziehungszielen aus, Motiven der Chulwahl, ZUT Wahrneh-
IHNUNS der weltanschaulichen Ur und ihres mögliıchen Einftlusses auf dıe Bildungs-
ziele SOWIE Fragen nach den Lehrern aufgegriffen. In diesem Beıtrag beschränken WITF
Uulls auf den Bereich der relıg1ösen Bıldung.
ethode
Wır konzentrieren Folgenden ausschließlich auf dıe Wahrnehmung der TZIE-
hungsle1s!  g der Schule relıg1öser Hınsıcht SOWIEe auf dıe möglıchen Spannungen, die
zwıischen UnNSC. und Wiırklichkeit zulage können Dazu haben WIT en Verfahren
entwickelt, das VON Mühlfelds inhaltsanalytıscher ethode inspirlert wurde * Die {S-
analytısche Auswertung der Interviews registriert manıfeste, offenliegende OMM)  zn
onsıinhalte und chlıeßt Vermutungen über Bedingungen außerhalb der Interviewsıtuation
aus In diesem Verfahren geht 6S nıcht eINe durchdringende Interpretation jedes eIN-
zeinen Interviews. Vielmehr sollen übergreifende, konzeptuelle Aussagen der Interview-
ten ichtbar emacht werden abel reflektieren WIT eigene konzeptuelle Vo  en,
die Erstellung eINESs nterviewleıtfadens notwendig Warcen Um diese Präsumtionen
aufzubrechen, legt uUNSEeEIC sıebenstufige Interview:  yse nıcht Wert auf spontan C1I-

sichtliıche Bean  O  gen der Leıtfadeniragen, sondern sucht nach mıiıttelbar eINZUOTd-
nenden nhalten, dıe VON den ern mıt den Impulsfragen des Interviews verknüpft
den Durch kontextbezogene Rekonstruktionen der VON ern antizipiıerten Fragestellung
DZW des VON ıhnen eingeführten Gesprächsgegenstandes werden Kategorien SCWONNCH,
dıe Jenseıts der Konzeptvorgaben des Interviewleıltfadens hegen SOmıt Erkenntniszu-
gewmnn versprechen. FEnde der Analyse STE| dıe Sammlung aller aufge  enen

Vgl Mühlfeld, Windolf, / Lampert, rüger, (1981) Auswertungsprobleme offener
Interviews, Soz1lale Welt (1981) 325-352, hier 3397{71.

Lamnek, DE Qualitative Sozlalforschung. Band ethodologıie, Weinbenn *1995, 205ff£.
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Konzepte einer Beschreibung des VoNn Eltern gezeichneten Bıldes VON rel1g1öser Erzie-
hung der Diese Beschreibung ass dieser ıtrag
Die methodische Durchsicht der Elterninterviews ZeiSte: dass das weıtgehend
nach Bereichen unterschieden werden onnte Wır fanden erstens Aussagen den
Organisationsformen schulischer Bıldung, insbesondere Hınblick auf den Relıgionsun-
terricht und seINe Alternatıyfächer eıtere Aussagen treifen zweıtens und drıt-
tens dıe lele SCAhullscher Bıldung, vliertens den Unterrichtsstil SOWI1Ee fünftens sSsche
und methodische Probleme In der yse wollen WIT vorgehen, dass WIT uns der Ist-
Wahrnehmung und den Soll-Wünschen dıe relıg1öse Erziehung durch dıe Bere1-
che hındurch wenden und agen, ob und WIe sich beıde Bereiche entsprechen oder
Spannungen aufwelisen.

Religi1öse Bıldungsleistung der Schule
Wır gehen Folgenden Tau: e1n, WIe ern die rel1g1öse Biıldung der Schule beur-
teılen. Wır agen, WIE die ern dıe rel1g1öse rzıehung wahrnehmen und welche
Wunschvorstellung S1Ie haben Dazu vergleichen WIT ihre Ist-Wahrnehmung mıt ihren
Wunschvorstellungen und ZW. entlang den Kategorien Form nha Ziel Stil DI-
dakt: Der Interessensbereıich der Untersuchung trıfft ZW: dıe instellung der ern
ZUTr rel1g1ösen rzıehung der Schule insgesamt, CS ist jedoch naheliegend und UrCc
dıe Interviewımhalte gedeckt, dass dem institutionell repräsentierten Religionsunterricht
dıe größte Aufmerksamkeiıt geschenkt wıird
An ONrMen religiöser rziehung2
Ist-  anrmneNMung Im 16 auf dıe Organıisatıon rel1g1Ööser rzıehung sprechen dıe EI-
tern erster Linıe VON der Irennung katholischer und evangelıscher inder Relig1-
onsunterricht. In einigen Fällen findet paralle konfessionell-christlichen Relıgionsun-
terricht muslımıscher Unterricht oder NteITIC! STatt. Ethikunterricht wiıird als dıe
exponierte Alternative Religionsunterricht angesehen. chulen ohne er-
cht und das betrifft dıe meılsten (Grundschulen sehnen sıch ern ohne konfessionelle
indung VOTF dıe gestellt, ihre Kınder eINe der 1den Religionsstunden schit-
cken SO g1bt CS de facto konfessionellen Religionsunterricht eine rhöhte UNgC-
taufter inder In eiıner der der Untersuchung beteiligten Grundschulen findet der Re-
lıg1onsunterricht den beiden Klassenstufen rege‘  19 gemischt-konfessionell
stalt, wobel dıe Religionslehrerinnen und _lehrer miıteinander kooperleren. In der
ne  ung der ern SIN dıie rTeNzen zwiıischen den Konfessionen durchlässıg. Größere
nterschiıiede zwıschen evangelischem und katholischem Religionsunterricht entdecken
S1e nıiıcht Der islamısche Religionsunterricht wird VON vielen ern nıcht wahrgenommen
und VON muslimischen ern dort negatıv C Jediglic auf Türkisch erteilt
wIird. Damıt würden nıcht türkischsprachige muslımische inder ausgegrenzt. ‘Ausgren-
Zung ist eiıne Reihe VON ern eın prinzipielles Problem des konfessionellen Relıg1-
onsunterrichts. Niıchtchristliche eriınnen und chüler hätten CS schwer, der Schule
Informatıonen ema elıg10n erhalten. SO sähen 6S die betreffenden ern le-
ber, WeNnNn diese inder konfessionellen Relıgionsunterricht teilnähmen. ere H-
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tern meınen, rel1g1öse emente wurden auch anderen Fächern ehande. dass Re-
lıg10N ohnehın ihren Platz In der Schule habe Für dıie me1ı1sten ern SINnd elıgıon und
relıg1öse rziehung aber gleichbedeutend mıit Religionsunterricht.
ormal sehen dıe er relıg1Ööse rzıehung der Schule unterschiedlich angelegt H1-
nerse1lts nehmen S1e klassısche ermittlungsformen mıt einem ohnen Trad WissensorI1-
entierung wahr also Auswendiglernen VOIN (Gebeten und Bıbelstellen, Abprüfen VON
tenwıssen us  z Andererseıts entdecken SsIe einen bildungsorientierten Ansatz, der
IIC aNSEetzZT und unterschiedliche Rationalıtäten der nder anspricht. Im ersten Fall
dominiert das katechetische Interesse einer möglıchst vollständıgen Übertragung des reli-
g]ösen Tradıtionsgutes dıe inder, zweıten Fall SCe1 die rel1g1Ööse Tradıtion eher
Ausgang2spunkt, gof. Maß ßstabh für Bıldungsbemühungen, ohne dass elig10n 1ire. selbst
e1IN Lerngegenstand SC1 dıeser Praxıs krıtisiıeren einıge em); dass SIE indern YUaN-
ttatıv wen1g hilete
Wunschvorstellungen Im 16 auf dıie Unterrichtsorganisation präsentierten dıe ern
eın oroßes Spektrum Modellen ecCNs Nn lassen sıch unterscheıden. (1) Einige
ern betonen, dass CS ihnen wichtig ist, dass ihr Kınd derjenigen elıgıon DZW KoOon-
ess1ion CIZOSCH wiırd, dıe das gesellschaftlıche Umiftfeld dommiert. elche Konfession
e den Unterricht ausrichtet DbZw auf welche elıg1on D: siıch ;zıeht, ist ihnen
gleich. Be]l ausländıschen ern verbirgt sich dahıinter der UnsSC nach einer sseren
Integration der Kınder In dıe deutsche Gesellscha (2) ere ern wollen, dass ledig-
iıch dıe chrıstliıchen inder konfessionell Religionsunterricht kommen, wäh-
rend Andersgläubige und ngetaufte gemeinsam en Ersatzfach besuchen sollen (3) Eın
drıtter Weg sıeht VOT, dass alle Nnder Unterricht ihrer elıgıon kommen sollen
Paralle] dazu soll en thıkunterricht angeboten werden. Islamısche ern bestehen auf
deutschsprachigen islamıschen Religionsstunden, allen islamıschen Kındern dıe Teıl-
nahme ermöglıchen. stelle der Parallelıtät der Relıg1onsstunden onnen siıch
che ern die Aaumlıche Auslagerung des nıchtchristlichen Religionsunterrichts aus der
Schule vorstellen (4) Der vierte orschlag ıll einen CNrıstliıchen Religionsunterricht,
d.h eıne Zusammenführung des konftfessionellen Relıgionsunterrichts In eınen Öökument1-
SChenNn Verband aralle dazu sollen andere Relıgionen ihren Unterricht aDNalten und,
nöt1g, soll dıe Schule anbıeten. Die ern betonen, evangelısche und katholische
Christen atten mehr (Gemeinsames als Irennendes Auf der Basıs des (jemeiInsamen
Onnte das Trennende ökumenischen Relıgionsunterricht aNZCMECSSCH thematisıert
werden. (5) DIe nfte Konstruktion möchte alle inder einem gemeinsamen Relig1-
onsunterricht vereıint sehen, der nıcht konfessionsgebunden Ist und alle Relıgionen einbe-
zieht (6) ine etzte egung sıeht VOL, den Relıgionsunterricht insgesamt abzuschaliien
und STAl  — dessen rel1g1Öse Themen In Fächern WIEe Sachkunde Ooder Schıchte behan-
deln Ausgangsp diıeser Überlegung ist eine orundsäl  iıche Bevorzugung informatıv,
achlıch ausgerichteter Unterrichtsformen, dıe dem Religionsunterricht nıcht ZzUugelraut
werden
/u der rage, welchem ormalen ode: der Unterricht folgen SOle, g1bt CS zahlreiche
Hınwelse. (T katechetisch) In einem ersten, rational und KOgNItIV orlentierten orschlag,
soll der christliıche aube mıttels bıblıscher Inhalte weıtergegeben werden Man de:  z
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siıch den Unterricht als Iransfer eIines mehr oder wenıger fest geZUMTEN Tradıtionshbün-
dels Eın olcher Unterricht MUSSE allen Religionsgemeinschaften gewährt werden (2
existentiell-evokativ) Kıne Zzweiıte dee zielt darauf, der Relıgionsunterricht möge den Kın-
der helfen, den eigenen Glauben besser verstehen. ESs wıird en kommunikatıver Reli1-
g1onsunterricht gewünscht, dem dıe inder VON ihrer eigenen ReligJjosität eTZz:  en und
diese tisch interfragen können Dıie ern, die diesen orschlag emacht haben, De-
fürchten VON der Schule keine Beeimträchtigung des (:laubens ihrer Kınder, genteıl:
Sie der Schule ZU, en erhellende, die eigene ı1stenz erschließen eitfende LeIls-
Wung erbringen. (3 existentiell-anthropologisch) Anderen ern ist CS wichtig, dass
der Religionsunterricht den indern be1 der ntwicklung eInes relıg1ösen fühlsreper-
tolres hılft Sie wünschen sıch ifektive Unterrichtsformen, be1 enen dıe Beschäftigung
mıiıt relıg1ösen Ihemen grundlegende menschlich-existentielle Erjahrung vermuittelt. (ie-
fühle WIe Geborgenheıt und Angenommenseınn sollen UrCc diese Form rftahrbar WeT-
den (4 religionskundlich) iniıge ern präferieren einen rational-kognitiven Unterricht,
der bare Informationen über Religionen und Relig1öses vermittelt.
Als formale Basıs ern eINe entwicklungspsychologisch Ve:  Te (estal-
t(ung der relıg1ösen Erziehung SIie soll sıch der N  icklung des 1indes AauTe des
Schullebens Oorlenteren.
Vergleich Von Wırklıchkerl. und Wunsch Als aktiısche Sıtuation rel1ıg1öser Biıldung der
Schule sehen dıe ern eiınen konfessionellen Religi0onsunterricht miıt den entsprechenden
Ausweichfächern aruber hınaus aben S1e viele alternatıve Vorschläge. Durchdeklıniert
werden zahlreiche Kombinationsmöglichkeıten, WIEe Chrısten, dersgläubige und icht-
gläubige bzw ngetaufte miıteinander Oder unabhängıg voneiınander rel1g1Öös CIZODCI
werden können. In der Tendenz befürworten ern gemeınschaftliche Unterrichtsfor-
INCN, zumal ihrer ahrnehmung katholischer und evangelıscher Religionsunterricht
nahezu gleich sel]en.
Beım Vergleich faktısch angewendeter und erwünschter Unterrichtsmodelle WIrd deut-
lıch, dass ern hauptsächlich zwıschen übertragenden, katechetischen Modellen und
bıldenden, informatıv oder exIistentiell ausgerichteten Ormen unterscheıiden. SO senen SIE
In der aktuellen relıg1ıösen rziehung eher Modelle verwirklıicht, die einerselts nnerhalb
der relıg1ös-konfessionellen Grenzen katechetisch agleren oder anhand der Behandlung
konfessioneller Themen auf ildungsleistungen abzıelen. Darüber hinaus werden Jedoc.
auch informatıv-rel1ig10nskundliche Formen ewünscht und solche Modelle angeregl, dıe
ausgehend VOINl der Thematıisiıerung VOIN elıgıon allgemeın auf ex1istentiell-
anthropologische runderfahrungen bheben
DL Inhalte religlöser rziehung
Ist-  anmenNMun2 Inhaltlıch nehmen dıe ern hauptsächlıch dre1 große Themengebiete
relıg1öser rzıehung der Schule wahr ıbel, Kıirchenjahr und Weltreligi0nen. Hervor-
stechender nha des Religionsunterrichts 1st für dıe ern die 1DeE S1e sprechen VON
bıblıschen Geschichten und vereinzelt VON bıbelkundlıchen Auseinandersetzungen mıt der
Umwelt der Bıbel Aus dem Alten Testament würden rzählungen über Noah, raham
und OSES (Pentateuch), aus dem euen J estament dıe Weıihnachtsgeschichte und Jesus-
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erzählungen (Evangelıen handelt Vereıimmzelt richten ern, dass versucht würde,
bıblısche IThemen mıit der Lebenswelt der Kınder korrelieren. Die ern werden g_
wahr, dass dıe bıblıschen nhalte entlang des estkalenders handelt werden Aufgrund
der Orlentierung des Unterrichts Kirchenjahr meınen eini1ge ein: dass jedem

erselbe Unterrichtsstoff durchgenommen werde Eıne iıche Redundanz ne  en
SIE der Vermittlung tradıtıoneller (Gjebete WIEe des Vaterunsers wahr Dem ema Welt-
relıg1onen sehen ern der einen festen Platz eingeräumt. S1e onnen en
Spektrum iıcher ©  e  gen dieses Themenkreises benennen, VON kurzen ufzäh-
lungen, welche Religionen CS o1bt, bis ZUrr intensiıven Auseinandersetzung mıt den Schrıif-
ten anderer Relıgionen (hier: Ooran Über dıe klassıschen hinaus nehmen die
ern Einzelaspekte wahr WIEe sozlale Ihemen, zwıschenmenschlıche Beziehungen Oder
Liebe, SOWIE hıstorische (Z er oder gemeimne Kırchengeschichte).
Wunschvorstellungen Dıie unsche dıe Themengestaltung relig1Öser rziehung
der Schule lassen sıch acht Rubriken erfassen: Liturgie, irchen] und este; Bıbel
und Bıbelkunde: sOozlale Ihemen, eziehung und amılıe; Weltreligionen; konfessionelle
Ihemen:; Kırchengeschichte; praktische und zuletzt Gefühle und Wünsche der Kın-
der (1) Das Interesse Liturgie ichtet sıch erster I inıe autf dıie Feıier der Oll1-
schen) Gemeindemesse. Kınder sollen über dıe Messfeıjer aufgeklärt werden, S1e
sıch Ablauf der esSSsSE zurechtfinden SIe sollen darüber informiert werden, dass und
WIE siıch dıe Liturgie bestimmten Zeıiten des Kırchenjahres verändert. 16 exklusıv
katholisch ist der Wunsch, dıe Kınder möÖögen IChHliche (kindgerechte) L1eder lernen und

dıe offizıellen ebet- und Gesangbücher eingewlesen werden inder sollen mıt den
Festen des irchenjahres vertraut emacht werden (2) äufig kommt der UNnSC) dıe
Schule mOge sıch ausreichend mıt bıblıschen Geschichten AdUus dem Item und euen
1estament beschäftigen und aDel unbekanntere Geschichten nıcht vernachlässıgen. Die
Kınder sollen mıit dem extkorpus der Bıbel als (Janzer Berührung ommen und SIeE
andhaben onnen Von den Lehrern wiırd erwartet, dass s1e exegetische Erkenntnisse
vorstellen und bibelkundlıches Wissen vermitteln. (3) Im hemenkreıs “SOzlales, Bezie-
hung und Famıilıe geht 6S zwischenmenschlıche Beziehungen, insbesondere dıe
Klassengemeinschaft selbst, der ein mgang nach dem alsı der Nächstenliebe
geul werden könne Dieser DrucC) gelte aber insgesamt einen rücksichts- und VCI-

tändnısvollen mgan: mıt Menschen Der Religionsunterricht soll zeigen, Wa reund-
SCHa Ist, S1IE begınt, endet, und WOZU SIE verpflichtet. Trade VON der relig1ösen
rziehung der Schule dıe ern, dass 6S Raum o1bt, famıhäre Probleme
sprechen, aber auch Gewaltbereıitschaft DZW Unausgeglichenheıiten au  angen. (4)
Der Themenbereıich, den dıe ern QuUS  IC angesprochen haben, betr1  — die
Weltreligionen und ihre Vergleichbarkeit mıt der eigenen elıg10n. Die inder sollen
wIssen, welche Religionen 6S g1bt, S1e sollen eren SChichte und ihre geographische
Verteilung ennen äher' soll CS aube, Regeln und Besonderheiten der Relig10-
1eNn gC) ESs soll auch ZUT Sprache gebrac‘ werden, Wäas verschiedene Reliıgionen g_
meinsam haben und Wäas SIC gemeInsam tragt nsgesamt soll der mehr ontakt
zwıischen den unterschiedlichen Glaubensrichtungen aufgebaut werden, dıe Kınder sollen
über das Wıssen VON anderen Religionen eigene Berührungsängste bbauen Be1l aller Be-
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(ONUNS VON Gememsamkeıten sollen die Unterschiede zwıschen den Religionen eDbeNSO-
wenig Jeıben WIEe rel121Ös motivierte Kontlıkte Von allen Relıgionen WIrd
dem slam eine besondere Bedeutung zuerkannt (5) Der 16 aut ‘dıe anderen SOl auch
zwıschen den chArıstlichen Kırchen realısıert werden Konfessionelle Unterschi sollen
erklärt und kontroverstheologische Dıskussionen (Eucharıstie-, Sakramentenverständnis)
nachgezeichnet werden (6) Als welıteren nha dıie ern Kırchengeschichte. Sie
wünschen sıch eINEe Gegenüberstellun VOI posiıtiven und negatıven Seıten der Kiır-
chengeschichte; CS soll gezelgt werden, dıe TCHe polıtisch aktıv W. und WIE
S1IE aC ausgeübt hat und Wäds SIE heute noch wiıirken nter dem Stichwort
relıg1öse Erziehung subsumieren dıe ern ein SaNZCS ‚unde. untersc.  1ıcher The-
INCN, die für dıe Lebensführung wichtig selen. Dazu zaählen SIE den mıt uslan-
dern und Nıcht-Christen, Fragen der Gerechtigkeit, en Drogen, Alkohol, Sexualıtät,
Entwicklungshilfe, Umweltschu: oder Befreiungstheologie Lateimamerıka (8)
Schließlich wünschen sıch dıe ern eiINne Konzentration auf dıe Gefühle der inder Der
Relıgionsunterricht soll das grundlegende Bedürmnıiıs nach Angenommenseın und (Gebor-
genheıt aufgreıfen. Für einige ern soll CT e1n Gefühl (ott wecken Oder die Sicher-
heıt VOIN der Ex1istenz (Gjottes vermuitteln. Es sollen exIistentielle I1 hemen ehande: werden,
in enen CS das Menschseımmn gehe und ZWäaTlT unabhängı1g VON ihrem konkreten (jlau-
ben nha des Unterrichts soll se1n, Was die Schülerinnen und chüler aktuell bewegt
Vergleich VonN Wıirklichkei und Wunsch UnNnsSC und Wiırklıiıchkeit liegen angesichts der
Inhalte nıcht allzuweiıt auseinander. Das zeıgen die angesprochenen Bereiche 1bel, Kır-
chenjahr und Weltreligionen. Besondere IW  ung verdient, dass dıie VOIl den ern
genNannten Inhalte dıie eıgene Konfession Richtung Weltrelig10nen eutlc überschre1-
ten Oftfenbar besteht nıcht das Gefühl, dıe eigene Konfessionalıtät Onnte dabe!l chaden
leiden Bemerkenswert ist auch, dass die ern über dıe Ist-Wahrnehmung hınaus
weiıtere Themenkreise ansprechen. arunter SIN dre1 Bereiche OZzl1lales, praktische

S  e 9 enen neben der kognitiven Erschließung emotionale Dımensionen
enthalten SIN Darın besteht e1IN Parallele den Elternwünschen die Unterrichts-
form Philosophie Oder systematısch-theologische I hemen wurden VON ern ihrem
Entwurf von relıg1öser Erziehung nıcht erwähnt
25 Jele reiLQ1löÖser rziehung
Ist-Wahrnehmung DIie Aussagen über dıe In der schulisch-relig1ösen Bıldung SC}
verTolgien Jjele SIN knapp Bereıts angesprochen wurde die einung, die rel1g1öse Hr
ziehung der Schule ne1ge ZUT Ausgrenzung nıcht-christlicher Kınder uch WC) die-
SCS Ziel nıcht intentional verfolgt werde, stelle 6S sich aufgrund der Unterrichtstrennung
SC eın Eıne andere Beobachtung kommt dem Schluss, dass der Religionsunter-
richt, WIE urchgefü werde, Aversionen das Fach elıgı1on und dıe
kırchlich konnotierte Religiosität wecke uch dieser Eiffekt Nl siıcher nıcht ewollt, aber
eiIne Oolge der Gesamtkonzeption des Unterrichts. e1de werden VON den ern
dauert, zugleich sprechen S1e dem Relıgionsunterricht dıe gesellschaftlıche 1S} A
einen Beıtrag iIchen usammenleben unterschiedlicher Kulturen und Relıgionen

eisten.
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Wunschvorstellungen DIe Wunschlıiste ist wesentlich reichhaltıger. den onkreten
Außerungen SINd jele und Inhalte CHNE verzahnt DIie ern Ssprechen dabe1 dre1 benen
all, auf dıe relız1öse rzıehung der Schule ahzıelen soll e1IN: gesamtgesellschaftlıche,
eiINe zwischenmenschlıiche und eine Indıvıduelle Ebene (1) Für den gesellsc.  lıchen
Bereich Ist den ern dıe interrel1g1Ööse Verständigung en großes Anlıegen. Den IN
ist ( wichtig, dass dıe Schule den indern Religi1onsverbindendes vermittelt. Es soll DC-
ze1gt werden, dass alle Religi0nen prinzıpiell be]l kleineren Unterschieden auf das
Gleiche hınauslaufen und dass SIE alle den gleichen Gott verehren. Nicht-christliche Reli-
gıonen sollen in ıhrer eigenen Berechtigung wahrgenommen werden Relıgiöse Erziehung

der Schule soll Kınder auf den Weg der interrel1ıg1ösen Verständigung enken inder
sollen über den mgan: mıt den Relıgionen hinaus ernen, ihre gesellschaftlıche erant-

für andere wahrzunehmen (2) Die ene der zwischenmenschlichen Begegnung
ist ebenso gestimmt VONl dem multikulturellen (jrundton der elterliıchen Zielsetzungen.
Hınter dem ebilde eiıner elıgıon soll der einzelne relıg1öse Mensch ntdeckt werden.
Die Kınder sollen gegenüber dem ihnen begegnenden Fremden Angste und Vorurteile
bbauen und Verständnıiıs entwiıickeln. el1g1Ös motivierte andere Sıtten sollen nıcht VCI-

urteilt, sondern tolerjert werden. (3) DIie Anknüpfungen der ern gewünschte
verbreıitern sich bel den Iindıvyıduellen Zielen Kınder sollen verstehen, Was be1ı anderen
Relıgionen geschie und WaTUuml Allerdings soll dıe multirelıg1öse Erziehung dıe Kınder
nıcht verwiırren und nıcht ihre eigene relıg1öse en verunsıchern. Der Relıgi10nsunter-
cht MUSSe ZUT Identitätsbildung ıtragen. Als INndıvyıduelle Erziehungsziele aus dem PCI-
sonal-soz1ialen Bereich benannten ern iszıplın, Ordnung und Strenge Relıgionsunter-
richt habe DOSILV auf Kınder einzuwiıirken und negatıve Einflüsse der Umwelt bzuweh-
ICH. Von der relıg1ösen rzıehung dıe eIn: dass ihre Kınder ermutigt werden,
kritische Fragen tellen ern wünschen sıch durchaus Ee1INt Ergänzung der rzıehung

der Famılıe, auch relıg10nNsbezogene Wiıssensdefizıte auszugleichen. inıge me1l-
NCN, inder ollten Religionsunterricht gerade Kontakt mıt der Kırche DC-

werden, WC die Eltern dıesen Kontakt verloren hätten
Vergleich VonNn Wirklichkert und 'unsch ern weıchen In ihren Zielvorstellungen VOoON

den beobachteten Zielen aktueller relıg1öser rzıehung der Schule ah SIe ne.  en ak-
ell eher nichtintentionale denn intentionale Erziehungsziele als wıirksam wahr DIe WC-

nıgen tellungnahmen wahrgenommenen Zielen schulisch-relig1öser Bıldung tellen
keine sichtbare Verbindung den behandelten und VONn ern wahrgenommenen Inhal-
ten her elche 1e1e Religionsunterricht aktuell verfolgt, WC] bıblısche, lıturgische und
kirchengeschichtliche Oder sSOzl]lale Themen behandelt werden, scheımnt ern weniger e1IN-
gangıg SCIN. 275 den Vorschlägen der ern steht e1INe CNSCIC Verbindung zwıischen
den gewünschten nhalten und den Zielformulıerungen.
DSS 1LE reltgiöser Erziehung

In den Elternaussagen Stil relıg1öser ung wırd mehrfachIst-Wahrnehmung
eine Laissez-faıre-Haltung beklagt Der Unterricht werde ase gehandhabt und Se1 STrTe-
ckenwelse langwelılıg. DiIe Kınder atten Relıgionsunterricht dıe Möglıchkeıt, sich
Schulalltag ‘ahsacken‘ lassen nterm Strich tellen dıie ern nıcht allzu hohe ETWAaTr-
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t(ungen das Nıveau des Religionsunterrichts. Problematisch sel, dass Lehrer Oft selbst
nıcht SCHAU wüssten, Wäas SIE mıt dem Religionsunterricht anfangen ollten DiIie ] ehrer
atten 6S dabe1 VOT allem mıiıt alteren chülern schwer ern bemängelten, dass dıe
Lehrer weder VON SC  erse1te noch VON den ern aus her:  Oommen Se1, und dass SIE
siıch oftmals wen12 dıie Bedürmnisse der inder en Der Religionsunter-
cht werde VOINl Schuliıscher Seite nıcht mMiıt AaCNATUC kontrolhert und alle äufig du>s

Nur wenige meınen, der Relıgi0onsunterricht se1 wissenschaftlıch orlentiert.
Wunschvorstellungen Ansprüche den Stil relıg1öser rzıehung In der Schule formu-
lıerten ern selten alls doch, en S1e Wert arauf, dass der Stil VoNn el SC-
präagt Se1IN soll Fragen und Infragestellungen der Kınder sollen zugelassen werden. DIe
Kınder sollen Unterricht nıcht ‘abgefertigt‘ Oder für dumm ehalten werden Relıg1öse
rzıehung soll weniger pauschal, global Oder unıversell konzıpıiert se1n, SsOondern sıch
vielmehr den Indıyiıduen Orlentieren und dabe1 insbesondere dıe langsameren Schüle-
rinnen und chüler IC haben Auf keinen Fall dürfe relig1öse Erziehung drohend
SeIN Die L ehrer und hrerinnen sollen die Kınder dıe SaNZC CNulze1 1INCUTC| Be-
gleitende und auch privat Ansprechpartner se1n, denen sich kann
Vergleich Von Wirklichkei UNSCH Die ern bemängeln aktuellen St11 der
relıg1ösen rzıehung eine wen1g kontrollierende Grundhaltung. Die hrkräfte e_

scheinen den ugen der ern unzugänglic) und wen1g einer eziehung ern
oder deren indern interessIiert. Der Gegenentwurf der ern sıeht anders aus WAar
zeichnet OT sich auch nıiıcht HIC en höheres Ontrolle aus ber dıe ern CI-

warten mehr uwendung Einzelnen, mehr Aufmerksamkeit für dıe Schülerinnen
und chüler Es zeigen sich also eutliche ‚pannungen zwıischen Ist und Soll, die auf Uun-

terschiedlichen Positionen auf den Kontinua ‘Kontrolle und ‘Beziehungsgestaltung' beru-
hen
Z Didaktische Konzepte religiöser Erziehung
Ist-Wahrnehmung 1SC. scheinen Religionsunterricht pragmatische Methoden

dominieren: Im Relıgionsunterricht wird nach Aussagen der ern viel gemalt en
egleıte die Kınder die gesamte TUunNdsSCHNUIlzeI! hındurch), viel gebastelt und viel ‚UN-
SCH Teilweise sehen dıe ern dies ıtısch, we1l S1IEC befürchten, der Ablauf des Relıg1-
onsunterrichts sSEe1 wenig ansprechend. Im Wiıderspruch dazu berichten andere ern
VO stärker kognitıven dıdaktıschen Miıtteln Von den Kindern werde verlangt, viel auSs-

wendig lernen und viele Hefteinträge machen Beıides diene ZWal der Leistungskon-
trolle, einıge ern SIN aber ENNOC der Ansıcht, dass Relıgionsunterricht nıcht
viel gelernt werden MUSSe WIe anderen Fächern hnehın würde dıe Religi0onsnote
nıcht recht ernst SCHNOMINCN, weder VOIl den indern noch VON den en habe aber
dennoch eine 1S motivierende 107 Mehr inneren Ansporn beobachten
ern durch ruppenarbeit Relıgionsklassen.
Wunschvorstellungen DIe en wünschen einen erfahrungsbezogenen Unterricht. Ih-
NenN lıegt eine lebendige, interessante Unterrichtsgestaltung erzen Ihre Kınder sollen
mıt repräsentatıven Vertretern anderer Relıgionen In (8)81 kommen und sıgnıfıkante
relıg1öse ÖOrte aufsuchen. Niıcht-christliche Miıtschülerinnen und Mitschüler sollen über
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ıhre elıgıon erzählen. Von persönlıchen Kontakten und unmıttelbarer erständıgung
versprechen sıch dıie ern nachhaltıgere Eindrücke und mehr Abwechslung dıe Kın-
der Zu diesen didaktischen Überlegungen gehö der orschlag, ern selbst nter-
richt teiılıgen SIC Absprache mıt den achilenre: en durchführen lassen.
erfe Vorschläge beziehen sıch auf den Klassenverband dem durch ruppenarbeıt
kommuntikatıve FElemente verstärkt werden sollen ern wünschen zudem mehr AD-
wechslung Spielen Basteln alen kiındgerechte jeder 11 und Fılm:  CD ansehen El-

didaktische Herausforderung sehen dıe ern darın den indern C1INC TucCKke VO  3

alten Stoff etztzeıt bauen DIie sollen ihrer Lebenswelt Bedeutung ha-
ben DIe erbindung ZUT Lebenswelt soll siıch auch darın ZC1ISCH dass dıe Kınder UrC!
emenNnW. und ode MOUuVvIETNT werden DIe Benotung VOIl Relıgionsunterricht soll
enwerden
Vergleich VonNn Wirklichkei und UNSCH Von ern werden aktuell hauptsächlic: KO2NI-
Uuve und pragmatısche Methoden Religionsunterricht ausgemacht ihren Idealbıldern
anspruchen ern CiNeC methodische Vıelfalt, dıe zusätzlıch auch hohe affektive Anfor-
derungen Relıgiöse rzıehung soll auch dıe Erfahrung und das Er! ebnisrepertpirp
der Kınder bereichern Als scher Toben! kommt dıie Erlebfispääagögik
ansatzwelse JIragen aneben stehen kommuntikatıv- und korrelationsdidaktische An-
Satze Von der methodischen 1e. WIC auch VOINl der eintühlsamen Themenauswahl
versprechen sıch ern intrinsısche Motivatiıon ihrer inder Beschäftigung MmMıIıt relıg1-
OSCI1 Ihemen Als extrinsische Motivatıon g1ie des dıe Religi1onsnote

Ertrag der Eltern  agung dıe Konzeptgewinnung
Bısher haben festgestellt welche pannungen Oder Dıfferenzen zwischen Wunsch
und Wırklichkeit bestehen Aus den Spannungen zwischen dem Ist Stan« und Soll-
unsch der relıg1ösen rzıchung lassen sıch Posıtionen VOoNn ern ZUr relıg1ösen TZIe-
hung der öffentliıchen Schule beschreiben SIe verdienen Berücksichtigung, WC)] die
Plausıbilität relıg1öser Bıldung Ööffentliıchen Schulen verhandelt wiırd udem ZzeIgL
sıch dass dıe ern zahlreiche Konzepte relıg1ösen und allgemeınen Bıldung der
Schule 1115 Gespräch bringen DIe Kategorien (Form Inhalt Ziel Stil Dıdaktık
Methodik) ildeten eiNneN brauchbaren Rahmen dıe Aussagen der ern einzuord-
NCNn DIe Kategorien wurden Jeweils mıiıt Oonzepten gefül dıe Folgendenn_

efasst werden
Form
(a) DIe Ergebnisse ZUT Form rel1g1öser Erziehung zweıgestaltig Zunächst gab 6S

unterschiedlichste unterrichtsorganisatorische nsgesamt konnten sechs Ent-
würtfe unterschieden werden Dabe!1l SIN olgende /ielgruppen Ommnanı! (1) vangelı-
sche Chrıisten (2) katholische Chrısten (3) NICHAtF-C|  stlıch rel1g1öse und (4) nıcht-
relıg1öse Menschen ezüglıc. der Organısatiıon relıg1Öser rzıehung der
ommen für dıe VICT ruppen dre1 Möglıchkeiten Betracht Sıe können (A) SCHNCHISAMNN
miteinander unterrichtet werden oder (B) JC für sıch unterrichtet werden oder (C)
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Relıgionsunterricht könnte (für alle DZW für bestimmte Gruppen) schlıeßlich g nıcht
vorgesehen werden.
DIe befragten ern weıichen In dieser rage star' voneınander ab In der projektierten
quantıitativen Untersuchung soll dıe 1e untersc)  iıcher Zuordnungen aufgegrıffen
werden, WIE welche Gruppe welcher Weilse sich, mıiıt anderen oder g nıcht unter-
richtet werden sollte © Erhellend Ist, dass über das ode des aktuellen konfessionellen
Religionsunterrichts hinaus gof mıiıt Ersatzfach/-fächern) VOl den ern viele weıtere
Varıanten und Kombiıinatiıonen Betracht SCZOSCH wurden

Im Hınblick auf dıe (restalt des Relıgionsunterrichts forderten dıe ern (1) katechet1i-
sche, Z) informatıve und (3) exI1stentielle emente Da SIE dabe1 sowohl die Erziehung

Hınblick aut (A) e1INn! einzelne, WIEe auf viele Religionen IC hatten, erg1ıbt
sıch VE dieser ormalen Dımension eINe Mater1i1aldımension mıiıt ZWE] Kategorien.
Insotern assı! sich anhand der diıeser Untersuchung en ode! VON Ormen reli-
glöser rziehung bestätigend rekonstruleren, das erstens zwıischen IZIC  o I: ‘über
und .  von elıgion aus dıfferenziert SOWIE zweıtens zwischen einer Konzentration auf
eine Bezugsreligion (Z.B istentum oder alle oroßen Relıgionen und Weltanschauun-
gen
Die Eltern stellten unterschiedlicht Querverbindungen zwıschen den dıfferierenden KOn-
zepten her Es chlıeßt siıch SIE nıcht dUuS, In en und emse. Religionsunterricht
sowohl katechetische als auch informatıve und existentielle Elemente vereinen. Das
gılt auch 1ür dıe materılale SeıIite relıg1öser Erziehung Die Beschäftigung mıiıt vielen Reli-
gjonen INUSS Chwerpunktsetzungen Sinne eıner elıgıon nıcht unterbinden und E
gekehrt Die 1de. relıg1öse rziıehung nähert sich den eiterlıchen Querverbindungen ZU-

olge wohl eher eiıner Je nach Schulklasse angepassten und gewichteten Mischung dus
allen konzeptuellen Feldern
Inhalte
Konzeptuell unterscheiden lassen siıch die inhaltlıchen Nennungen der ern nach ZWEe]
großen Ihemengruppen. Einerseıits Ihemen, die sich explizit auf institutionalısierte Reli-
gjonen beziıehen, und andererse1lts Themen, dıie mıiıttelbar der relıg1ösen cu! unterlıe-
SCHIL. Diese Unterteilung folgt der Unterscheidung zwischen einem (1) Relıg10ns-
egrT1f, der dıe Identi  jerung eINeSs Phänomens als ‘rel1g1ös’ dessen Verortbarkeit
institutionaliısıerten Relıgionen TruCKDbındel, und einem (2) weıten Religionsbegriff, der als

Vgl Sekretarıiat der tändigen Konferenz der Kultusminister der Länder In der Bundesrepublik
SC} Hg.) ur 1tuatiıon des Evangelıschen Relıgionsunterrichts den Ländern aden-
Württemberg, Bayern, erlın, Bremen, Hamburg, Hessen, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen,
Rheinland alz, Saarland und chleswıg Olste1ın der Bundesrepublık Deutschland Bericht der
Kultusministerkonferenz VOIN Bonn 1992; Sekretarıiat der tändigen Konferenz der
Kultusminister der Länder In der Bundesrepublık Deutschland (Hg.), Zur ıtuatıon des Katholischen
Relıgionsunterrichts den ern aden-Württemberg, ayern, erlın, Bremen, Hamburg, Hes-
SCHIL, Niedersachsen, Nordrheıin- Westfalen, einland-Pfalz, Saarland und Schleswıg-Holstein der
Bundesrepubliık eutschland Bericht der Kultusministerkonferenz VOIN Ü  9 Bonn 1992;
Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusmuinister der Tänder In der Bundesrepublik Deutsch-

(Hg.) Zur Sıtuation des thikunterrichts der Bundesrepublık Deutschland Bericht der Kul-
tusminısterkonferenz VoOom Bonn 1998
Vgl Ziebertz, H.-' Relıgionspädagogik als empimrische Wiıssenschaft, einheim 1994, TE
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rel121Öös bezeıichnet, Was den Menschen „unbedingt angeht“®.  s Systematisch lässt siıch der
emenkanon explizıt relıg1öser Themen welıter danach aufschlüsseln, 818 CI sich auf dıie
(1a) christlıche elıgıon Oder auf 1b) andere Relıgionen zieht
DIe ern prechen unterha:! dieser Dıfferenzierungen sehr dısparate Themen Die
Vıelfalt dieser emen entzıieht sıch eiıner weıteren konzeptuellen Strukturierung und
verweilist arauf, dass CS schwer a einen verbindlicheeX dıe relig1öse Hr-
ziehung festzulegen. DIie CNSC €  ung, dıe ern zwıischen Inhalten und Zielen VOIN

relıg1öser Erziehung herstellen, deutet All, dass sıch uUmMsSo eher rechtfertigen las-
SCHIL, Je mehr SIE erkennbar mıiıt bestimmten Zielen verbunden SInd
Jele
Ahnlich WIEe bel den nhalten relıg1öser rziehung ze1igte sıch auch bel den Zielen der
exploratıve arakter der Elternbefragung deutlıchsten, dass hler dıe orıginärsten
Konzeptionen SCWOMNCH werden konnten Die jele der relıg1ösen rzıehung der
Schule pendeln zwıischen ndıivıdualıtät und Sozıialıtät. Sie konnten formal unterschıeden
werden nach ıhrem Bezugsrahmen: C intrapersonaler Bezugsrahmen (intrapersonale
Entwicklung DZW eränderung des Kındes, dessen erden und achsen), (2) interper-
sonale Bezüge (Umgang iıhrer inder mıit anderen, d.h persönliche Beziehungsgestaltung
1ImM face-to-face-Koni S (3) instıtutioneller Rahmen (Verhalten In der Schule, gegenüber
der Kırche S{lE.) und (4) gesellschaftlich-kulturelle CZU (Bewegung des Kındes 1Im OC-
sellschaftlıch-kulturellen Feld, reile Integration eiE:) Im Rahmen diıeser viergliedr1-
CM ystematı wegen sıch dıe iele, die ern dıe relig1öse Erziehung der
Schule richten. Es geht ihnen nıcht sehr dıe Quantität des 1ssens oder CNZY-
klopädısche Vollständigkeit, als 1elmehr dıe Qualifizierung der inder als ersonen
und die Nutzanwendung des der Schule FErlernten
H1/
Zum Stil relıg1öser rziıehung lJeferten ern Anhaltspunkte, dıie sowohl das Kontinuum
unterschiedlich ausgeprägter Kontrolle als auch das Kontinuum unterschiedlich gestalteter
Beziıehung der Relıgionslehrer den indern betrafen ? Beobachtete (1) schwache und
ewünschte starke Kontrolle, (2) indıvıduell zugewandte und emotional eher distanzierte
Beziehungsgestaltung. Diese Polarısierung erinnert dıe Dimensionierungen, dıe
Zuge der Erziehungsstilforschung erarbeıtet wurden. !©

eiIhoden
1SC. und me  ISO} nannten ern einerseılts den tändıgen Wiıderstreıit ZWI1-
Sschen (A) unterschiedlichen Rationalıtätstypen Unterrichtsgeschehen: Al) Kognition,
(A2) Pragmatık, A3) Affekte/Emotion Andererseıts umschrieben S1E dreı1 große d1-

Vgl Tillıch, P Systematische Theologıe, erln 1987
Vgl Reuband, K, Aushandeln Stal Gehorsam? Erziehungsziele und Erziehungspraktiken den

en und Bundesländern im andel, In Böhnisch, LeNzZ: Hg.) Famıilıen. Eine inter-
dıszıplınäre Einführung, Weinheim München 1997/, 1292753
IU Vgl Tausch, AUSCHNH, A.-M., Erziehungs-Psychologie. Begegnung VoNn Person Person, (Öt-
ingen *1998; eDer, F Erziehungsstile. Lehrbuch 1ür Studierende der Pädagogık Schnee-
wWIind, Brandstätter, F Erziehungsstilforschung. Theorien, ethoden, Anwendungen der
Psychologıe elterliıchen Erziehungsverhaltens, Bern 1980:; Keck, W., Wörterbuch der ul-
pädagogık. Eın Nachschlagewerk für Studium und SchulpraxIs, Bad eilbrunn 1994
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aktısche aradıgmata: (B1) Erlebnisdidaktıik, (B2) Kommunikative Diıdaktık und (B3)
Korrelationsdidaktik udem merkten SIe ezüglıc) der (C) Motivation einen (C1) 1N-
trinsıschen und einen €2) extrinsıschen Weg
Eın wlederkehrendes ema Ist die pannung zwıischen ognitiv, pragmatısch und affek-
{1V gewichtendem Unterricht. Im Rückblick auf den VON ern ausgedruckten Primat der
Nützlichkeit SCANUllscher Lehre gewinnt diese pannung Gewicht Ist eine auf kognitiv
erfassbaren hrute Jacts autfbauende Schulbildung zukunftssıicher, WC) zunehmend Soft
SKI geforde: werden? nter den VON ern erwähnten didaktischen Paradızmata findet
sıch SOM1! auch kein Implantationsmodell’, das auf das Auffüllen der leeren Schülerhülle
mıt Stoff SEeTzZt. In der Systematık domiinieren hingegen ische Modelle, die sıch mıt
pragmatischer und affektiv-emotionaler Rationalıtät er verbinden lassen als mıt der
Kognition.

Wertschätzung und eIOorm
Wır konnten feststellen, dass sıch dıe Eltern über die Schule und den Religionsunterricht
vieleenmachen. Tade Bereich der relıg1ösen rzıehung SINd die ern SCI1-
sıbilisıert. Sie erkennen, dass CS diesen Fragen einen erantwortungsbereich geht,
der SIE selhst (als ern und Famılıie) 1re betr1  — und dem eine weıter nıcht geklärte
Arbeıtsteilung zwıschen aus und Schule exIıstlert. SIie enken TuDer nach, WIE
dıe jeweıligen Aufgabenzuschreibungen schaltien seIn ollten DıiIe Wertschätzung des
Relıgionsunterrichts der ahrnehmung UrCc. dıe ern erwlies sıch als hoch Aller-
dings kommt 6S den ern besonders TauU: all, dass relıg1öse Erziehung VO)  3 Kınd her
konziıpiert und motivıert wird und wenıger VON der eologischen Enzyklopädıe aus Für
dıe Akzeptanz der relıg1ösen Erziehung scheımt CS wichtig se1n, dass CO gelın
elıgıon und Religiöses als allgemeınen Bıldungsinhalt auszuwelsen, dessen pädagogische
Relevanz für dıe ern offensıichtlic Ist Die hler befragten ern Ssprechen dem Relıg1-
Onsunterricht in der bestehenden Form bereıts 'Potenz ZU, die aber UrcC gee1gnete INnNe-

Reformen noch erhöht werden Oonnte Der Grundtenor der üunsche der befragten
ern den Religionsunterrichts der Zuku: ass sıch WIE folgt zusammenfassen Reli-
QLÖSE /ziehung2 Soll sıch inhaltlıch VonNn der multireligiösen Welt den 'ebensweltliche:
Komponenten Konzipleren, er Soll Inhaltlıch qualifizierte Zielsetzungen verfolgen, sıch
auf eine mmunikativ-dialogische Unterrichtsgestaltung verpflichten, den SYSTE-
misch-ökologischen CZUQ ZUF bens-Umwelt berücksichtigen. DIe derzeıtige Form des
Relıgionsunterrichts ist für dıe ern nicht °das letzte Wort’ Die befragten ern siınd
für vielgestaltige auUC. organısatorische) Neuerungen offen teilwelise S1Ie sol-
che Innovatıonen mit aCcCNaTruC Der Relıgionsunterricht berührt der ahrnehmung
der ern viele Bereiche, dıe über das Fach selbst und über den Schulbetrieh CNSCICH
Sinne hinausgehen. Eın eispiel ist dıie Aufgabe des interrelıg1ösen Dıalogs, dıe dıe El-
tern dem Religionsunterricht or1ginär und exklusıv zuschreıben. Dieses eispie‘ zeigt
durchaus pr  1vem Sınn, weilche Leerstellen die relıg1öse Bıldung der Schule nach
16 der ern au  en und relig1öse Bildung Plausıbilität BeweIls tellen
kann
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Interrelig1öses Lernen konfessionellen Religjionsunterricht?

/ Aufder UCHNE nach katholıschen Didaktık der eligion
„An ugen Beschreibungen der Sıtuation herrscht keın angel, wohl aber nach WIC

c 1
VOT C111T integrativen Theorıie christliıch Ver‘:  ter relig1öser Lernprozesse ” ‘,
resumierte Jüngst Ulrich eme expomerter Stelle Mit IC auf die integrieren-
den Felder C1INeT olchen Theorie nannte eme erster Stelle das interrel1g1öse Ler-
LiCcT Angesichts VON Miıllıonen Muslım/innen Deutschland stellt sıch auch für dıe
Religionspädagogik dıe enısche rage anders als Namlıc. Sinne des m_

terrelıg1ösen Dialogs““ Bısher SInd wichtige Impulse das interrel1g1öse Lernen
Rahmen des christlichen Religionsunterrichts Rahmen evangelıscher Ansät-

projektiert worden indem VOT allem angelsächsıische Konzepte aus dem Bereıich der
ult1! al Relig10us Educatıon auf ihre Übertragbarkeıt gepDru wurden sätze
Bereıich der katholiıschen Relıgions-pädagogi aben VON diesen Überlegungen Dbereıts
profitieren können ine katholische der elıgıon welcher der interrel1g1Ö-

Dıaloe CiNenNn integralen Bestandteil relıg1ösen rnens darstellt gılt 6S aber noch
entfalten

Begründungszusammenhänge Interrel1g1öses Lernen katholischen
Relıgionsunterricht

1975 1ST der durch Miıgration verursachte demographische ande. der bundesdeut-
schen Gesellscha: L1IUT CINeET VON vielen Begründungszusammenhängen dıe den inter-

für erlegungen katholischen Dıdaktık der elıg10n bılden Eıne Aus-
einandersetzung mit fremden Religionen und den mıiıt ihnen verbunden kulturellen Mus-
tern en und Vorstellungen verlangt bereıts JENC grundsätzlıche, die der
üdısch cArıstlıichen Tradıtion dUuSs der CISCHNCH Erfahrung des Fremdseıins gewachsen 1St
‘Den Fremden sollst du lıeben WIC dich selbst denn se1d selbst Fremde SCWESCH
el CS bereıts der ora (Lev 19 34) Auch dıe ersten Christen der Nachfolge Jesu
erfahren sıch der hellenistisch römıschen Umwelt als Fremde deren wirklıiıche „Heı1
mat der e]l“ also dıe eschatologische (jemeınnschaft mıiıt (ott 1ST (Phil 20)
Füh): lange der Fremde se1d CIn Leben Gottesfurcht“ er 6S Petr
4 als Mahnung dıe ıstliıchen (GGemeinden Kleinasıen Der griechische e2T1

der O.DNOIK IW für Fremde aus dem sıch der christliıche Gemeindebegriff entwickelt
verwelst darauf dass auch WIT Christen heute der Fremde eben nämlıch der
' Ulrich eme Religionspädagogik E Katholische Relıgionspädagogik Neu-
kırchen uyn 2001 1721 1728 1ler 1728

1726
Vgl Johannes emann Evangelische Religionspädagogik interrel1g1öser Perspektive

SCH 1998 Karl TNst Nıpkow Bıldung 111 iner pluralen Welt Religionspädagogik Plura-
I1SMUS Gütersloh 1998 448-494 arlo eyer Zeugnisse fremder Relıgionen Unterricht Welt-
relıgıonen” deutschen und engliıschen Religionsunterricht Neukırchen-Vluyn

Vg Stephan Leimgruber, Lernprozess Christentum Islam 1 Religionsunterricht,
ToreÖ3; ans-Georg /Ziebertz Stephan Leimgruber, Interrel1g1öses Lernen, Georg Hılger

Stephan Leimgruber ans-'  eorg Ziebertz, Religionsdidaktık. Eın ıtfiaden tudıum, us!
dung und Beruf, München 2001,
Relıgionspädagogische ıträge
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Fremde einer säkularısierten, materijalistischen Welt In diesem Siınne Sind Muslıme WIEeE
Chrısten Fremde In UNSCICI Gesellscha:; und mussten sıch eigentlich verbunden füh-
len
Miıt IC auf den Wahrheitsanspruch der cANrıstlichen elıgzıon ist diese Grundhaltung
leider den VETSANSCHCN ahrhunderten oft VEITSCSSCH worden. TsSt das I1 Vatıica-

hat dıe Notwendigkeıt VON jalog und Verständigung mıiıt den anderen Weltrelıg1-
ONEeN wıieder aufgedeckt. War hatte nach Zwangstaufe und euzzugsbewegung bereıits
das ONZL VOoNn TIrıent e1N! 1ICUEC Verhältnisbestimmung den Ungetauften esucht
Menschen, die ohne eigenes Verschulden In Unwissenheıt auberna der Kırche lebten,
ollten Falle eines inneren trebens und Verlangens nach rlösung dieser inden
können doch erst das ONZL1 des unde veränderte grundsätzlich dıe Hal-
(ung der Kırche gegenüber den anderen, nıchtchristlichen Religionen.” Jetzt erst VCI-
wandelte sıch dıe negatıve, krıtische IC auf den relıg1ıösen Pluralısmus der Welt
eiıne positive, wertschätzende Perspektive. SO formuhierten die Konzilsväter: „Dıie Kır-
che ehnt nıchts VOIl Hledem ab, Was In diesen Religionen wahr und heilıg Ist. Miıt auf-
richtigem InNst betrachtet S1Ie Jene Handlungs- und Lebensweisen, jene Vorschrıiften
und Lehren, die ZW. manchem VOIl dem abweıchen, Was S1Ie selber für wahr hält
und lehrt, doch nıcht selten eiınen Strahl jener ahrheıt erkennen lassen, dıe alle Men-
SChen erleuchtet: 56 Entsprechend verlangte das ONZL1 den verschiedenen Dekreten,
welche dıe Ausbildung der Priester, Miss1ionare und Lalen umre1ıßen, eine gründlıche
Ausemandersetzung mıt den Tradıtionen und Praktıken der nıiıchtchristlı  en Relig10-
nen SO el 6S ekre ZUT riesterausbildung: „Auch In dıe Kenntnis der anderen
Religionen L führe S1e e1n, auf SIE besser das, Wäas SIE nach (jottes ügung

(Gutem und Wahrem aben, anerkennen, Irrtümer zurückwelisen lernen und das VO
1C) der ahrheıt enen, dıe 65 nıcht aben, miıtzuteijlen vermögen. ““ Verbindet
diese Forderungen mıit den allgemeınen Bıldungszielen der christlichen Anthropologıe,
WIEe SIE In der rklärung ZUT CNrıistlichen rzıehung formulıert worden sind”, wıird
ECUUIC! dass gerade einer Urc Migration und Globalısıerung zusammenrü-
kenden Welt interrel1g1Öses Lehren und Lernen eınen zentralen In der katholischen
Religionsdidaktiık einnehmen 1LHUSS

elıgi0n, emde Religionen und interrel1g1öser Dıialog aben se1it den furchtbaren BT-
ej1gnıssen des eptember 2001 auch gesellschaftlıchen Kontext en Gewicht
kommen ESs geht NUN nıcht mehr 1Ur die VON eme. ange Integration VON

Mıllıonen Muslımen in dıe UrC: dıie stlıche Tradıtion bundesdeutsche
Gesellscha: Nun stellt sich 1elmehr die grundsätzlıche WwIe sich "(lobal Vıl-
lage das erha VOoONn elıgıon und S  arısıerung sowohl nnerhalb elıner Gesell-
Sscha z B In der Bundesrepublık Deutschland, als auch zwischen verschiedenen Zivilı-
satıonen, z.B dem muslimisch geprägten arabischen €e1Ss und dem säkularısıer-

Vgl Ovey ohammed, Multiculturalism and Relig10us Education, Relıg10us Educatıon
992) 62-723
0S!
Vgl Optatam tot1us 1 9 Gravissımum educatıonI1is j gentes SE
UOptatam tOot1us
Vgl Gravissımum educatıon1ıs



Interrelig1Ööses Lernen Im konfessionellen Religionsunterricht ?
ten Westeuropa, weıterdenken lässt .1° Exemplarısch hat Jürgen Habermas selner
Friıedenspreisrede ausgeführt, dass 6S VOIl fundamentaler edeutung für dıe Zukunft
uUuNseTIET (Gesellscha: Ssein wırd, dıe fortschreıtende Säkularısıerung e1IN! Rıchtung
steuern, In der eine ‘Übersetzung” der rel1g1ösen Tradıtiıonen und Werte In den rationa-
len Dıiıskurs der ffenen Gesellscha: noch möglıch ist. !} Gerade dıie Religionspädagogik
elstet diese Transformatıon relig1öser Inhalte dıe Sprache und Sphäre der gesell-
Sschaitlıchen Offentlichkeit!? bereıts selit Ze  en; nämlıch seImt der Aufgabe der Kate-
chese In der Schule und der Etablierung eINESs korrelatıven Unterrichtsverfahrens Ent-
sprechend scheımnt 6S VON entscheidende edeutung für einen zukunftsfähıgen Relig1-
onsunterricht se1IN, interrelig1öse Lernprozesse integrieren und Ssomıt auch dıe
Tradıtıonen und Posıtionen anderer Relıgionen In das gesellschaftlıche eSpräc) mıt
einzubringen.
kın weıterer Begründungszusammenhang erg1bt sich dUus der Posıtion des Relig10ns-
unterrichts 1ImM Lernfeld SC  le der Schule als sSsozl1alem Miıkrokosmos erleben
Schülerinnen und chüler besonders IntensS1vV dıe ische Multi  ralıtät uUuNnseTeT Ge-
sellschaft mıt all ıhren Problemen und Spannungen. SO Ööffnet sich gerade der Schule
dıe Kluft zwıischen den Kontext VOIl Indıvidualisierung und Pluralısıerung ihrer Reli-
g10N entiremdeten Jjugendlichen Chrısten auf der einen und stark orthopr.  ischen, In
ihrer elıgıon verwurzelten Muslımen auftf der anderen Seite }} Bildungspolitiker ‚Uu-
chen eshalb verstärkt, ScChNhulıschen Rahmen Aufgaben- und Problemstellungen ImM
Kontext VOoNn Multireligi0sität und kultureller Pluralıtät bearbeıten, SE 1 6S te: ent-
sprechende Lernzielkataloge”* oder UrCc dıie Einrichtung islamıschen Relıgionsunter-
richts staatlıcher Aufsicht‘. (Gjerade VO  3 konfessionellen Reliıgionsunterricht wird

diesen /usammenhängen ein spezifischer Beıtrag für das interrelıg1öse und damıt
auch interkulturelle Lernen erwartet
Schlıeßlich ze1gt sıch mıit 1IC auf das Geschehen Relıgionsunterricht selbst en WEeI1-

komplexer Begründungszusammenhang: In der Bundesrepublık Deutschland wıird
der schulische Relıgionsunterricht nach Artıkel Abs des Grundgesetzes geme1n-

Verantwortung Von Religionsgemeinschaften und Staat ausgerichtet. Er ist folg-
iıch konfessionel] In UNSCTIEIMNN Fall “katholisch‘ und diese Katholizıtät erwelst sıch In
der konfessionellen Identität VON Adressaten, Lehrenden und nhalten DIe üngste Ver-
lautbarung der deutschen 1SCNOTe ZUT Konfessionalıtät des katholiıschen Relıgionsunter-

Vgl Samuel Huntington, Kampf der Kulturen, München Wiıen 1996; Martın Rıesebrodt, DIie
Rückkehr der Relıgionen. Fundamentalısmus und der ampf der Kulturen’, München

Vgl Jürgen Habermas, Glauben und Wiıssen ZUT Verleihung des Friıedenspreises
In FA7Z VOTIN 5.10.2001,

12 Vgl Hans Joas, FEıne Rose 1Im Kreuz der Vernunfift, In DIE ZEIE VOIN Z UZ 2002
13 Vgl Werner Fuchs-Heinritz, elıg1on, ıIn eutsche Hg.) Jugend Jugend-
1e f} Opladen 2000, 157-180, ler 180
14 Vgl z B dıe etonung inter‘  reller Oompetenz „Bildungsplan für dıe Urss! des
(Gymnasıums In Baden-Württemberg”, MIs des Mınısteriums fürS Jugend und Sport.
Stuttgart ehrplanhe:
15 Vgl 1m 110 Fıtzner Raıliner Isak Ulrich Lochman, Hg.) Schulentwicklung
elıgıon Religionsunterricht. Profil und Chance VON Relıgion In der Schule der n FreIl-
burg/Br. 200  o
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richts hat dieses noch einmal bestätigt. ‘® Traklıker WIE Praxeologen wIissen allerdings
schon se1lt längerem, dass das katholische Verständnıis der Weltreliıgionen ZWäal 1Im
Rahmen der Lehrpläne als nha festgeschrieben ist, die persönliche Religionstheologie
VoNnN Lehrenden und Lernenden aber eine SallZ andere Ist en!| das katholische
Lehramt in der Tradıtion VON ‘ Nostra getate  A weıterhın einen religionstheologischen In-
klusıyvismus vertritt, uldıgen Adressaten und Unterrichtende schon seı1lıt angerem einem
Pluralısmus, der sıch VOoON den herkö:  iıchen Modellen des Exklusivismus und US1-
VISMUS unthematıisıert distanzıert. Stattdessen werden dıe großen Weltreligionen als
gleichberechtigte Heilswege anerkannt. Dieser Pluralısmus ist angloamer1ıkanıschen
Raum UrC! Theologen WIeE John Hıck, Paul Knıitter und ONar! wıdler Oorcıert
worden und ertfreut sich auch In Deutschland wachsender Relıe  e1! Dass dıe Jugend-
lıchen QuUa ihrer eigenen “natürliıchen Theologıe‘ Sal keinen anderen Weg als den plura-
lıstiıschen akzeptieren wollen, verwundert weniger, ScCHhLHEHNC. sınd diese Jugendlichen
der MTIV- und Internet-Generation Bürgerinnen und Bürger e1InNes °(ilobal Vıllage’, In
dem die Naturrelig10n der australischen Aboriginals Oft orößere Popularıtät genleßt als
der eigene christliche Glaube Erstaunlich ist gegen 9 dass auch eine große Zahl der
elıg10n Unterrichtenden durchaus pluralıstische Vorstellungen vertritt und sıch olglıc
auch nıcht als er 1n katholischer elıgion versteht, sondern einen Unterricht pra-
ferlert, der über das Chrıistentum DZW. &.  über Religionen überhaupt informiert.* Reli-
gionslehrerinnen und _lehrer verstehen sıch selbst olglıc) eher als Moderatoren eINeEs
relig1onskundlichen Lernprozesses denn als Katecheten oder Glaubenszeugen. DIie inter-
rel1g1öse Unterrichtskonzeption ist alSO bereıits durch die Hıntertür’ den konfessionel-
len Religionsunterricht eingetreten und spielt hier en wichtige olle Schulalltag
und dies nıcht 1L1UT den Lehrplaneinheiten über die Weltreligionen. Nımmt dıe
„große Herausforderung  «18 dieses Modells all, INUSS interrel1g1öses Lernen 1ImM
konfessionellen Religionsunterricht auf jeden Fall LICU konzıpiert werden.

Internationale Perspektiven: Ansätze in Großbritannien und den USA
S John ull und der Ansatz nA Gift the i

Wiıe gehen andere Chrıistentum verwurzelte Gesellschaften uUNSCICS Ku  TKreises mıit
den Herausforderungen eines kulturellen WIe rel1g1ösen Pluralısmus um? Es ist eingangs
bereıts erwähnt worden, dass dıe deutsche Religionspädagogik vornehmlıch englische
KOonzepte interrel1g1ösen ITNnens rezıplert und varılert hat AaDe]N darf allerdings nıcht
VETSCSSCH werden, dass der Religionsunterricht in England bereıts se1it Zze  en mul-
tırelig1Ös und nıcht konfessionell ist Bıs S/0 wurde das gesamtle Schulwesen VOINl der
anglıkanıschen Staatskırche, der katholischen Kırche und den sogenannten “nonkonfor-
mistischen Kırchen’, also VOoNn Methodisten, Baptisten, Presbyteri1anern und anderen
kleineren CArıstlichen Gemeininschaften, Der Elementary Educatıon Act VOIN

16 Vgl Die deutschen Bischöfe, Die ıldende Kraft des Relıgionsunterrichts. Zur Konfessionalıtät des
Religionsunterrichts, Bonn 1996, 50-60

L7 Vgl  140 Hans-Georg Ziebertz, Relıgionspädagogik als empirische Wiıssenschaft, Weinheim 1994, 131-

18 Ziebertz eımgruber 2001 |Anm 4236
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S70 egründete ein staatlıches Schulsystem und uDe dıe orge für den Relıig1-
onsunterricht den staatlıchen OMMUNI! chools regionalen Schulausschüssen, den
Local Educatıon Authorities.*?” Entscheidend den welteren Verlauf der Dıskussion

einen SCcCAhulıschen Religionsunterricht das ann! „Cowper Temple
Amendment“, eiıne ormel, dıe In das (esetz aufgenommen wurde, Schülerinnen
und chülern aller Konfessionen, anglıkanıscher WIe nonkonformistischer Denomuiinatı-

erecht werden: „NO rel1g10us catechısm rel1210us formulary hich 15 distinc-
tive of allYy partıcular denomiınatıon SNa| be ug in school. “* Entsprechend diıeser
Bestimmung ist Ausrichtung WIe Selbstverständnis des engliıschen Religionsunterrichts
VON Anfang IC aber überkonfessionell SCWESCH. DIies erklärt auch die spätere
Öffnung für dıie grundsätzlıc. interrel1g1Ööse Konzeption VOIl Relıg10us Educatıon.
In den 60er und /0er Jahren des folgenden ahrhunderts wuchs der el Von Migran-
ten- und Mınderheıitenkiındern aus den ehemalıgen britischen Kolonıien CNOIMM, SOdass
dıe englische Religionspädagogik VOT der Aufgabe stand, en Modell Iür einen Relig1-
onsunterricht projektieren, der auch Muslımen, Sıkhs, 1INdus und Buddhıiısten g_
recC werden usste Erster bedeutender Meılenstein auf dem Weg einem multireli-
g1ösen Religionsunterricht ist der irmıngham gree yllabus VoNn 9’/5 SCWESCH. Der
ende englische Religionspädagoge John ull hat dıesen Rückblick als „Ma]jor
breakthrough In Statutory rel1g10us education  «21 bezeichnet. In diıesem verbindlıchen
Lehrplan für den Schulbezir) Bırmiıngham, eıner mittelenglischen TODS! mıt ohem
Immigrantenanteıl, wurde erstmals der Schritt VON einem christlıchen, aber überkonfes-
s1ionellen Religionsunterricht der englıschen Terminologie immer noch „Relıg10us
Instruction“ (relıg1öse Unterweıisung) oder „Chriıstıan Nurture“ (chrıstliche Erzjıehung)

hın einem multirel1ig1ösem Relıgi0onsunterricht der ege: als „Multıi-
Faıth Relig10us Educatıon“ bezeichnet vollzogen. Der yllabus verpflichtet alle Reli-
g10N Lehrenden Verzicht auf jede Form VOI Verkündigung und Glaubensunterwel-
SUNS INn jeder behandelten bzw repräsentlerten elıgıon und verlangt die strikte Neutra-
1tät gegenüber allen Reliıgionen, sowohl gegenüber Jenen, dıe ande. werden, als
auch gegenüber solchen, die Klassenzımmer SIN DIe fundamentale Be-
(1 des Christentums für dıe Geschichte der britischen Gesellschaft wird aber ANeT-

kannt und eine entsprechende Behandlung dieser elıgı10n Unterricht gefordert.
Die englische Relıgionspädagogik stand 11UM VOT der Herausforderung, Unterrichtskon-

für dıe Lehreraus- WIE -fortbildung entwickeln, die einen der Anforderung
dıe Unterrichtenden, den eigenen Glauben ZUTUC.:  stellen und dafür den Glauben

anderer vorzustellen he Wäas al least eachıng nothing but what he does NOTt belıe-
Now he 1S teaching what he does NOL believe“*) erecht wurden, anderen aber

den geforderten narratıven DZW praktischen ‚ugan den wichtigsten Weltreligionen
VOT allem In der Primarstufe ermöglichen. Hıer ist kein Raum, den angen Weg
der englıschen Religionspädagogik be1l dem Versuch aufzuzeigen, diesem anspruchsvol-

Vgl ODEe! Jackson, England und Wales, in 11 Neukiırchen-Vluyn 200 406-411
ementary Educatıon Act 187/0, SEeC 14,
John Hull, From Christian FE Rel1g10us ucatıon. Ihe Brıtish Experience, In Religi0us

Educatıon 73 (1978) 124-143, 1ler PF
22 129
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len bildungs-theoretischen Konzept auft didaktisch-methodischer ene erecht WCI-

den  23 Aus der ulle der Nnsätze und Projekte“ soll hıer John Konzept „A (nfit
the Child“ vorgestellt werden ESs bletet die Möglıichkeit, interrel1g1Öse Lernprozesse
auch evangelischen” DZW katholischen“® Religionsunterricht inıtleren.
„A (ft the C'hild“ (n der deutschen ] ıteratur inzwıschen als Die ahe das
Kınd“ zıtlert) ist eine Methode für den multirelıg1ösen Religionsunterricht in England,
die John Hull ZUSaINmMeN mıit seinem ollegen Michael Grimmit der School of kdu-
catıon der Universıity Of irmıngham entwıckelt hat Im Rahmen zweiler Forschungspro-
jekte Rel1ig10us Educatıon the arly ears (1987-1992) und eligıon in the Service
Of the (1989-1992) versuchten Grimmit und ull gemeInsam mit einem eam
VOIN Lehrerinnen und EeHTeCH: eINne Konzeption für interrelig1Ööses Lernen Relig10ns-
unterricht inden, dıie sowohl dem thematıschen Ansatz bzw altlıchen Anspruch
der Weltreligionen als auch der rfahrungswelt gerade Jüngerer Schülerinnen und Schü-
ler orschul- und Primarbereich erecht WITd. ull MacC) In der inleıtung se1ines
programmatıschen Aufsatzes „A CGnft the Child New edagOogy for eachıng Re-
lıg10N Young Children“*” arau aufmerksam, dass der Praxıs des Relıgionsunter-
richts dıe phänomenologische Methode In ıhren verschıedenen Varıatiıonen VOT allem In
ohnen Jahrgangsstufen be1 alteren chülern ZUT Geltung gelange schhießlich Setzt das
Erfassen, Reflektieren und Vergleichen verschliedener ‘Religionssysteme’ SITaKUONS-
vermögen und die ähıgkeıt ZAM  - Perspektivwechsel VOTaUS en!| In den unteren
Jahrgangsstufen vornehmlıch der erfahrungsorientierte Ansatz mıt seinen verschledenen
Modellen ZU Z/Zuge komme  28 ”A (ft the Child- wıl! In gewlsser Weıse dıe beıden
sätze, den deskriptiven WIE ex1istentiellen /ugang, verbinden. Zum einen eistet dıe
NECUC Methode semme vertiefte und ausführliche egegnun: mit einem Aspekt oder Ge-
geNSalz relıg1ösen aubens, der se1ner Edeufts:  eıt und Heılıgkeit ausgewählt
wurde  629 Zum anderen berücksichtigt die Methode auch in spezıfischer Form die Hr-
fahrungsdimension VON Schülerinnen und chülern „Der Ansatz der Gabe‘ regl dıe
Erfahrung des CAUuIlers an, ohne eIwas Vorauszusetzen Er geht den Weg VoNn der Reli-
102 ZUT Erfahrung, nıcht umgekehrt. “* Damıt elstet :De (Gabe das K d“ einen
wichtigen Beıtrag einer entwicklungspsychologıisch reflektierten interrel1g1ösen -
dakt  > In der „dıe Begegnung mıiıt relig1ösen ems eiInNe Anregung und Bereicherung {ür

23 Vgl Andrew rıght, Relıigionsunterricht in pluraler Gesellscha:; England und ales, 124
(1999)
24 Vgl Jochen Bauer, /wischen Religionskunde und erfahrungsorientiertem Unterricht Neuere rel1-
gionsdidaktische Konzeptionen England, olfgang Weıiße Hg.) Vom Monolog Dialog.
Ansätze ıner dıalogıschen Religionspädagogık, Münster 1996,
25 Vgl eyer 1999 |Anm
26 Vgl Leimgruber 2001 |Anm
27 John Hull, Gift the hıld New Pedagogy for Teaching elıgıon oung Chıldren,
Relig10us Education 91 (1996) 1/72-188% Dieser Aufsatz liegt inzwischen uch deutscher Überset-
ZUNg VOTI, In John Hull, Glaube und Bıldung. usgewählte Schriften E: Berg rchel
-164
28 Vgl ull |Anm 271,; 142-144
29 El 155
30 158
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dıe sozlale, persönlıche, moralısche, spirıtuelle und geistige ntwicklung des Kındes
darstellt 631

”A (Aft the € lgı Ist VON Grimmit und ull Rahmen ihrer Forschungsprojekte
aus  IC erprobt, reflektiert und verändert worden Inzwıschen g1bt 6S en umfang-
reiches Lehrerhandbuch, insgesamt vierzehn Bılderbücher inder und e1IN! Begleıt-
kassette den Unterricht. *
Der rundgedanke dieses Ansatzes ist C5S, e1n! elıg1on mıttels eines Items (Karlo
eyer pricht VOl „Zeug-n1s”) den Schülerinnen und Schüler vorzustellen und einen
Lernprozess inıtneren. Eın olches Item, In Anlehnung Rudolf (Otto auch 95 Nu'
men  .. kann en Wort („Halleluja”), ein ang (der Gebetsruf des Muezzin),
eINe Geschichte ona und der Wal), eine Statue Ganesha, der Elefantengott), eın As-
pekt spirıtueller Realıtät (ein Engel) Oder eIN! Person (ein budchiıistischer Mönch) sSeIN
Wiıchtig ist, dass dieses Item exemplarısc) für Leben und Glauben der betreffenden Re-
l1ıg10nNsgemeInNscha ist und dass 6S eine NumINOSEe Aura besıtzt, dıe e1INn Gefühl VON He!1-
igkeıt ervorruft udem sollte das Item edeutsam für die ntwicklung und den Lern-
DIOZCSS des Kındes Se1INn  33 Es ist klar, dass en olches Item 11UT In einem tändıgen Pro-
ZC5S5 des Experimentierens gefunden werden Die den 10nen vorgestell-
ten ems SInd das Ergebnis eiıner angen Versuchsreihe Rahmen der Forschungspro-
jekte
Wılıe Aauft 11UN der Unterrichtsprozess gemä der Methode ah‘? ull nenNnt vier Phasen,

denen dıe cg  ul mıt dem Item vollzogen wird?*
(1) DIe ase der inneren Beteilıgung (The kngagement ge
Der Klasse wıird das Item vorgestellt, dass dıe utmerks:  eıt und das Interesse der
TNgZgruppeE geweckt werden. DIie 1r des ems soll Schülerinnen und chüler
auch iıhrem Inneren beteiligen und nıcht gleichgültig lassen ull nennt als eispiel
dıe ındes Elefantengottes (Janesha einer rundschulklasse Die vielköpfige
Statue des es wurde schrıttwelise enthüllt, en dıe iınder auTgeTorde:
ihre Beobachtungen Gefesselt und engagıiert weftte1ferten die chülerinnen
und chüler darum, dıe verschıiedenen Skulpturteile Ratte, Schlange und schließlich
der Elefantenkopf benennen, bis SIE sıch schließlich Von der Gesamtgestalt über-
rascht zeigten. „Die ‘innere Beteiligung’ entstand ınfach en der Enthüllung
der Statue 35
(2) DIiIe ase der Exploratiıon (The ExplorationC
In dieser zweıten ase wurden dıe nder DUn aufgefordert, das Item SCHAUCI unNn-
tersuchen Die Statue wırd allen Detaıls VON allen Seıliten geze1gt, eInN sSchıichte
wird NUun komplett vorgelesen, en usLı vollständıg abgespielt. Hıer ereignet sich
1Un dıe konkrete egegnung mıit dem Item, das, Was In der tradıtionellen “An-

15)-
47 Vgl Michael TimMmUıt iWle Grove John ull Louise Spencer, Gıft the Chil  Q Religi0us
Educatıon Prımary School, Hempstead 1991
373 Vgl ull |1Anm Z 144  z
44 Vgl ebd., 145-150
35 142
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eignung' wırd „Die Exploration geht mıit der Aufforderung eiınher, sıch
nähern und kraft der eigenen Fantasıe selne Welt einzutauchen.
(3) DIe ase der Kontextualısıerung (The Contextualization gC
Im nacAsten WwIrd den indern aufgezel1gt, welchen Zusammenhang das Item

relıg1ösen Alltag steht DIe Statue des Elefantengottes wırd mıt erzen und Osen-
blüten eiınen Schrein gestellt, der Muezzın-Ruf wıird seiner Funktion VOT dem Ge-
bet geze1gt, der nge wırd eine bıblısche Geschichte funktional eingebettet. Dadurch
wIrd klar, welche Bedeutung dem Item n der relıg1ösen Praxıs der repräsentierten (Ge-
meıinschaft zukommt
(4) DiIie ase der Reflexion (The Reflectiong
Im letzten NUunNn sollen dıe inder eine Verbindung zwıischen dem Item und ıhrem
Leben herstellen S1ie erhalten VON der ern oder dem Lehrer e1IN! Aufgabe ZU)

Item, den Auftrag, einen SC  iıchen Beıtrag verfassen. Im alle der CDCH-
NUunNng mıiıt dem Elefantengott (Ganesha wurden die Kınder und Jugendlichen aufgefordert,
zwıschen verschıiedenen Tiermasken wählen und e1In!| dieser Masken aufzusetzen.
Dabe]l ollten S1IEe begründen, WAaTum S1Ie sich gerade für dieses JEr entschiıeden en

Rahmen der egegnung mıt dem eDEISTU: des uezz1in wurden dıie Kınder gebe-
tCH: sich vorzustellen, S1E dürften auf eiıinen ohnen Turm steigen und der
Schulgemeinde zurufen
Der methodische Duktus VOIN innerer Beteiligung, Exploration, Kontextualisierung und
Reflex1ion gewährleistet, dass sich die inder Rahmen des Unterrichtsprozesses un-

efangen mıt dem Item identifizieren Önnen, dann aber auch wlieder nach näherem
Hınschauen eıne gewI1sse Diıstanz entwıckeln. DIe dentitikatiıon Nnde' olglıc In der
ese während der Exploration stalt, während die Distanzıerung UrCcC dıe Kontextualı-
sierung, also dıie ınbettung des ems In die PraxIis einer bestimmten Religionsgemeıln-
SCHha geleistet wird. Identifizierung und Dıstanziıerung SINd VON entscheidender edeu-
Wung, we1l

1L1UT dieser Zweischritt sicher teNt: dass das eC des Kındes eingelöst wiırd, eIne
elıg1on ennenzulernen WIe auch sıch VOIN dieser diıstanzıeren:

dıe Trennung VON Informatıon über eine elıgıon und dıe Instruktion In eiıner Re-
lıg10N gewahrt bleıibt

Miıt 1C auf eine katholische Dıidaktık der Weltreligionen kann John NSa e1-
NC Ausweg aus dem Dılemma des tradıtionellen Religionsunterrichts welsen. ”A Gift

the Child“ würde einer deskriptiven, oberflächlıchen Behandlung der Weltreligionen,
WIE SsIe bısher Rahmen der melsten Curricula vorgesehen ist, vorbeugen und auch
Jüngeren Schülerinnen und chülern einen lebendigen ugang ZUT Vorstellungswelt
iremder Religionen ermöglıchen. Auf der anderen Seıte ble1bt die konfessionelle Aus-
richtung des Unterrichts gemä den Vorstellungen der Würzburger Synode bewahrt, da
ulls Ansatz Ja erung WIe ehnung, Empathıie WIEe Dıstanzierung dem TEeS-

überlässt. In jedem Fall ble1ibt nach einer Unterrichtseinheit mıt eiınem Item frem-
der elıgıon dıe Erinnerung eine emde, andere Perspektive auf (jott und Welt, die

als Anknüpfung e1IN! Vertiefung der eigenen, katholischen Vorstellungen aufge-
36 148



07Interreligiöses Lernen IM konfessionellen Religionsunterricht ?
werden kann Gemelmsamkeıten der großen Relıgionen WIe ihre spezifischen

Dıfferenzen können 1Un wesentlich konkreter und intensiver rheilt und entfaltet WCI-

den olglıc) gıilt CS, einer zukünftigen Dıdaktık der Relıgionen den Zeugnissen
fremder Relıgionen im Unterricht mehr Gewicht zukommen lassen, das Ver-
ständnıs für das Fremde und damıt auch für das E1igene welılter fördern
DA G(abriel Morans Theorie ZUr „  EHNZ2L0US Educatıon Development“
en! In den akademıschen Dıskursen HSG IG:E Breıiten VOT em die otwendı  eıt
des interrelıg1ösen Lernens mıt a auf die veränderte gesellschaftliche Situation In
den chulen die Dıskussion bestimmt, ist in den USA die multirel1ig1öse Gesellscha
apriorische und natürliıche Voraussetzung allen relig1ösen TNens und cr konfess10-
nellen Identitätsbildung. VOr dem intergrun: eINes ‘ Competition f Religions’ Ist m_
terrelıg1öse Begegnung zwıischen Konfessionen und Relıgionen aber anders motI1-
viert als in kuropa. DIie überkonfessionelle, rel1g10nswıissenschaftliche Anlage der Reli-
O10US Studies oder Relig10us Hıstory Departmen! den Universıitäten hletet zudem
este Voraussetzung für eiınen interrel1g1ösen Dialog.?” Wıe erhält CS sıch aber auf der
ene des Oonkreten Lernens In Famılıe, Schule und Pfarrgemeinde? Hat auch hlıer e1in
Irıediertiger Pluralısmus inzug gehalten? Wer mıit der Sıtuation den USA vertraut
ISt, wiıird siıch eher gegenteiiger r  ngen erinnern: An der Basıs gılt noch stärker
als In Ekuropa das Prinzip der Bındung und Verpflichtung aut dıe eigene el1g10NS-
gemeıinschaft. SGCGE TCH OMMUNI Committment!“ pNeg der katholische
Biıschof VOoN Lansıng/M  ichıgan den ırmlıngen se1iner DIiözese das esentiche des Ka-
tholizısmus erklären Glaube In der Tradıtion der römisch-katholischen Kırche, Te1l-
nahme Gememschaftsieben der Kıirchengemeinde, Verpflichtung auf eın Leben in
der Nachfolge Jesu, aber natürlıch 1Im katholischen Sınne. In eiıner Gesellschaft, in der
eiıne unüberschaubare Vıelzahl VOIl Kırchen und Religionsgemeinschaften konkurriIiert,
sıeht 6S jede Konfession und eligıon als ihre Pflicht al, ihre Kınder und Jugend-
lıchen mıt den eigenen Glaubensüberlieferungen vertraut machen und in iıhre (Ge-
memmscha inıtleren. Da dıe in der amerıkanıschen Verfassung verankerte STr
1rennung VON Kırche und Staat jede Form relıg1öser Unterweısung WIeE auch einen sSe1
CS auch überkonfessionellen Religionsunterricht verbietet, inde rel1g1Ööses Lehren und
Lernen vornehmlıch in der Famılıe und In der Pfarrgemeinde statt .° Von der ersten bıs
ZUr achten Klassen besuchen katholische Kınder den USA einmal In der oche einen
VON der Pfarrgemeinde organısierten Relıgionsunterricht, CCD (Confraternity of T1S-
t1an Doectrine) oder PSR Parısh School of Relıg10n) Uurc. diese Form der
katechetischen Unterweisung werden dıe inder und Jugendlichen In den eigenen lau-
ben einge und auf die endgültige in die Glaubensgemeinscha 1mM
INECN der Fırmung vorbereiıtet. Fuür dıie egegnung mıt anderen Konfessionen Oder Reli1-
gionen ist hler keıin Platz

&- Vgl John Galvın, Zunehmende Polarıisierung. Eın Überblick ZUT katholischen Theologıe den
USA, 1n (2000) 576-581
3X Vgl Gabriel Moran, Relig10us Pluralism. and Koman Catholic VIieW, Norma OMP-
SOI (Hg.), Relig10us Pluralısm and Relıg10us Education, Bırmingham/Alabama 1988, 3 7-506; Gabriel
Moran, Rel1g10us Educatıon Second Language, Birmingham/Alabama 1939
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TOtLZ dieser für ahrnehmung merkwürdıigen luft zwıischen den wissenschaft-
lıchen Entwürtfen der Praktischen Theologıe und der TaxXIls der kiırchliıchen eme1n-
SCHa: g1Dt N den letzten Jahren verschlıedene sätze interrel1g1Ööses Lehren und
Lernen dıe relıg1öse Unterweısung der (Gjememden WIC auch der kırchlichen chulen

integrieren SO 1ST vornehmlıc. auf dem Feld der üdısch istlıchen Begegnung Hi

wirklıcher Jalog zwıischen katholıschen und Jüdıschen Relıgi1onspädagogen zustande
ekommen Zu erwähnen SInd hıer VOI allem dıie „Reshapıng Relig10us Educatıon
dokumentierte Zusammenarbeıt VOIl arıa aIrrTıs Gabrıel Moran und EeITY Blum-
berg” das VON Mary Boys und Sara Lee durchgeführte „Catholıc Jewıish e
quium  «40 und der 1NCIH Lehrer Gabriel Moran verpflichtete Entwurf „Ene ucatıon
of (Chrıistians and the End Ö£ Antısemiutism VON Pardaıc Hare
Es 1ST ohne rage der New Yorker Religionspädagoge Gabriel oran SCWESCH der e_

1C}  = verstärkten interrelıg1ösen Dıalog auf dem (Gebiet der Relıg10us FEkducatıon den
Weg bereıtet hat indem den interrel1g1ösen ugang als notwendıgen Bestandte1l jeder
wirklıchen relıg1ösen und nıcht LU ‘konfessionellen rzıehung anm. (jerade
dıe relız1onspsychologıschen Überlegungen Morans dıe E 1NeMmM entwicklungs-
psychologischen Grundlagenwer‘ eli210US Educatıon evelopment entfaltet hat kÖöN-
HCI wichtigen Beıtrag T heorıe interrel1g1ösen Lernens elisten dıe über
dıe dıdaktiıschen Konzepte deutscher Religionspädagogik hınausführen
Moran geht bel SCIHNCIL Überlegungen VOoN C1INEIIN ames Fowler und Brık
Eriıkson angelehnten sechsstufigen ode rel1ig1öser Erziıehung AUS Be1l der krläute-
TuNg dieser omente operationalısıert Moran stufenspezifische Erziehungsziele amı
Öst T: Anspruch CIM C1INEC Theorıie für Reliıgionspädagogen („Iheory fOor Relıg1-
OUuS Educators”) entwickeln wollen olgende ufgaben SINnd nach Gabriel Orans
Ansatz den verschıedenen Entwicklungsstufen des Lernenden VOINl ern Erziehern
und Iheologen einzulösen C1IN1C esunde rel1g1Ööse und NIC. 191088 konfessionelle
Entwicklung ermöglıchen

ufe IMDLY eli2i0us Educatıon
Moment Physical In der ase der frühen 1indne1| Sınd dıe ege und orge

das körperliche Wohl des auglıngs und Kleinkındes dıe Grundaufgabe VOIN ern und
Erziehern In dem Maße dem das Kınd UrC 1eDe und Z/Zuneigung Vertrauen und
Wärme erfährt entwıckelt 6S das für die Glaubensentwicklung fundamental wichtige
Urvertrauen Entsprechend INUSS gesellschaftlıc orge für dıe unverletzte und unbe-
hınderte Entwicklung Von Kındern werden In diesem Moment wırd der Fıin-

39 Vgl Gabriel Moran Marıa Harrıs Reshapıng Religi0us Educatıon Conversatıons Ontempo-
T} ractice Louisville/Kentucky 1998

Mary Boys Jewısh istıan Dıialogue One Woman Experlience New ork
wah/New Jersey 1997

Vgl Padraıc Hare Ihe ndurıng (CConvenant Ihe Educatıon f Christians and the End of An-
U1semMLISM Valley Forge/Pennsylvanıa 1997
42 Vgl au: eter Sajak, Religionspädagog. und Jüdisch-christlicher Dıalog den USA, Freli-
burger Rundhrief. Zeıtschrift für christlich--Jüdısche Begegnung (2002) 3()-
43 Vgl Gabriel Moran, Religi0us FEducatıon Development. ages for the Te: Minneapolıs 1983,
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fuss Eriıksons eutlic. In dessen sozlalpsychologischer Entwicklungstheorie die Aus-
bıldung eINESs Urvertrauens das positıve Ergebnis des ersten grundlegenden Konflıktes
zwıschen Indıyıduum und Gesellscha: ict:

OMen) Visional/Mythica, Als weıterer Schritt frühen Kındheitsalter mussen
191088 Einbildungsgabe, Spieltrieb und Neugıier der 1inder geförde und unters WeI-

den, damıt sıch dıe relig1ösen Dımensionen der menschlıchen Exıistenz, dıe gerade VOl

Kındern In dıesem er ersp’ und ntdeckt werden, später welterentwıickeln können.
Moran orel hıer TUNO Bettelheims Theorie Bedeutung des Märchens die kiınd-
iche Entwicklung auf.® ach etteiheım erlernen inder Uurc das oren VOoNn zumeıst
dualıstisc) angelegten Märchen, dıe en, bedrohlichen Seıliten der Welt akzeptie-
FT Oran sıeht in den biblıschen Geschichten exemplarısc heılıge Texte einer
Glaubensgemeinscha icChe Möglıchkeiten. Durch dıe Auseinandersetzung mıt
den Jlexten erhält das Kınd einen ersten Z/Zugang die relıg1öse Tradıtion und erfährt

Muster, mıit enen dıie Welt gestaltet werden kann  46
uje Chrıstian Jewish, uslim) Educatıon
Moment. Narratıve Der Schritt VOIl der ersten ZUT zweıten ntwicklungsstufe wırd

UrC| eınen ogrundsätzliıchen Perspektivwechsel des Heranwachsenden markıert Hıer
Nde': die „Conversion“ Sta:  m en! auf der ersten Stufe relıg1öse Kräfte noch
überall In der Wiırklichkeit festgemac) werden die Natur als VON Göttern, (je1ls-
tern und Dämonen spielt hıer eine herausragende wendet das Kınd sıch den
enschen als JIrägern und Akteuren VON elıgı0n Entsprechend INUSS 6S Jetzt VOCI-
'aut emacht werden mıt den eigenen Glaubensüberlieferungen und rel1ıg1ösen Praktı-
ken Hıer 1nde' jene Unterweisung der eigenen Lehre und dıie eigene PraxIis Statt,
dıie der klassıschen Tradıtion als Katechese bezeichnet .“/ Dabe!Il sollte bereıts hier
darauf geachtet werden, dass be1l der e1ignung der eigenen elıgıon keıine Vorurteile
oder Stereotypen gegenüber anderen Relıgionen vermittelt werden. „Narratıve“ wiıird
hler 1ImM weitesten SIinn verstanden: Moran bezeichnet mıit diesem Begriff alle Ormen
der nıcht-systematischen Oder nıcht-rationalen Unterweıisung, alsSO Ekrzählung, DIel,
lıturgische inübung, Gebetspraxis.“® Der ZUTr Theorıe des auDens, die zweiıte
„Conversion“ hın rationaler Reflexion und SkepsIs, markıe: das Eıintreten In das
nächste Moment dieser Stufe

Moment. Systematic Nun 11US$S5 der inzwıschen Jugendliche angeleıtet werden, das
Überlieferte und Angee1ignete rational durchdringen und reflektieren, INUSsS

ersten chrıtten phılosophisch-theologischer Reflexion motiviıert werden.” Dabe!1
darf aber nıcht dıe emotionale Dımension der pubertären ase übersehen werden. Auf
dıe affektiven Bedürfnisse der Heranwachsenden INUSsSs unbedin: HC  1C| SCHOMMEN
werden. ESs gehö: ZUTr natürliıchen kognitiven WIE affektiven Entwicklung Jugendal-

ebd 196-19844 Vgl
45 Vgl ebd., 199
40 ebd., 1981.
47 ebd., 200f.

ebd.,48 Vgl
44 Vgl eha:. 202f.
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ICI dass überlieferte Werte der Gesellscha: WIEe weltanschauliche Tradıtionen krıtisch
inter{ira: werden. Diese krıtische „attıtude” erfüllt nach Moran eine wichtige Funktion
der relıg1ösen ntwicklung. Wenn der Jugendliche beginnt, dıe erworbenen und kritisch
geprüften emente reorganisieren und synthetisieren, hat GE bereıts dıe drıtte und
letzte „Conversion” vollzogen und somit dıe Stufe des Erwachsenenalters erreıicht.

uje. Religi0usly Christian (Jewish, uslim) Fducatıon
OMen: ourmeying Inquiry In der hat eINEe ernsthafte interfragung

und ng des auf Stufe erworbenen Glaubenswissens und Glaubensgutes Sstaltge-
funden Im Idealfall ver der Junge Erwachsene 1910081 über einen Aaus der Tradıtion
gewachsenen, krıtisch eprüften und Uurc andere Glaubensvorstellungen bereicherten
Glauben Jetzt thıeßen dıe erwelterten r  ngen des Jungen Erwachsenenlebens WIEe
auch dıie Begegnung mıt bısher fremden Relıgionen in die weiıterhın offene Reli-
g10SI1tät en  0 Es Ist eine ndamentaleFdes Erwachsenenalters, dass CS nıcht
den Weg, dıe ahrheıt Oder die LÖsung für die ex1istentiellen TODbleme der Lebensge-
taltung g1bt Alltäglıch L1USS der Mensch mıt Problemen, Wiıdersprüchen und we1l1ieln
eben Entsprechend ist C® eine natürlıche n  icklung, dass der Junge Erwachsene VCI-

sucht, die In den Cn angee1igneten relig1ösen Vorstellungen und Konzepte auf
seine persönliche ensgestaltung anzuwenden und diese somıit auf ihre Tauglichker

überprüfen aDel mMuUsSSeN auch emente dQus anderen relıg1ösen oder phılosophi-
schen Systemen aufgenommen und untersucht werden Unabhängig VOoN der rage,
welche Elemente In das eigene Konzept integriert werden, bleıibt als grundle-
gendes didaktisches Ziel dieser ase dıe rzıehung Toleranz und Nächstenlhebe
schon alleın als inlösung des ndamentalen Glaubenselements der zweıten Stufe
Moran stellt eshalb dıe drıtte Stufe unter eın Motto VON John Henry Newman: 99 wısh

deal NOL wıth controversı1alısts but inquirers.  »51 Die uche, die Reıise („Journeyıng”)
geht weıter.

Moment Centering Detachment: UurCc dıie Überschrift ze1gt Oran das CS

ZWel unterschiedliche Zielsetzungen für das etzte Moment relıg1öser Entwicklung gibt
Centering, das iınden eInes eigenen Zentrums, der eigenen rel1g1ösen Mitte, und De-
tachment, die oslösung VOIN Vorgegebenem und damıt dıe 1INnN:; eines eigenen
abgeklärten Standp  €s Der relıg1öse christliche Jüdısche muslımısche Mensch
soll folglic nach außen hın sıch VON bisherigen Eıinflüssen und Vorbildern OSsen, nach
innen dagegen soll @T: seınen eigenen Weg sich selbst finden, der usgeglı-
henheit und eelenruhe elangen, dıe eın Leben nach den interrel1g1ösen Maxımen
Friede, Gerechtigkeit und 1eDe möglich MacC Voraussetzung für eide Fähigkeiten
siınd eudenken und Zusammensetzen des HFG dıe Befragung und eilektion analy-
s]ıerten Glaubenswissens einschließlic der Integration VOIl Elementen anderer Rel1g10-
nen ESs verste! sich VOoNn selbst, dass sich dieser anspruchsvolle Weg (Jott WIE
sıch selbst über eın Erwachsenenleben erstrecken kann, Ja VOoNn vielen Menschen
erst In ihrem letzten Lebensabschnitt erreıicht wIird. Ziel wirklıiıcher rel1g1öser Erziehung
INUSS 6S se1n, den Menschen auf diesem anspruchsvollen Weg begleiten.
50 Vgl ebd.,



Interreligiöses Lernen Im konfessionellen Religionsunterricht !
DiIie Auseinandersetzung mıiıt den Vorstellungen und Tradıtionen anderer Relıgionen ist

Modell VoN Ooran Voraussetzung für e1IN esunde und vollständıge relıg1öse Ent-
wicklung. olglıc verlangt jedes Konzept relıg1öser Erziehung sowohl eine ‘katecheti-
sche Aase der Glaubensane1gnung Rahmen der eigenen Gemeimninschaft als auch eiINe
‘relig1ionskundlıche‘ ase Rahmen eINnes welılterführenden Religionsunterrichts. MO-
Lal vergleicht relıg1Ööses Lernen und relıg1öse Erziıehung mıt dem Spracherwer! des
Kındes Wiıe eın Kınd der ege: ohne besonderen Unterricht oder spezle ausgerıich-
tetfe Erziehung, 191088 Uurc den Umgang mıt ern und Geschwistern scheinbar mühelos
seine Muttersprache aufnımmt und erlernt, wächst der Junge Mensch UrCc. den
Sprach- und Erfahrungserwerb In se1INe ‘Mutterreligi0n’, also das relıg1öse Mıhlıeu
und In dıe relıg1Ööse Soz1lalısation UrCc SC1INE Bezugspersonen hınelm. Relig1öses Lernen
erläuft analog Spracherwerb, 6S wird aber auch UrC. diesen bedingt” Ab einer
stimmten Stufe selner Jugendliıche Entwicklung frühestens auf der zweıten Stufe des
geze1igten Modells (Systematıc Moment), spätestens aber eginn der drıtten Stufe
Moment of Journeyıng) hınterfragt der Mensch dıie vermittelten Tradıtionen und
egegnet 191000| anderen Reliıgionen und Konfessionen, GTr hÖört Bıld bleıben
1910001 auch andere prachen sıch herum Wıe der Junge Mensch sıch eshalb In der
Schule eine Fremdsprache Englıschen als “Second Language bezeichnet ane1g-
NEt, soll ß auch dıe (ırammatık und dıie OKabeln anderer Religionen ernen Er be-
darf einer relıg1ösen Erziehung, dıe ıhn über selne eigene Konfession und elıgıon
hinaus mıt den wesentlichen Vorstellungen und Bräuchen der anderen Religionen VOI-

MaC) Relig10us Education Ist Verständnis VON Gabriel oran also immer 5 In_
terrel1g10us Educatıon“ und nıemals 11UT „Catholıc” oder „Jewısh Educatıon

Ausblick Konturen einer künftigen Dıdaktık der elig1on
Was lässt sıch aus diesen internationalen r ngen mıit Multikulturalität
und relıg1ösem Pluralısmus lernen? Folgt Gabriel Morans Theorie der relıg1ösen
Erziehung, dann ist interrel1g1öses Lernen ein notwendıger und integraler Bestandteıl
der rel1g1ösen Entwicklung jedes Menschen. Deshalb mMussen dıe Inhalte einer interrel1-
g1ösen Dıdaktık entwicklungspsychologıisc reflektiert und kompiliert werden Dabe!1
kommt der Katechese 1mM Rahmen VOl Famıilıe und (Gemeinde eine NCUC “alte’ Aufgabe
Z nämlıch den (slauben der eigenen Gemennschaft einzuführen, en die Be-
SCONUNS mıiıt den anderen Relıgionen ihren festen Platz als Bestandteil VOIl ‘Bıldungsre-
lıg10n' 1M Schulıschen Unterricht zugewlesen ekommt Diese Aufgabenteiuung ist hbe-
reits mıt anderer jelse  o auf der Würzburger ynode Rahmen des sogenannten
‘Konvergenzmodells’ entwickelt worden * Eın Fehlschluss WAar' CS allerdings, eshalb
den SCAHhUullschen Religionsunterricht AuSs seliner konfessionellen Verortung lösen, WIe
CS auf evangelıscher Seıte bereıts verschiedenen ()rten praktızıert wird . ” Vielmehr
bletet der kırchlich verantwortet Religionsunterricht der Schule dıie Möglıchkeıit, In
52 Vgl Moran 1989 |Anm 381, An
53 Vgl ebd 25
54 Vgl ans-'  eorg /nebertz, Interrelig1öses Lernen. Herausforderung der relıg1ösen Erziehung
UrcC Theologıen des interrelı1g1ösen Dialogs, In 116 (1991) 316-327
55 Vgl Folkert Rıckers, Interrelig1öses Lernen, In LexXRP, . Neukirchen-Vluyn 2001, 8 /4-881



Clauß eler ajaı
einer eıt fortschreıtender }  arısıerung die ın In dıe eigene Konfession
gEW  eisten und darauf aufbauend e1IN ege mıit den Weltreligionen
INeN des Unterrichts inıtleren und gleıten. Dabe1 kann 1m Idealfall interrel1g1Ö-
SCS Lernen In den Religionen der Welt immer auch einem intrarelıg1ösen Lernen
der eigenen elıg1on anleiten.° Im multirel1g1ösen Kontext erprobte Methoden WIE John

„A Gıift the Chıild“ onnen hıer einen wichtigen Beıtrag auf der unterrichts-
praktischen Ebene beisteuern. olglıc) kann dıe internationale Perspektive erhellende
und faszınıerende Erkenntnisse lıefern, dıe CS mMıit IC auf dıe weıteren gesellschaftlı-
chen Entwicklungen eıner zukunftsfähıgen katholischen Dıdaktık der elıgıon
verbinden gılt

Vgl Ziebertz 1991 |Anm 541, 2726



C esare Bıssoli
Katechese und Relıgionsunterricht Italıen
LEUALLON, TODIeEMe und Perspektiven‘

Eine C Perspektive
talıen eht In einer eit der Veränderung gemeinsam mıt dem übrıgen uropa und
WIE das SaNzZc kuropa überhaupt (entsprechend hatte auch das Symposium der Bı-
schöfe Europas für die Jugend Dr 2002 den Arbeitstite „Europa der Verände-

Hıerbel pielen öÖkonomische, sozlale und kulturelle Faktoren e1INı olle Kom-
plexıtät, Pluralısmus und verbreıiteter Ohlstand SInd entscheidende Züge des Lebens-
stils uUNseTECS andes
Auf relıg1ıösem (Geblet Ist talıen welıterhın VOIl eıner katholischen Matrıx geprägt, doch
schreıtet der Eros1ionsprozess des Sa  arısmus auch hlıer fort und ruft zumındest Uull-
ter den aktıven Gläubigen ein unehmend tiefgreifendes und quälendes Unbehagen
hervor (SO INDIIC. auf dıie Fragestellung: Wer SINd WIT Christen eigentlich
der Welt VON HELE Darum fordern die iıtalıenıschen 1SCHNOTEe einem radıkalen
euanTang auf, der nıcht 11UT e1N! egrenzte OITEe. bemhaltet, Sondern eine völlıge
‘pastorale mke ZU  z nha hat Sinne Johannes des Täufers und Jesu Christi.“
Vor diesem Hıntergrund Tröffnen sıch ZWEeI Felder dıe Katechese und der olı-
sche Religionsunterricht chulen (Insegnamento scolastıco della religione cattolica).
Wır SInd unNs aDel der problematıschen Sıtuation bewusst, weilche dıie Katechese und
der Religionsunterricht eingebettet SINd eine Sıtuation, die darüber hınaus allen CUTO-

päischen Kırchen gemeınsam ist uch be1 gılt der pruch, dass °‘das akrament der
Firmung zugleic. das Sakrament des Auf-Nimmerwiedersehens ist Doch MOC ich

Folgenden auf dıe Zeichen einer positıven Erneuerung eingehen, dıe sıch biısher
LUT vorsichtig und durchaus noch ohne FEıindeutigkeit ze1gt, indem ich auf dıie ı1den
Pfeiler eingehe, VON enen diese WIrd:

Der Spe. ele: dıie objektive Dringlichkei einer Veränderung, die UrCc
vier Punkti  'a bestimmt WIrd: die Ent-Christianisierung VON zahlreichen Gläubigen; dıe
Nicht-Christianisierung vieler anderer (dıe nıcht auften); die eC uche nıcht WeNl-
SCI, dıe relle Herausforderung, dıe alles durchdringt (dıe Postmoderne).

Der zweıte spe‘ ist UrC| das wachsende Bewusstsein nıcht weniger Priester und
Lailen egeben, dass die ‘pastorale ehr’ realisıert werden und INUSS, dass eine
Dositive Veränderung möglıch Ist, WEeNN auch viele lester Schwierigkeiten haben, mıt
dieser Herausforderung umzugehen, und unsicher sınd, WIEe SIe sıch orlentieren sollen,
ODWO SIE innerlich einem gewissen Frustrationsgefühl leiden und nıicht
selten gerade dUuSs diesem TrTund eINe tendenziell EW  ende Haltung den Jag egen
Das oben angesprochene Dokument der italıenischen ischöfe, das VOT dem Hınter-

der DeSsC.  1eDenen Siıtuation entstanden Ist und sıch mıiıt dieser ausel1nandersetzt,
will konstruktive Vorschläge machen und ung wecken und verbreiten.

Der folgende Beıitrag geht auf ınen ag zurück, der 17.09.2001 beim ch-
ıtalıenischen Religionspädagogischen JIreiffen Freiburg/Br. gehalten wurde

(CConferenza Episcopale talıana CEI] Communicare Vangelo mondo che cambıa. Orienta-
ment]1 pastoralı episcopato ıtalıano DCTI 11 19) 810000 decenn1i0 del ue:  a, Roma 200  —
Religionspädagogische Beiträge
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Die Katechese
es in allem Oonnen dre1 ınge festgehalten werden:
e& DDas katechetische Gesamtgefüge Italıen, das für siıch betrachtet in und
{ur durchaus beeindruckend ist und entsprechend dem 7 weıten Vatıiıkanıschen ONZL
umgestaltet wurde, hat den innovatıven Impuls bıslang noch nıcht voll verinnerlicht.

ist heute gegenüber den sıch AUS der Prax1s ergebenden Problemen sens1ibler
der Wahrnehmung, dass insgesamt eher Pessim1ismus ne1gt.

meılsten 7  Z aber dıie Tatsache, dass WIEe WIT bereit feststellen konnten Im
Kontext der Kırche nenNNeEeNSWEeTT! Kräfte der Erneuerung erwachsen SInd, die guch G1-
rekt dıe Katechese betreffen
FA Die Sıtuation
ESs kann festgehalten werden, dass der derzeitige katechetische Prozess, idealerweıise
gestutzt Uurc. eın gutes katechetisches Projekt,

seine größten Entwicklungsmöglichkeiten In der Sakramentenkatechese und olglıic
In der Kınderkatechese hat, übDer die INall, wenngleıich auf oberflächliche Weise, den
on! ZUT Welt der Familien und der Erwachsenen bewahrt;

eine fundierte Lektüre der offizıellen katechetischen chrıften (entweder
der jeweiligen ‘Catechismi nazıonalı" oder der katechetischen Dokumente der ıtalıen1-
Sschen Bıschofskonferenz CEI))

Doch fördern dıe letztgenannten Instrumente eine auf eblose Begrıffe reduzierte’
und damıt statısche adagog1 der Glaubensweitergabe, dıe den Dynamısmen der
istlıchen Soz1lalısatiıon vertraut und dazu tendiert, sich exklusiv ‘heilıgen Gehege‘
der Pfarreı und eben nıcht den wiıirklıchen Bereichen des Lebens bewegen

Der Katechıist, der ege Tau und utter, funglert als 'delegierter Mitarbeıter”,
1st nıcht ANSCHICSSCH auf Se1IN vorbereıtet, Ist isolhert und erlich verunsıichert und
WwIrd seiner Funktion nıcht als eın aDer der emelınscha verstanden, Wäas

wliederum dem Kerngedanken der katechetischen Berufung zuwıderläuft
Auch ‘sektorenspezifischer’ Katechese fehlt E nıcht, WIEe der Jugendkate-

chese oder auch der Je ejigenen katechetischen Aktıvıtäten der Bewegungen (u auch
UrC. Rundfunksender WIe Radıo Marıa’), dıe ZWäal oft e1IN erhebliche Wirksamkeit
aufweilsen, deren kirchliche Identität jedoch nıcht selten In rage gestellt werden 11USS

Probleme
Die Probleme, die sich zeiıgen, lıegen tiefer, als dass SIE mıiıt den ‘alltäglıchen  ? Klagen
und Vorwürtfen gleichgesetzt werden könnten. S1e haben einem Bewusstseinsprozess
geführt, der sich auf dre1 Aspekte fokussıert und sıch (‚ott se1 Dank iImmer mehr Manı-
festiert und durchsetzt

Vgl (CConferenza Episcopale Italıana Catechısmo PCI la ıta cristliana. Vol TINNO-
vamento cateches1, Roma 1970 | Documento ase]; CEI, S1gnore, da chı andremo? I1 Cate-
chismo eglı adultı, Roma 1981:; CREI La formazıone de1 catechist] ne Communıt&A Crıstiana,
Torino 1982; CEI, La verıtä V1 farä lıber1 Catechismo egl1 adultı, Roma 1995; CEIL,; Educare 910-
vanı alla fede, Koma 1999; CEIL, Communicare 11 Vangelo |Anm Ferner‘: Luc1ano
Hg.) I1 Documento Base 1l futuro Cateches1ı Italıa, Napolı 2001



echese und Religionsunterricht In talıen
G& Das Bewusstsein Von rTe:  el und dıe ffenkundige Unjfähigkeıit, sıch mit den ech-
fen Aufgaben auseinanderzusetzen, also mut dem, W ‘Heute Vor (rott‘ einfordert.
DIe herkömmlıche enken und Katechese als Bıldung gestalten, die der lau-
bensentwicklung innerlıch ist gelebt in Gemeinschaft, für die 5 1st dieser eraus-
orderung nıcht gewachsen, we1ıl eben dıe In diesem Modell vorausgeselzlte AauDenNS-
entscheidung ra gestellt ist entweder we1l der Glaube nıcht vorhanden ist (sıehe
dıe erhebliche der nıcht etauften oder weil der Glaube verloren ist (SO
be1 den meısten Jugendlichen und Erwachsenen). Darüber hinaus ist dıie Katechese mıt
einem weılteren Problem konfrontiert, dem dıe kırchlichen Glaubensvermittliung völlig
unvorbereiıtet gegenübersteht: der „NCUC kommunizleren, Sprache, mıt

qTechnıken, mıit einem psychologischen Grundvers  1S
Das Bewusstsein der Unangemessenheit des katechetischen Dıienstes Ahinsıic:  IC der

Bedürfnisse derer, dıie ıhn In NSDVFUC: nehmen. erjenige, der den Weg CHArıstlicher
Inıtlation beschreıitet, hrıs werden, dem amen und dem Inhalt nach, inde
weder adäquate Anleıtung noch ‘professionelle’ Unterstützung, WIe S1Ee die N  icklung
und das Wachsen einer Nneuen reatur In Christus’ In eiıner Glaubensgemeinschaft und
entsprechend den Anforderungen, dıe sich UurC. dıe Welt VON heute stellen, erfordern.
Hıer tuLl sich dıe Armut olcher Katechismen kund, dıe eigentlich UT eine geschichtlı-
che Abstraktıon SINnd und dıe doch ihrerseıits gerade auf das Ziel der °christliıchen Inıtia-
t10n hın ausgerichtet SeIN sollen uch itfenbart sıch hler die Unzulänglichkeit vieler
Pfarrer und Katecheten, Sanz abgesehen VON den Famıiılıen In der 1at ist wohl die est-
tellung mıt schmerzhaftesten, dass viele Christen, ob oroß oder kleın, einem
missionNarıschen Bekenntnis nıcht fahıg SINd.

Das Bewusstsein der Begrenzung des katechetischen Potentials auf den Bereich der
Kinder, muit der deutlichen Marginalıisierung der Katechese VonN Erwachsenen und fı
gendlichen er gegenteiligen Erklärungen. Im Übrigen lgnoriert eine altersstu-
fenbezogene Katechese eine notwendige Katechese nach /ielgruppen, abhängig VON der
Jeweiligen (Lebens-)Situation des einzelnen. uch der ausgezeichnete Katechismus für
dıe EeErwachsenen (Die 'anrnel ırd euch frei machen’) kann den Fragen, mıt enen
sıch die Menschen auseinandersetzen (auf den (Gebleten der Wiıssenschaft, der Kunst,
der Medien, nıcht enugen ine Glaubensverkündigung für aare und damıt VOI-

bunden auch eıne solche für getrennt .bende und Geschiedene, dıe immer zahlreicher
werden, ist nıcht sehr verbreitet und VOL em nıcht den Anforderungen gewachsen.
Weder kann besonders begeıistert VOoNn ökumenischen noch VOIl sozlalen und polıti-
schen kElementen In der bısher ublıchen Katechese sprechen.
DG Neue Perspektiven und Aufgaben
Um dıe Exı1istenz der esagten robleme WISSeEN, S} nıcht, dass CN sich be]l der
Schilderung der derzeıtigen Probleme dıe Schilderung eInes ausschließlic katastro-
phalen /Zustandes andelt TSTE Erneuerungen SINd bereıits eingetreten (wır eiImden
uNns nıcht mehr In den Zeıten des Katechısmus 1US Man kann derzeıt insbesonde-

VOIl einem Bewusstsein sprechen, das dıe bestehende Siıtuation we1ß, SOWIle VON

Direttori10 (Gjenerale DCI 1a Cateches1ı, Roma 1997,
La verıtä V1 farä lıber1ı |Anm
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gereiften pastoralen Entscheidungen, dıe mehr und mehr edeutung, insbesondere
den Bischöfen, gewinnen und dıes wohl eshalb, we1l diese sıch immer mehr

auf ein!| eıt des artens, auf den sogenannten un:  aren Boden einstellen, der erst

bestellt werden INUuSS, und olglıc mıit Widerstand und Zaudern rechnen.

JR „Eın erwachsener und durchdachter Glaube“® mıiıt missionarıscher Ausrichtung
„ES erscheımnt uns wichtig, dass der Gemeinschaft geholfen wird, einen erwachsenen,
urchdachten Glauben sıch reifen lassen.“/ Dies Ist eine sehr couraglerte Be-

auptung, voller ukunft, dıe beım „Italıenıschen katechetischen Projekt““® sofort aANZC-
wendet, explizit zitiert und bestätigt wurde Hervorhebung der Zielsetzung,
„Glaubensreife anzustreben Berücksichtigung der verschliedenen Altersstruktu-
ICcCH SOWIeEe eine FEinheit zwıschen OÖren, Feler und bezeugender Erfahrung schaf-
fen  «> Hs INUSS hınzugefügt werden und dıes ist csehr wichtig dass das oJe „sıch
immer mehr explizit Rıchtung Evangelisierung orjentiert  «10 und dass 95  eute dieses
Projekt siıch immer mehr auch kulturell verankern MUSS  4c11_ dıes einer
Katechese mıit doppelter Charakteristik

eiıner Katechese, dıe dazue Hıer und Heute in den Bereichen VON

Familıe, rbeıt, 1Uum, Freizeılt dıe Nachfolge des Herrn anzutreten und jedem Re-
de und Antwort stehen, der nach der Hoffnung iragt, dıe Uulls erfüllt etr S 15);

einer Katechese, dıe „kulturellen Projekt CNrıistlichen Sinn partiızıplert,
dass das Evangelıum in uUNSsSeTE eıt hıneln inkarnıert wird, dıie inspirleren
und SIE für dıe alles dessen en Wäas authentisch menschlıch ist

S „Die christliche Inıtiation als pastorales Modell“
DIies csehr ZUT Umsetzung eines wirklıchen und orıginären Wegs der kate-
humenal inspiırlerten Initiation, durchaus modular, doch in analoger eIse auf VCI-

schledenen ‚Dbenen konzipiert, aber iImmer SI dass alle e1N! vorgeschriebene trecke
gehen mussen, angefangen mıt der ersten Verkündigung über den katechetischen Weg
mıt einem zufrieden stellenden inhaltlıchen mfang DIS hın einer olıden nach-
sakramentalen Mystagogıe. DiIies INUSS sowohl tür dıe etauften Kınder gelten, wobe!l
hier dıie ern SOWIEe dıe Katecheten und dıe christliıche ememnscha aktıv eingebunden
werden mussen, als auch für diejenigen, dıe dıe autTtfe wünschen (echte Katechumenen,
dıe In Italıen immer zahlreicher werden), SOWIE für dıie VON uns genannten Chrısten,
dıe der CcChwelle ZU (Glauben stehen‘, alsOo für diejenıgen, dıe den aubensweg IICU

beschreıten wollen Übrigens wiıird gegenwärtig nıcht das Dass, sondern das Wle, dıe

CEIL, Communicare 11 Vangelo |Anm

nter „Progetto catechistico ıtalıano” verstehen WITr dıe theoretische Konzeption und dıe praktischen
Hılfsmuttel (Katechismen), dıie dıe iıtalıenısche Bıschofskonferenz ach dem ONZ1 für dıe Kırche in
Italıen entwickelt hat

CEI, Communicare ı] Vangelo | Anm
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der msetzung dieser für dıie tradıtionelle “säakulare’ DZW ‘kulturell-relıg1öse‘ Pra-
X1S (es sSCe1 hıer 1Ur dıe “Sakralisierung' der ‘familıen-relig1ös’ gefelerten Erstkommu-
N1ION erinnert!) durchaus revolutionären Vorschläge dıskutiert, wobel auf die Not-
wendigkeıt einer geduldıgen und erhellenden ädagog1 hıngewlesen wırd, einer Päda-
vg0gik der Progressivıtät SInn eines gestuften Fortschreitens die dabe1 zugleıic
aber immer auch einen csehr entschiedenen Gang einlegen 11USS Und in der Tat hat 6S
bereits I  ngen aufer ene gegeben Von „Intellıgenz, Mut und Krea-
tivität““* sprechen dıe 1SCHNOTEe Meıner Meınung nach ist dies die wahre kopernıkanıi-
sche ende der ıtalıenıschen Katechese.
23 Z Die Familıe „erzieherisches Umfeld Weıtergabe des auDens Da

excellence15

Vor diesem Hıntergrund gewinnt die Famulie edeutung, definiert als „erzleherI1-
SCHEeS Umfeld Z Weitergabe des aubens Dal excellence“. Wır SInd oben auf die
nıcht erzwingbare, jelmehr begründete und erzieherisch notwendige Partiziıpation der
ern der Inıtlation ihrer Kınder eingegangen DiIie katechetische inwendung
Famıilıe ist heute, auch weıl die Famıilıe ihrerseıits wiederum katechetisc wirkt, eine
„Katechese VON gleicher Wiıchtigkeıit WIE dıe der Jugendpastoral“”®.

dieser Stelle ist auch en kurzer Hıinwels auf eine katechetische Unterstützung NOTL-
wendi1g, die einen iImmer orößeren KOonsens Nde‘ die Begegnung des (y0t-
tesvolkes muıt der DiIie Zentren oder Gruppen, die sıch dıe chrı herum bıl-
den, Sınd die wohl einfachste Art, Erwachsenen- DZWw Famıilienkatechese betreıben.
Von ihnen o1bt 6S Hunderte In den verschiedensten Städten, und S1e werden immer
zahlreicher, nıcht ohne eine gewlsse Unreife und mıiıt einem noch nıcht ausgeschöpften
Entwicklungspotential.
222 „ES wırd VON ndamentaler edeutung se1n, eiıne adäquate Vorbereıitung

garantiıeren
ahrscheinlich siınd die Katecheten selbst eINes der quälendsten Tobleme und en
chel Bewusstsemn. Dıie Lajien-Katecheten sSınd nicht adäquat vorbereiıtet, weıl
Dienst nıcht ausreichend erkennung 1nde: und ıhnen daher nıcht geholfen wird, ih-
11 Dienst effektiv auszuüben. Es ist aber und Sal notwendig, dass ist der
Meınung, dass auf dem (jebilet der katechetischen astora „die größten und DeSs-
ten Energien eingesetzt werden müssen“ „auch eiıne adäquate Vorbereıitung grundle-
gend Ist und all denen garantıert sein INUSS, die Namen der kiırchlichen (jememmnschaft

olchen Evangelısıerungsinitiativen eingesetzt werden18 Und ZWäaTlr insbesondere auf
dem Gebiet der modernen Kommunitkatıon.
Das STe 191008 fejerlich auf Papıer geschrıeben, und In der Tat sind Inıtiatıven der Hr-
NCUCIUNG Gange Vor allem aber wird eIN! LICEUC Methodologie In der Ausbildung
14 Ebd
15 Ebd.,
16 Ebd
17 Ebd.,
18 Ebd
19 Vgl ebd.,
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der Katecheten CrTWORCH, die WIT ‘Laborsituation’ wollen, In der der atechet,
und analog auch der (erwachsene) Katechumene, hauptsächlich selbst, wenngleıch A1ll-

unters dıe Verantwortung für se1ine eigene Ausbildung und das Ausbil-
den anderer übernımmt, indem (ST. dıe eigenen Kessourcen in der unmıttelbaren Betrach-
(ung der eigenen Lebenserfahrungen und der Lebenserfahrungen der anderen bewertet
In dieser Optık einer personalısıerten Ausbildung wiıird dıe SallZC dıözesane Struk-
tur der Katechetik aufgebaut mıt der Herausbildung VOoNn egjonal-, DIiözesan- und
Pfarreigruppen der Katecheten, Gruppen, dıe dıie Aufgabe der Assıstenz bZw
übernehmen, also der Begleitung und der Unterstützung der Uber das Gebilet der DIöÖze-

verteilten Katecheten dıenen, dıe oft viel eın und sıch selbst überlassen SInd.
(Gemelnsam bemühen S1IE sıch schließlich darum, ein katechetisches Bewusstsein
SC.  en das In den Pfarreien bisweıllen 1U dünn ausgepragt ist
Diese geglıederte und solidarısche katechetische (Gemeiinschaft scheıint uns en effizien-
OE NSsal und Weg sSein In Anbetracht der nıcht unerheblichen Herausforderungen,
enen sich die “neue’ italıenısche Katechese tellen hat

DA Wissenschaftlıche Arbeıten und Forschungen
Bısher aben WIT festgestellt, dass dıe rneuerung der Katechese In Italıen Wesentlı-
chen außerhalb des Bereıchs der Katechese erwächst und diese dazu herausfordert, aus

der eigenen Krise herauszutreten Was Publiıkationen 1Im katechetischen Bereıich anbe-
Jangt, sınd ZUT eıt keıine besonderen Hervorhebungen machen. Zahlreich WIE
immer SInd dıe Hılfen, dıe sıch VOT allem dem eDTrauCl. der Katechismen wıdmen Es
g1ibt insbesondere dre1 größere Zeıitschriften „Cateches1“ des Centro Sales1ano dı Leu-
1a (Turin)”®, „Evangeliızzare” des Centro Dehonliane (Bologna)**, „Vıa Verıitä V1-

des Centro Paolıno Rom)““ Weıt verbreitet den Katecheten ist das „Dossier
Catechista“ (etwa 25 000 Exemplare) des Centro Sales1iano dı Leumann  23 Derzeit wırd

elıner „Bıbbıia DCI ragazzl” (Bıbel für Kınder) gearbeitet für inder, dıe den Weg der
CNrıstlichen Inıtiation gehen Es o1bt keine spezliellen Untersuchungen 1mM pädagogisch-
didaktischen Bereıch, außer vielleicht der Serle, dıe sıch der Erwachsenenkatechese
der Schule VON erona wıdmet, dıe VON Enzo Biemm1 geleıitet wird (etwa zehn Bände,
erschiıenen Dehoniane-Verlag, ologna). nsgesamt überwiegt en gemischtes, ke-
rygmatisch-anthropologisches ode Dies ist wohl noch ein Überbleibsel aus der eıt
des Katechismus 1US
Es kann ZUT eıt auch nıcht VOIl zahlreichen wissenschaftlıchen Arbeıten gesprochen
werden. Hınsıc)  16 der Person und der Ausbildung des Katecheten ist das Werk
20 Cateches1i oblemı prospettive: Strumento dı lavoro DEI la cateches1ı eglı adolescent!, X10Vanı
adult1ı ‚UTa de]l Centro Evangelizzazıone Cateches1 “I)on Bosco”. Dırettore 1€| Damu I1 eu-

(Torino): lle DI Ch1i 71 (2002) efte Jährlich.
Evangelızzare. Per (onoscere far ( onoscere. Direttore: ENZO Bıemm .. Bologna Fdizioni eho-

nıane (2001/2002). efte Jährlıch.
22 Vıa Veritä Vıta Rıvısta monografica dı approfondimento pastorale-catechistico. CUTa de]l
Centro Catechistico Paolıno Dıirettore (10vanna et1 KRoma: Centro Catechistico Paolıno 51

eite jährlıch.
23 Ossier atecN1s! Tumento PCTI la formazione personale dı ‚UTa de] Centro Evan-

elizzazıone Cateches1i „Don Bosco“. Direttore: Bartolino O11nı Leumann "Torıno) FEille dı C
(2001/2002). efte Jährlıch.
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„Formare catechıist1! ne c erwähnenswert, das VO stituto d1 Catechetica
der Universıtä Pontific1ı1a Salesiana herausgegeben wurde  24 edes veröffent-
10 das leiche nstıtut eiıne „Annalı genannte 10N, der CN eine /Zusammen-
Tassung der katechetischen Inhalte der wichtigsten Zeıitschriften und katechetischen Un-
tersuchungen In er Welt zusammenträgt.“” Dunn gesa ist die Miıtarbeit VOoNn italıen1-
Sschen erıkern In den un!versıtären Einrıiıchtungen. anch einer sucht ein europät-
sches Studienzentrum (z Palls: Brüssel)
Eın fruchtbringender Impuls WIrd VOIl der wiedererrichteten „Assoc1azıone talıana c_

techet1“ (AICA) erwartet, dıe siıch besonders der katechetischen Ausbildung VON Pries-
tersemIinarısten wldmet, die bıslang wirklıch inadäquat ist. 4©

Religionsunterricht
S F lach Jahren
bEs ist bekannt, dass In Itahlıen se1t 9084 das OnKOoTda| ZUT egelung VOIN Religionsun-
terricht chulen In Kraft 1St Der schulische Religionsunterricht kann 1V DC-
wählt werden und hat keinen katechetischen, sondern VOT em eınen kulturellen F
schniıtt DIie rechtliche erantwortung für diesen Religionsunterricht neben dem
Minıstero Publiche SITUZIONI (Bıldungsminister1um) die 1SCHNOTEe aller iıtahen1-
schen Diözesen, dıe S1Ce gemeinsam mıiıt der Präsıdentschaft der Italıenıschen ischofs-
Oonierenz (Conferenza Episcopale talıana [CEI]) mıttels eINES dafür eingerichteten Re-
tferats für Schulangelegenheıiten wahrnehmen. .“
Nach mehr als 15 ahren hat sıch eiIne Ser1e VON Faktoren mıt nıcht unerheblichem Fın-
fluss herauskristallısıert. Zunächst INUuSss dıe massıve Teılnahme der chüler und Famı-
1en hervorgehoben werden. FEın natiıonales Forschungsinstitut pricht für dıie eıt VOIl

2000 bıs 2002 VONn mehr als 90% Teiılnehmern, mıt einer gewlssen Fluktuatıon Gym-
nasıen, insbesondere in den großen Städten und Norden des andes Diese doch be-
achtliche Teilnahme erstaunt und ist wohl en Symptom für dıe Werte, die der Relig1-
Oonsunterricht ZU  z gesamiten Bıldungskontext der Schule beizutragen
Was die Identität des Religionsunterrichts anbelangt, ist abel, einen Ausgleıich
suchen zwiıischen konfessioneller Qualität, kulturellem Beıtrag, dem Dıialog zwıischen
Relıgi0ns- und Humanwissenschaften und eren Aufwertung Nnnerna des SCAhulischen
Curriculums, der Aufmerksamker gegenüber dem Kontext VOIl Schule und Leben,

Cesare Bıssol1 Joseph Gevaert (Hg.), formazıone de1 catechist! Problemi dı 0221 PCI la nfe-
ches1 dı domanı, Torino 1998
25 mnnale Rassegna annuale d1 studı dı Catechtica d1 Pedagogıa Relıgiosa. CUTa stituto
Catechetica Facoltä d1i SCIENZE Educazıone Unıversıta Pontific1i1a Salesiana dı Roma.
26 Sekretär der ICA ist ZUT eıt 1 uc1ano
27 (Cesare Bissoli, DDer Religionsunterricht In talıen Lichte des Konkordats, rhs 28
(1985) 57-60: „Streıt“ den Religionsunterricht den staatlıchen Schulen in talıen Eın Interview
mıit Emilıio eT1C in 11 (1986) 696-698; Werner S1mon, Katechese und Religionsunterricht
in Italıen und Deutschland Deutsch-itahenisches Religionspädagogisches Ireffen enediktbeu-
CIN, ıIn RDB 33/1994, 28-39:; Flavıo ajer, DIe Schule als ultur weıtergegeben, uüberlıeifer'
und verändert wIırd. Daraus sıch ergebende Folgen für eınen SChHhuliıschen Religionsunterricht, in Ed-

0OSE Korherr (Hg.), Relıgi1öse Erziehung VOT den Herausforderungen der kulturellen 1e
kuropa, (raz 1995, 27-40; (Cesare Bissoli, talıen., in LexRP 892-8906: Joseph Gevaert,
Studiare Catechetica, Roma ”001
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WIE der pädagogischen Sensı1bilı In der JTat mer INan e1In chwanken zwıischen
einer schulisch-katechetischen usrIC  g und anderen, Offeneren altungen, dıe mehr

Rıchtung einer relıg1ösen Erziehung Orlentiert SiInd ugleıc wırd für dıe Schule als
solche Relıgionsunterricht als kulturelles und erzieherisches klement eansprucht, ohne
dass die Kırche de 'aCIOo das Monopol In diesem Bereıich hat Der eC InnOovatıve Im-
puls kommt heute allerdings VON der geplanten allgemeınen eIorm der chulen (sıehe
unten)
ine entscheidende pIelen schon immer dıe Religionslehrer. Derzeıt SInd S1Ie INn
großer enrher Laıen mıt zunehmender Ausbildung, ahber immer noch chwach e_
bıldet inhaltlıchen (Theologıe, Gelsteswissenschaften) und 1mM padagogisch-
didaktischen Bereıch, da 6S nıcht WIEe Deutschland eine uniıversıtäre Ausbildung g1bt
nsere Ausbildungszentren SInd me1lnes Eirachtens inadäquat, se1 6S für eiINe Erstausbil-
dung, sSe1 C685 für das nötige agg1ornamento. uberdem ist Inzuzufügen, dass der recht-
iche Status der Religionslehrer bıslang noch nıcht völlıg ge.  a ISt, dass Rel1g10ns-
ehrer, auch WC) s1ie VON ihren ollegen für hren SCHUllIsSschen Eınsatz geschä WCI-

den, keine Möglichkeıit aben, ihrer gesellschaftlıch-kulturellen edeutung x ontext
der Schule ein entsprechendes Gewicht verleihen. Schließlic finden SIE auch In der
kiırchlichen (jememschaft nıcht dıe CAaC  ng und dıe Unterstützung, dıe S1Ee verdienen.
Eıigentlich müuüsste 6S ausreichen, darauf hınzuwelsen, dass fiür 90% Junger chüler
der einzıge kontinulerliche und authentische CZUg ZUTr eligıon über dıe ersonen der
Religionslehrer und Relıgionslehrerinnen vermiuittelt wIrd.
E Der hejtige Reformwind den Schulen
Die Veränderungen 1Im Religionsunterricht kommen, WIE auch be] der Katechese, VoNn

außen, Namlıc. VOIl der für alle Schulen vorgesehenen Reform. ohne dass WIT jedoch
schon SCHAU dıe Auswirkungen könnten, dıe sıcherlich fes  steilen se1IN WCI-

den, da der Relıgionsunterricht integrierter Bestandte1l des staatlıchen Curriculums für
dıe chulen ist dieser Stelle onnen NUr einıge Anmerkungen emacht werden,
erst hinsıchtlich der eform, dann bezüglich der voraussehbaren KOonsequenzen.
Es handelt sich eıne SUDS;  1€e. eIOrm, dıe noch Entstehen begriffen ISt, daher
selbstverständlich noch welteren Veränderungen ausgeselzt SeIN wird, wobel aber doch
bereıits heute die wichtigsten KOomponenten erkennbar werden In diesem /Z/usammen-
hang SINnd
(1) dıe Konzentration auf dıe Person des Cchülers, der In seiınem realen SCANUuliıschen
und außerschulischen Kontext esehen WIrd: aDel erhält der unterrichtliche Lernpro-
Z zentrale edeutung. Hr bestimmt die Organısation des 1SsSens und WwIırd mıiıt elıner
explizıten Kontrolle der Lernergebnisse verbunden. Man wırd in Zukunft nıcht mehr
nach dem altlıchen rogramm iragen, a1SO welche nhalte der chüler WwIissen
INUSS, sondern VON ‘Kompetenzcurricula’ SsprecChen, VOIN Currıicula, dıe das “ WI1S-
SCHL, WIE das Wiıssen siıch ane1gnet' fördern Das wiıird ernhebliıchen Veränderun-
SCH führen, nämlıch ZUT

(2) SCAULLSCHEN Autonomie, verstanden An “Schule machen’ 1Im realen Lebenskontext,
dem die Schule sıtulert ISst, olglıc. mıt eıner wiırklıchen dıdaktıschen und Organısato-
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ıschen Autonomie der verschiıedenen chulen eINes bestimmten Umtfelds, nnerhalb
gewIlsser gemeInsamer Parameter, aber mıt der tatsächliıchen Möglıchkeıit elner flex1iblen
Gestaltung der Stundentafeln, VON Aktivıtäten interdiszıplinärer Arbelıt, SOWIE einer
Aufwertung des kulturellen, auch außerschulischen Beıtrags des Umfelds
ESs ist wohl dıe potentiell ra|  sStie eform, die Flex1bilıtätskriterien und die
Mentalhıtät verändern wiırd, schweıgen VOoN der Veränderung der Schulıschen
Inhalte und der eigentlichen Planungsabläufe.
(3) Neuordnung der Unterrichtszyklen: DIe eIiorm umfasst den gesamten SCHAUulScCAHheN
Rahmen VoN der inadahe1 bIis ZUr Universıität auCc. diese ist egenstanı der eIormen

mıt eiıner Neudefmition der Wiıssensgegenstände und mıt ihrer Umsetzung ‘Begreı1-
fen, Fähigkeıiten, Kompetenzen)’. SO werden Grundschulen und höhere chulen VOCI-
schıieden strukturiert, Wäds e1IN! Neuqualıifizierung der Lehrer und Leıiter chulen
drıngend erforderlich macht DIie schulısche Gleichwertigkeit rfordert die Anerken-
NUNS eines ScCAhuliıschen Pluralısmus (staatlıche und private Chulen), der eın inheıtli-
ches natıonales System eingebunden Ist Das el uch für den Relıgionsunterricht
gılt, dass ein Profil gewiınnen INUSS, das In 1den Systemen umgeselzt werden

Welche Konsequenzen ergeben sıch für den Religi0onsunterricht?
DIie Konsequenzen, die sıch AdUus diesen Reformen Tfür den Relıgionsunterricht ergeben,
SInd TEIC und noch nıcht eindeutig. Im Folgenden selen einıge rößere und abseh-
bare Konsequenzen
(1) Der gegenwärtige Religionsunterricht INUSS jegliche Form einer inhaltlıchen, didak-
tischen und auch die methodische Umsetzung betreffenden Isolierung ZUugunsten einer
‘ Netzwerkkultur’ überwıinden. Zusammengefasst formulıert, ist CT dazu verpilichtet,
nıcht obe eränderungskosmetik betreiben, sondern SEINE eigentliche der
Schule LCUu überdenken und einen synergetischen Austausch mıt den anderen DIis-
zıplınen mMussen die (Curricula des Religionsunterrichts Oder besser
gesagt das “Curriculum der Kompetenzen’, die eigen sSind unter Beachtung der
für dıe Schulreform vorgegebenen Kriterien der Flex1bili und der Integration NEeU
geschrieben werden. andelt sıch aDel Krıterien, dıe Folgendes EerTOrderTI1C|
machen: Wesentlichkeit’ Konzentration auf das Wesentliche eINeESs Gegenstandsbe-
reichs), “Territorialıtät’ Einbettung In das reglonale/lokale sOzlale und turelle
Umtfeld), Bewertungsfähigkeit, Interdisziplinarıtät, Partizıpation in verwandten Bere1-
chen der Lehre e1N! Überarbeitung der Stundentafel, die nıcht nach einem rgiden
wöchentlichen Schema ausgerichtet sSe1IN darf, ebenso eın achdenken darüber, Was mıiıt
den chülern geschieht, die nıcht den Religionsunterricht suchen, schliıeßlich dıe
Teilnahme POF (plano d1 erta formatıva Plan des Biıldungsangebots der Schu-
le)
Insbesondere INUSS sich der Religionsunterricht den verschiedenen Schulformen,
wenngleıich selbstverständlich konfessionell, alsSo OlSC verankert Dleibt, mıt den
Religionswissenschaften auseinandersetzen. Gerade dies erscheımnt heute immer
mehr erforderlich und unabdingbar
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(2) Was den Religionslehrer anbelan wırd VONl diesem e1IN! zunehmende Profess1i0-
nalısıerung erwartel, eIne transparente, dıdaktıiısche olle, en höhere Präasenz und NEUEC

Aufgaben, dıe (SI: Organısmus der und darüber hinaus 1Im Austausch zwischen
Schule, Famlılıe und (Gemeınnscha: wahrnımmt uberdem WIrd dıes wesentlich dazu
beitragen, den ‘Juridıschen Status’ des Relıgionslehrers als Lehrer der Schule voll
anzuerkennen.
(3) Der Religionsunterricht sieht sich heute mehr denn Je der Forderung nach einem
Iimplizıten Curriculum reltgiöser rziehung auSgeSselZl, das Hınblick auf ein essentiel-
les ‘Basıswıissen’ eingeforde WIrd, auch WC dies nıcht ffiziell Sprache
kommt Die relig1öse KOomponente, bevor überhaupt VOoNn eıner spezifischen Konfession
gesprochen werden kann, ist das “kulturelle Existential’ der Person als olcher DIies
el nıcht, dass der ua ONKOTda!l bestehende Religionsunterricht abgeschafft werden
soll, auch we1l realıstisch betrachtet auf die chnelle keıin TSsatz geschaffen werden
Oonnte Aber INUSS sıch über dıie Notwendigkeit 1m Klaren se1n, dass eine relıg1öse
Erziehung umgesetzt werden INUSS, dıe gleichzeltig sowohl dıe Jugendlichen aANSC-
bracht als auch vollkommen In das Bıldungsangebot der Schule integriert ist Fın dıes-
bezüglicher wesentlicher Beıtrag Onnte d u einer Betrachtung erwachsen, dıe
den europäischen Kontext und dıe hıer fortschreitenden ntwicklungen Bereich der
Sschulıschen relıg1ösen Bıldung in Augenschein nımmt Gegenwärtig geschlieht dıes In
einigen unıversitären Zentren dafür spezlalısıerten Instituten. uch WEeNn dıe VOr-
schläge DCI VON Wichtigkeıit sIind, finden SIE noch keinen breıteren Wiıderhall, SOIMN-

dern werden bıslane VOIL allem VON enen dıskutiert, dıe sıch mıt diesem ema als
Fachleute quseinandersetzen.
(4) Wır tellen Iest. dass der Religionsunterricht weilt davon entfernt Ist, überflüssıg
se1in und dass 1: seinen s1gnıfıkanten Beıtrag den Zielen der eIorm eisten kann,
indem 5 aktıv, WC) auch nıcht exklusıv, 1mM Zusammenhang fächerverbindenden Ler-
NEeCNS ZUT Herausbildung der relıg1ösen Dimension als eiıner Dımension des Menschen
beıträgt, indem (51: teilnımmt und Geschichte, den Erfahrungen des Le-
bensumtelds und den menschliıchen Bereichen VON oner sozlaler edeutung WIE
715 Immigration, sammenbruc. vieler Relıgionen, Autkommen zahlreicher Fragen
aus den Grenzgebieten der orschung (Bıoethık, Ökologie). Um diesen Beıtrag elsten

können, ist N auch eIC) WIE bereıts oben gesagl, das Wiıssen dıe verschie-
enen ormen des Religionsunterrichts der Europäischen Union vertiefen und den
Dıialog untereinander anzustreben.
Wır enken nıcht, dass eine solche C] des Ansatzes des Relıgionsunterrichts a_

tomatısch eıner Marginalısierung Oder Ösung der katholischen Version VON Reli-
g10N sondern eın und esseres Verständnis des eben nıcht elımınıer-
aren Katholischen schafft, indem CS in einen Horizont Von edürfnıssen, Vorschlägen
und Modellen eingebettet WIrd.
In der Tat steht der Religionsunterricht eıner Neuerung gegenüber, eren Ausmaß VCI-

gleichbar ist mıit den Auswirkungen der Konkordate VOoON 929 und VoNn 1984, wobel 1:

sich 1esmal In einer gewissen dialektischen Spannung ZUT Konkordatslösung efindet,
weshalb sich der derzeıtige Religionsunterricht verändern INUSS, WEeNn nıcht dıe
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Isolierung der Schule drohen soll Wırd eine fex1ibel gehandhabte Übereinkunft g_
nugen, oder müusste ein Relıgionsunterricht angedacht werden, der dieses Mal
dann tatsächlıch nnerna| der Schule und für ihre jeweılligen Jjelsetzungen geschaffen
würde? Vor diesem Hıntergrund wırd offenkundıg, welche Überlegungen und Versuche
noch angestellt werden mussen, SEe1 C585 INDIIC auf das zukünftige TO des Relıg1-
onsunterrichts, SE 1 CS 1Im INDIIC auf dıie Person des zukünftigen Religionslehrers.

ZusammenfTfassung
Italıen erlebt ohne Zweiıftel eine Krise sowohl bezüglıch der Katechese als auch bezüg-
iıch des Religionsunterrichts doch bileten siıch in beıden Bereichen Möglıchkeiten
einer tiefgreiıfenden und posıtıven Anderung Dies stellt e1Nt große Herausforderung
für einen Reifungsprozess dar, der Hoffnung wachsen, uns jedoc. zugleıic. auch zıttern
ässt, da CI eine echte und wirklıche sowohl pastorale als auch TE hl" CI-
fordert Es ist klar, dass dıie Sıituation nıicht mehr leiben kann, WIe S1IE einmal War

Möge (ott uns aDel helfen, dass WIT den Mut nden, uns auf den Weg machen
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'nrald Schwillus
Katholıscher Religionsunterricht und Religionsdidaktık der DDR
und iıhr Bezug Schule

Staatlıche und kirchliche Rahmenbedingungen
Nachdem der Relig10nsunterricht In der Sowjetischen Besatzungszone in Deutschland
und zunächst auch der DDR UurcCc kırchlich cauftragte hrkräfte In den aumen
der Schule stattgefunden hatte, WarT 61 allen kırchlichen Protesten TOLZ bıs
Ende der 1950er Jahre aus den meılsten chulen Ost-Berlıins und der DDR verdrängt
worden, ODWO! nach WIEe VOT die Verfassung der DDR VO]  = Oktober 949 galt Ihr
Artıkel 44 hatte zumıindest verbal eindeutig geregelt:
12058 ecC] der Kirche auf Erteilung des Religionsunterrichts In den Räumen der Schule LST g-
wahrleıistel Der Religionsunterricht wırd VoN den UNrC| dıe ırche ausgewählten Kräften erteılt.
Niemand der gehindert werden, Religionsunterricht erteılen. Über dıe eil-
nahme Religionsunterricht hestimmen dıe Erziehungsberechtigten.
Auf Juristischem Wege wurde diese erdrängun! UrCc dıie Führung der DDR erreicht,
indem 12 eDruar 958 Von Volksbildungsminister TItZ Lange Ee1INt „Anordnung
ZUT Sicherung VON rdnung und Stetigkeıit Erziehungs- und Bıldungsprozess der all-
gemelnbiıldenden chule:  . der SS Lange-Erlass herausgegeben wurde . Diese An-
ordnung ist nahezu inhaltsgleich mıt dem ZWEe] Jahr:  'a Auftrag des Polıtbüros
der SED für den Bereich Ost-Berlins In rafit Erlass VO 15 Februar 956
Dieser, nach dem amalıgen stellvertretenden Oberbürgermeister VoNn erlın, als Fech-
ner-Erlass bezeichnet, schrıeb VOIL, dass jeglıche zusätzlıche, über den planmäßigen Un-
terricht hinausgehende Unterweisung der chüler und Schülerinnen WIEe eben der Re-
lıgionsunterricht erst nach einer Pause VOoONn Zzwel en nach dem Unterrichtsschluss
beginnen urie ersonen, dıe diese Unterweisung erteilten, ollten ihre Befähigung für
diese Tätigkeit nachweılsen und „n ihrem Verhalten pOSItLV ZU)  3 Staat der Arbeıter und
Bauern stehen““. DiIie TU  ng dieser E1ıgnung steht dabe1 dem Schulleıiter ZU, der einen
Auswels arüber ausstellt, der vierteljährlich verlängert werden 11USS Abschnitt dıe-
SCS FErlasses kommt dann ausdrücklich auf den Religionsunterricht sprechen:
„Der Schulleiter bestimmlt, In welchen Raumen der Religionsunterricht stattfindet. Die Personen,
welche diesen erriCcı erteilen, dürfen diese Raume benutzen und sıch HUr während der VOTSC3E-
henen Unterrichtszeit In iIhnen aufhalten, Die inriıchtung der Schulräume darf nıcht für dıie ‚wecke
des Religionsunterrichts verändert werden. EsS Ist cht zulässig, In der Schule oder In den der
Schule angegliederten Gebäuden Schüler für den Religionsunterricht werben. Der Religionsun-
erricht endet spatestens mut der Vollendung der Grundschule (5. ASSE, «3

Miıt dem Lange-Erlass Von 1958 wurden diese Regelungen auf dıe gesamte DDR erwel-
tert Die Durchführung VON Religionsunterricht In den Schulen wurde auf diese Weise
zunehmend schwieriger und schließlich nahezu unmöglıich. Einzelne Ausnahmen gab 6S

ENNOC bıs die zweiıte älfte der Qer Jahre SO konnte Dabendorf be1 Zossen

Vgl Raabe, Ihomas, SED-Staat und katholische Kırche Polıtische Beziehungen Pa-
derborn 1995, 166

FAr eDa.: 162
Zit elmreiıch, TNst Christian, Religionsunterricht Deutschland Von den Osterschulen bis

eute, Hamburg 1966, 35921
Religionspädagogische Beiträge 48 /2002
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hıs 29 Maı 1967 der Grundschule katholischer Religionsunterricht UurCc den
arrer und eine CNAliıche Mitarbeıiterin erte1ilt werden. Jag verweıigerte
eiIne Reimigungskraft 1mM Auftrag des Schulleiters dem kırchlichen Personal den Zutriıtt
ZU  = (Gebäude und verhinderte dıie rteılung des Unterrichts.*
Der katholische Religionsunterricht wurde unter diesen Bedingungen, ohne dass dıe
ane, dıe rel1igionspädagogische Grundrichtung und dıe inhaltlıche Ausrichtung
geändert worden wären, ICHNliıche Räume verlegt und ehiıelt dıe Konturen schult-
schen Unterrichtens mıt Jahrgangsgruppen, Zeugnissen und Lehrplänen be1
„Die etnoden eher ftradıtiıoneller Art, DE erweitert UNC] reformpädagogische Ormen.
'mmerhıin War die ırche UNC] die absolute Irennung Von der Schule VonN der 1  ür  ırkung2 die-
ser iıdeologischen Bıldungseinrichtung entlastet und frel, die eigene staltung der CHAristlichen Un-
ferweisung finden Die Gefahr hestand allerdings IM Verlust des Bildungszusammenhanges und
der vollständigen Säkularısierung der Bildung. Ile Fachgespräche wurden VoN den Verantwortli-

“chen der staatlıchen Schulpolitu abgelehnt.
Dennoch entstand HLE diese Entscheidung elıner Verlagerung des Religionsunterrichts
dus den Schulräumen ein Freiraum für dıe Kırche, der CS ermöglıchte, über dıie innere
eSs  ng und urc.  ng des Religionsunterrichts selbst nachzudenken, da dıe
Kräfte 1Un nıcht mehr UrC den Kampf dıe VOIl SED und Staat DDR getroffe-
1910 antıkırchlichen Maßnahmen gebunden wurden. Der Religionsunterricht hat sSOmıIt
gerade UrC! seine Verlagerung aus den aumen der Schule in die der Kırchengemein-
den dıe Freıiheit erhalten, sıch als Alternative marxistisch-lenimistischen Erzie-
hungsmonopol des Staates In der Auseinandersetzung SIinn- und ertiragen LICU

profilieren. Er Ist gew1issermaßen Alternativangebot Unterricht für dıe gesamte
qauf eıne einziıge ideologische Weltsicht hın verengte Schule geworden. Zumiindest für
die Kınder und Jugendlichen, die Relıigionsunterricht teılnahmen, ergal siıch die
Möglıchkeit der Erfahrung eiıner pluralen Auseinandersetzung mıit den rundiragen
menschlicher ExIıistenz.
Außerte sıch dıe Durchdringung der Schule e marxIistisches Gedankengut zunächst
en der 1950er Jahr:«  C& bıs ZU) Tode Stalıns eher Sinne eINeESs Vulgärmarxismus,

bedeutete dıe 24 und 25 Aprıl 1958 veranstaltete Schulkonferenz der SED eiınen
wichtigen Schritt hın eiıner atheistisch-marxistischen Bekenntnisschule OTrausge-
Al War diıeser Schulkonferenz eın ESCHIUSS des Polıtbüros der SED VO)]  3 März
1958, be1 der dıe „‚Kenntnis des dialektischen Materı1alısmus“ als „wichtigste ed1IN-
gung  . bezeıichnet wurde,
„UmM Aberglauben und jeglichen en übernatürliche Wesen überwinden, der daran hın-
dert, dıe Kraft eines Jeden einzelnen CeWUSS| und vorurteilsfrei für den sozialistischen Aufbau eINZU-
selzen. Kl Den Marxismus-Leninismus allseitig leren und anwenden eiß aber, hbeı der Be-
ung und Anwendung er Besta:  elle des Marxiısmus-Leninismus VonN seiInem atheistischen
Wesen auszugehen. Nur UrCı 1St möglich, sozlalıstische enschen rzıehen, dıe sıch der

Diözesanarchıv erln 1a/ 14-ASıg: Kırche der DD  me
B, Dieter, chliche Unterweisung In iıner sakularen Gesellscha:; Erfahrungen aus den OST-

eutschen chen, ChrL (1993) 465-471, 1er 466 f.
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Größe und der schöpferischen Krajft der 'OLKSMASSECN voll CWUSS] SINd. Die atheistische rzıehung
Ist dıe Grundlage ıIner wahrhaft humanıstischen Bıldung. “
Fur dıe Schulkonferenz der SED hatte das Polıtbüro bereıts Dr 1958 dıe Rıch-
(ung der fassenden Beschlüsse vorgegeben:
»der pädagogıschen Konferenz LST In dem Sınne Jormulieren, dass Klassenlehrer und leiten-
de rer, WIE Direktoren Stellvertreter überzeugte AaArXıstien eın MUSSEN. Anderen rern

”/LSt In dieser rage Zeıt lassen.
Das Konzept der sozlalıstischen Schule wurde auf der genannten Schulkonferenz
der SED gewissermaßen iIfızıell bestätigt Volksbildungsminister Lange tormuherte 6S
In seiner Rede
„Die sozialıstiısche Schule LST UNCH ihr Erziehungsziel gekennzeichnet, INe (seneration heranzubıl-
den, dıe den Aufbau des Sozialismus Vollenden lrd. Grundlage der gesamten Bıldungs- und YZLIE-
hungsarbeit 1LSt der Marxiısmus-Leninismus. Die Lehre, der Unterricht, dıe Schule MUSSECN
VoN der erstien [aASsSe und In en Fächern mut dem Kampf den SOZLIAlLSMUS INn CHSE Verbhin-
dung gebracı werden. b} Die soziualistisch Schule den allseitig entwickelten Menschen mut
Ooner Kultur und Bıldung, mıt einer sozlalıstiıschen Weltanschauung einer sozialıstischen Mo-
ral ZUM /el. uSs

Miıt der Verabschiedun: des ‘Gesetzes über das einheitliche sozialıstische Bıldungssys-
tem  A VO  3 25 Februar 1965, der ' Verordnung über dıe icherung einer festen Ordnung

den allgemeınbıldenden chulen Schulordnung’ VO  = 20 Oktober 967 und mıit
dem für eine NECUC Verfassung der DDR 968 erreichte das er  1S VOIll
ScChuliıscher Bıldung und der Möglıchkeıit der Kırchen, Bıldungsprozess der heran-
wachsenden Generation teilzuhaben, den der für dıe gesamte Ara argo Ho-
neckers als Volksbildungsministerin gelten sollte Eın Stillstand der chul- und Bıl-
dungsentwicklun des Staates und die Verweıigerung eINESs Sachgesprächs über Bıl-
dungsfragen mıit den Kırchen hatte gonnen, der über etwa () Jahre bIs ZUrT ende
0809 und der damıt verbundenen Beendigung des SED-Regimes anhalten sollte Noch
VOT der Verabschiedung des Bıldungsgesetzes VOoNn 1965
„Lehrpläne für den Staatsbürgerkundeunterric. In den Klassen his eingeführt worden)], auf
deren Grundlage dıie Schüler SyStemaliScı den Marxtismus-Leninismus herangeführt werden sSoll-
fen. Dieser CeUEC Kurs hrachte endgültig INe Ideologisierung des Schulsystems SOWILE Ine Ver-
kümmerung vVon ultur, Wissenschaft und Technik. Spätestens diesem Zeıtpunkt hatte Sıch der
ıdeologische Do2matismus der führenden 'artel, der SED, über alle ereiche des menschlichen
Lebens In der DDR ausgebreitet, a

Der der Verfassung für dıe DDR wurde 31 Januar 9068 VON der
Volkskammer ZUT Kenntnis SCHOMMUNCNHN und den Bürgern ZUrTr Aussprache und Dıskussi-

vorgelegt. Dies dıe Berlıner Ordinarıenkonferenz ZU) ass, hre Einwände
den Entwurtf In ZWel ingaben vorzubringen. Insbesondere der Wezgfall der Arti-

kel 41 bıs 49 der bisherigen Verfassung VOI 1949, dıe den verfassungsmäßigen CAU!

Stiftung Archive der Parteien und Massenorganısationen der DDR Bundesarchiv, Zentrales Par-
te1archiv \SAPMO-BA, ZPA], 27/2/583 März 1958; zit aabe 1995 |Anm 169

SAPMO-BA, ZPA, 2258 Polıtbürobeschluss 1.4. 1958 ( Tagesordnungspunkt 6 9 zıt
Raabe 1995 |Anm 169
Zl Kkersten, Heınz, Di1e Schulkonferenz der SED SBZ-Archiv (1958) 146-149, 1er 148
Reck, Hanno, Soz1lale Erfahrungen VOoNn Chrısten der DR-Schule, 1n Lott, Jürgen (Hg.), elı-

g10N und WOZU In der Schule’, einheim 1992, 162-168, 1er 164
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der Kırchen und ihrer sicherstellten gaben dabe1l ass ZUT orge Der dıe
Gewährleistung des Religionsunterrichts der Schule wichtige Artıkel wurde be]
der Aufzählung der betroffenen Bereiche der ersten Eıngabe VO Februar 968
nochmals ausdrücklıch erwähnt Be]l der zweıten Eıngabe 26 Februar 968 al YU-

der Berlıner Bıschof Kardınal Bengsch mIt der Allgemeınen rklärung
der Menschenrechte
„In der ISKuUSSLION den Entwurf der Verfassung wurde Öfter darauf hingewıiesen dıe
Kırche keine verfassungsmäßige raniıe er Privilegien ehr erwarten könne ber den
kein der Verfassung Von 1949 sind die Grundanlıegen des Artıkels der Allgemeinen Er-
klärung der Menschenrechte der Vereinten Natıonen verwirklıicht und ihre UNCH dıe hıstorıschen
gebenheiten edingte usprägung 1ST gemäß SCHANL; HI des '"Olsdamer Abkommens
respektieren. a] ]

Im schluss daran macht Bengsch 1L Vorschläge für C1INC Überarbeitung der Artı-
kel 18 19 und 3 des Verfassungsentwurfes dıe Rechte der Kırchen sicherzustel-
len Von der orderung nach CIHGIH Religionsunterricht den aumen der Schule
und damıt Sinne Teilhabe der Offentlichkeit stattiindenden Dıskurs

ber Weltanschauungsfragen 1St hlerbel nıcht mehr die Rede Ledigliıch das eC| auf
rel1g1öse Unterweısung allgemeinen wird geforde Dıie katholische Kırche hat hler-
bel also VON sıch aus auf den zumındest Juristisch verankerten Anspruch verzıichtet Re-
lıgı1onsunterricht den Räumen der Schule fordern
eutl1c wırd insbesondere be1l dieser zweıten Eıngabe dıe mit Bengsch begonnene LICHE

ase der Staat Kırche Beziehungen der DDR Im Gegensatz ZUT eıt Bıischotf Kar-
1na. Julius Döpfners hatte dıe Kırche Bereıich der Bıldung und Schule (und AaDEe1N
auch Bereıich des Relıgıionsunterrichts) den Rückweg den Innenbereic
Aufgrund der Dıasporasıtuation der Katholiken der DDR und aufgrund der Tatsache
dass das Istum Berlın siıch auch auf West erın erstreckte schıen Bengsch C1INeN VOI-

sichtigeren Kurs dem Staat DDR gegenüber fahren wollen der allerdings
‘Einigelung katholischen Mılıeu

Die erfassung VOoN 1968 dıe 9’/4 nochmals geändert wurde beinhaltete nach den
kırchlichen Vorstößen dann immerhın formell Artıkel M) Abs dıe Festschreibung
der Glaubens- und (Gewissensifreiheilt Artıkel dıe Fixierung der AauUDEeNS-
und Kultfreiheit Allerdings schrıeb SIC auch das „eimheıtlıche sozlalıstısche ildungs-
system“ (Art 25 ADbs fest Der Relıgionsunterricht WTr damıt zumındest aus der
1G} des Staates und der SED dUus der Offentlichkeit verschwunden und den Be-
reich der Kultausübung verbannt
Für dıe staatlıche Seite WaT Uurc dıe gelungene Verdrängung des Religionsunterrichts
Aaus den Räumen der Schule dıe der Gemeinde dieser Unterricht nunmehr relatıv
10 Vgl /Zum ANCeT Verfassung der DDR (Der Vorsitzende der Berliıner Ordinarıenkon-
ferenz, Kardınal Bengsch, Namen der 1SCNOTeEe und Bıischöflichen Kommıissare der DDR
den Vorsitzenden des Staatsrates, T1C| Eıingabe), abgedruckt ı ‚ange, Gerhard Hg.)
Katholische TC| sozlalıstischer Staat OKumente und OIffentlıche Außerungen 1945- 1990, Le1p-
ZIE 1992, TE2230

/Zum der Verfassung (Der Vorsıtzende der Berliner Ordinarıenkonferenz ardına
Bengsch Namen der 1SCHNOTE und Bıschöflichen Kommissare der DDR den Vorsıtzenden
des Tates UÜlbricht Eingabe 262 Zit Lange u.a 19972 |Anm 10] 28132 1er
2311
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interessant geworden. Für dıe Kırche ergaben sıch aus dieser Verdrängung dUus der DC-
sellschaftlıchen Offentlichkeit der DDR aber durchaus cen die innere Ausges-
taltung des Relıgionsunterrichts, da dıe Kräfte in diesem Bereich Ja nıicht mehr In der
Auseimandersetzung mıiıt der Volksbildung aufgerieben wurden Innerkirchlıic in
diıese eıt der Anstoß des Zweıten atıkanıschen Konzıls, der auch der DDR eın

Bedenken der Sıtuation und der eziehung VON TITCHEe und Welt auslöste.
Gefolge der programmatıschen inwendung ZUT Welt’, die dıie römisch-katholische

FChHhe auf dem Zweıten Vatikanischen ONZL vollzog, 6S WIEe der Bundesrepu-
Dlık Deutschland auch der DDR einer Synode, die dıe Ergebnisse des Konzıls auf
Landesebene anwenden sollte Die Pastoralsynode in Dresden (1973-1975) sah ihren
Auftrag In gewissem Unterschie: ürzburger ‚ynode der Bıstümer in der Bundes-
republı jedoc' verstärkt darın, sıch auf das Leben CAlıchen Binnenraum kon-
zentrieren und dies gemäß den römiıschen orgaben umzugestalten. eutlic wird diese
Grundausrichtung auch be]l der ehandlung des Religionsunterrichts. Er er! auf der
Dresdner Synode keinen eigenen Stellenwert und wıird 1glıc als “katechetische Un-
terweisung‘ bezeıchnet, ODWO. die katholische irche Ja auf dıie Bezeichnung Relig1-
Oonsunterricht Br unterrichtliches Handeln den meınden nıe verzichtet hat DIie
ehandlung der Aufgaben dieser Katechese findet sich als Unterpunkt des Beschlusses
Aspekte des Verkündigungsdienstes der (jemende Rahmen der Kınderpastoral und
beschränkt sich auf weniıge Aussagen, dıe der Zielvorgabe verpflichtet Sind, dass „dıe
inder den (Glauben wirklıch eben lernen“ *. Im entrum dieses Anlıegens STe dıe
estigung des Glaubens be1 den Unterweıisenden.
ine bereıts anuar 97/2 erstellte yse der pastoralen Situation der katholischen
Iche In der DDR betrachtet ihrer Beschreibung der auf die 'aStOTaA. einwirkenden
Faktoren auch ausdrücklıch die uswirkungen der weltanschaulichen Sıtuation und
Folgen für die rel1g1öse Unterweıisung und den damıt verbundenen der Kırche

der Öffentlichkeit:
»  lage des gesamien Öffentlichen Lebens 1st der Marxısmus-Leninismus. Die Kirche ırd als
Kultkırche ‘olerert. Diese Sıtuation führt In einigen Punkten zZUr Konfrontation; aber eDen die
Gläubigen In einer permanenten geistigen Auseinandersetzung, In chule, ıum Beruf.

Je geringer dıe Präsenz der ırche Im öffentlichen Lehen wurde (z.B Aufhören des Relig10NS-
unterrichts INn den Schulen In den 550er Jahren) UMS| stärker verlagerte sıch die Seelsorgze auf dıie
Pfarrgemeinden. «]3

Die Stimmungslage erhalb der katholischen Bevölkerung der DDR bis In dıe Oer
S hınein EeSCNTIE'| Franz eorg Friemel 993 In der Rückschau

Wir haben In diesem stem keine Chance, Wenn WIr nıicht ZUSAMME  Iten. Wır MÜSSEN mut Iner
Stimme sprechen ZWGFr mut der Stimme der Bischöfe DZzw. muıt der des Vorsitzenden der erliiner
Bischofskonferenz. Wır sıtzen alle In einem eiıchten 00l auf gefährlicher SECE, Sıch
den LUXUS VonN Inneren Auseinandersetzungen ıcht leisten/]...] eım Deutschen Katholikentag
predigte Bıschof pÜülbec. dachte sıch ein Gespräch ıschen irche Staat Die
scheidende Passage lautete Herr Minıster, ıe sınd Marxıst, ıch hin atholık, sSomut haben WILFr

ONZ1 und Diaspora. DiIe Beschlüsse der Pastoralsynode der katholischen Kırche der DD  A
Hrsg. Auftrag der Berlıiner Bischofskonferenz, Leipzig 1977,
13 DAB Ja/14-Asıg: iırche der DDR, Zur pastoralen 1tuatiıon der kath Kırche der DDR
(Januar
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INn UNSeren ıdeologıschen Beziehungen nıchts gemeiInsam. Es 21ibt keine FTUÜCKeEe ıschen Ihnen
Wır eDen In einem Haus, dessen esten WIr NC gebaut haben, dessen tragende Fun-

damente wır Slfür Jalsch en Wır eisten SETN UNSeren Beıtrag dazu, dass WLr INn diesem
Haus würdig wohnen können. Doch hleıbt dieses Haus für ein@s Haus Wır eDen NILCI

u141Ur FCNILEC! In der Diaspora, sondern uch STAALLLC
NnTalls In der UCKSCHau auf dıe Lebens- und Bıldungssıituation für bekennende
Christen der DDR schrıeb Hanno Reck 9972
„Hauptursache Im Konflıkt ıschen Staat und Kırche WGr dıe zutiefst Ihnlolerante Polıtiık des WDE
Regimes, dıe alle sıch einer anderen Weltanschauung und Lehensweise kennenden eNnsChen
mehr der weniger als iIhre Gegner ansah galt dıe Devise: ‘Wer MC} Jür LST, Lst
UNS. AUusS dieser Grundeinstellung heraus wurde NC Aur dıe SIN I rennung2 VoNn Staat und Kır-
che festgeschrieben, sondern dıe ırche und hre Glieder wurden als INnNe Gruppierung verstanden,
die ein Hemmschuh hei der Entwicklung des SOZLIALLSMUS Chrısten galten Quası als MC
vollwertige Bürger’‘. Die evangelische iIrche Wr VOoN Anfang dıie wichtigste Institutionelle und
materielle tütze VoN Reformbewegungen In der Dieses OMen) wurde verheimlicht, Ja
totgeschwiegen. Der eingeschlagene We CHAIOsSSs den Dialog gÄnzIICH und hedeutete € JaAC-

INnNe Diskriıminterung vVon Chrısten In allen Lebensbereichen Seinen fraurgsten Ausdruck fanden
diese Maßnahmen ‘ In der Benachteiligung Von christlichen Kındern/...] Diesem Problem wırkte
dıe Kırche UrCı dıe FFICH  nQ und Örderung VoN eigenen kirchlichen Bildungsstättenr

a«]5dıe aber In der e2e: NUr InNe Weıterqualifikation ImM kırchlichen Cktor ermöglıchten.
Im Gegensatz ZUT Würzburger Synode wIrd VOT dem intergrun der beschriebenen
Situation INn der DDR auf der Dresdner Synode über eine möglıche Oder auch nötige
Veränderung der altlıchen es  ng und theoretischen Verankerung und egrün-
dung des Relıgionsunterrichtes LIUT wen12 nachgedacht, da GT vorzugswelse als Bestand-
teıl des In der (Geme1inde verankerten Verkündigungsdienstes begriffen wırd In der
KOnsequenz einer olchen Betrachtungsweise ware der Relıgionsunterricht vollständıg

der Katechese aufgegangen und einem Teilbereich der katechetischen Bemuhun-
SCH der TCHe geworden. DiIie Unterscheidung zwıschen Religionsunterricht und Kate-
chese, auf der dıe Würzburger Synode eutlic.ar ware dann nıicht mehr gegeben
Die Chance, auf diese Weise eine für die Offentlichkeit bestimmte deutliche pädagog1-
sche Alternative ZU) moniıstischen staatlıchen krziehungsmonopol mıiıt se1INer Ausrıich-
(ung auf das sogenannte sozlalıstische Menschenbild tormulıeren, lag nıcht 1ImM Be-
reich des Möglıchen. Zu sehr War die katholische IcChe VON der doppelten Diasporası-
tuatiıon eingenommen und beschränkte sıch darauf, das Vorhandene im Bereich der rel1-
g]1ösen Kınderunterweisung Rahmen der erkündıgun ewahren Eeutlic: wird
dabe1 das Bemühen, den eZzug der Kınder ZUT Gemeıinde verstärken und mıttels der
Katechese DZW des Relıgionsunterrichts gemeımnschaftsstiften und -fördernd wirken.
TOtZ dieses deutliıchen Gemeindebezugs wıird das In den Relıgionsunterricht °hereıinra-
gende Umfeld der inder beachtet, dass zumındest aDe1 eine eıtung des Blıcks
..  nach außen  A geschieht:
„Die Kenntnisse, dıie die er Ihrer {/mwelt haben, MUÜSSEN berücksichtigt werden. Sıe S<ind

Korrigieren und ergäanzen, dıe Kiınder einselllg über Glauben und irche Informlie:
14 Friıemel, Franz eorg, Katholische Kırche Überlebensstrategien, ZUT debatte IThemen der Ka-
tholischen ademile Bayern 3 (4/1993)13.
15 eck 1992 |Anm 9l; 164f.



Katholischer Religionsunterricht Religionsdidaktik In der DDR ihr EZUL ZUF Schule 13

SInNd. eder techetische larbDeiter sıch Adeshalb Interessieren, In den Köpfen der
er vorgeht. «]6

Das einseltige espräch, das dıe Religionspädagogik und -didaktık als gleichsam MNO-
nologischen Dıialog‘ mıt der Volksbildung und dem Schulwesen in der DDR se1it den
197/0er Jahren anfangshaft und verstärkt seImt den 1980er Jahren e7 hat hıer seine
UrC. das /Zweıte Vatiıcanum grundgelegten urzeln, WC) auch dıe Beschlüsse der
Dresdner ynode euti1c binnenkirchlic pastoral ausgerichtet WarTen und den 0g
mıt der Welt’ DDR nıcht ZU)] zentralen Anlıegen machten Mit dem Begriff "monolo-
ischer Dıialog‘ soll hlıer der en des Bestehens der DDR VON der Kırche nıemals
unterlassene Versuch bezeichnet werden, sıch In Fragen der SCHNUulISschen Bıldung und
Erziehung mıt dem Staat eiınen Dıskurs begeben und, da staatlıcherseılits keine
Reaktion erfolgte, zumındest einseltig en Gespräch aufzunehmen, VON dem VCI-

konnte, dass CS beobachten: n7 jedoc ffiziell VON der Volksbildung
nıcht ZUT Kenntnis SCHNOMIMCN WIrd. TOLZ dieser Dıialogverweigerung hat die Kırche
sıch nıe selbst VON der W.  rne  ung ıhrer erantwortung für das der Erziehung
vermittelte Menschenbild dispensiert. Dies zeigen eutlic auch dıie Sanz Sinne
VOINl „Gaudıum c  Spe‘ durchgeführten Analysen und ewertungen der allgemeınge-
sellschaftliıchen Sıtuation SOWIE der einheıtliıchen staatlıchen Erziehung VO  3 Kıindergar-
ten Diıese intensive Auseimandersetzung mıt staatlıchen Bıldungszielen und dem dar-
In sich außernden Menschenbild ze1gt, dass sich die Kırche einen Dıialog mıt dem
aal emuüuhte und gleichzeıltig ihren Stand In der Onkreten Wiırklichkel VOT sah
eıner Wırklichkeıit, die 6S auch VON kirchlicher Seılte aus ges  en galt uch WE

der Spielraum FÜr diese es  ng aufgrund der staatlıchen Restriktionen relatıv be-
schränkt Wäl, konnte dennoch eigenen nen VOIl Unterricht nämlıch 1ImM Relig1-
onsunterricht) en Gegenmodell VOIl Unterricht und Bıldung überhaupt in dıe (‚esell-
SCHa der DDR hinemgelebt werden, das einem anderen Menschenbi und einem

anderen Unterrichtsstil verpflichtet als SIEe In der staatlıchen Einheıitsschule
Z  = Jragen kamen.

Die Ausgestaltung des katholischen Religionsunterrichts in den Räumen
der Kırche se1mt den 1970er ahren

DIiIe msetzung des Religionsunterrichts In den (jemeınden beschränkte sich nıcht auf
den n7 In den Gr aufgrund der Synodenbeschlüsse hätte verwiesen werden
Mussen Vıielmehr verwirklichte der katholische Religionsunterricht In den Pfarrge-
meıinden auf dem Gebilet der DDR sehr wohl auch das Anlıegen, weıterhıin Unterricht
und nıcht 1L1UT Katechese Se1N, SOWIE das prinzıpielle Ausgerichtetsein auf einen dem
Konvergenzmodell verpflichteten Religionsunterricht hın, WIE dıe Würzburger SYy-
node für dıe Bundesrepublık beschrieben und geforde hat DIe deutlichen Bezüge
rel1igionspädagogischen Odellen und Materjalhıen aus der Bundesrepublı Deutschland
verdeutlichen dıes. Allerdings geschah dies alles natürlıch VOT dem Hıntergrund der
onkreten pastoralen Sıtuation in der DDR und somıt dann doch 1Im Sinne des Z weıiten

106 Erläuterungen der Fachkommıissı1ıon, In Konzıl und Dıaspora 199 7/ [Anm.fl IZE
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Vaticanums dıialogischer Ausemandersetzung mıt dem konkreten der Kırche In
der Welt e1nes sozlalıstischen Staates.
Für dıe irche WaTr damıt en erreicht, dem noch deutlicher eigenes Profil
auch Bereich des 1910801 bis ZUT Vereinigung Deutschlands VON 1 99() auf dıe Bezugs-
oröße (jemennde verwiesenen Religionsunterrichts geze1gt werden USSTEe auch In ADb-
NZUN: gesamiten staatlıchen Unterrichts- und Erziehungsangebot. Allerdings gılt
6S be1 diıesem Prozess beachten:
„Die gemeindliche atechese, dıe sıch In der DDR entwickelt hat, LSt NIC verwechseln mit der
“Gemeindekatechese Die Verantwortung für das katechetische Wırken der Kırche ragı IN der
DDR der Pfarrer mıt den Mitarbeitern Im pastoralen 1eNsi Katechese ırd In der ege: erteılt
UNCI Priester, Seelsorgehelferinnen und Katecheten, SO vVon ausgebildetem Personal. Einige
L0zesen haben Kurse für Katecheten eingerichtet, die nebenamltlıch dieser gemel)  ichen ate-
chese beteiligt SINd. «]

Der kırchlich verantwortete Religionsunterricht hat sıch demnach nıcht selbst AdUuSs dem
Gesamtprojekt Bıldung der heranwachsenden (GGenerationen ‘ausgeklinkt‘, sondern VCI-

sucht dıe Nische, dıe dıe staatlıche ildungs- und Religionspolitik gelassen hat,
16} den aum Gemeınde, auszufüllen und dort Religionsunterricht quası-
ScChulıschen Bedingungen abzuhalten und zugle1ic den staatlıchen Biıldungsbetrieb wach-

beobachten und wachsendem Maße In das einseıitige espräc mıt der s_
bıldung einzutreten. DIies lässt sıch anhand VON dre1 Prozessen verdeutlichen:

der Religionsunterricht inde: ZWal In der erantwortung der Gemeinde, doch
quası-Schulischen edingungen statt;
der Reliıgionsunterricht reziplert Modelle und Materjalıen der relıgıonsdıdaktischen
Arbeit der Bundesrepublık Deutschland;
das Mıtwirken der Aufgabe der SCANulischen Erziehung und Bıldung WIE CS für
den Bereich der Bundesrepublık Deutschland der Würzburger Synodenbeschluss

Religionsunterricht formulıiert hat WIrd auch in der katholischen Relig10nspä-
dagogık der DDR Form eInNes ‘monologischen Dıialogs’ und Gesprächsange-
Dots

Z Der gemeindliche Religionsunterricht quasi-Schulischen Bedingungen
TOtz der Verlagerung des Religionsunterrichts In den Bereich der (GJemeinderäume
IS seine formale UrC. dıe ScCANhUulıiıschen Rahmenbedingungen VON Lernen
konturiert. Die Unterrichtseinheiten atten weıterhin eIne Dauer VON 45 DZW Mınu-
(en:; der Lernfortgang Ist Uurc eınen Lehrplan vorgeordnet, CS oıbt Zeugnisse DZW Be-
urteilungen des Lernfortschrıtts, der Unterricht wıird 1.d in wöchentlichem Rhythmus
durchgeführt, en!| der Ferien der staatlıchen Schule {findet ebenfalls kein Relıgi0ns-
unterricht Stalt, CS g1bt Relıgionsbücher, dıe auf bestimmte Klassenstufen HIn ausgelegt
SInd, Hausaufgaben Sind prinzıpieller Bestandteil des Religionsunterrichts. “ Ebenso WIE
17 Friemel, Franz Georg, Relıgiöse Unterweisung in der DD  Z Eıne Auskunft AUS katholischer Sicht,

RpB 26/1990, 83-95, 1er
18 Vgl dıe Berücksichtigung der Z/uordnung ZUT SCAHhUullıschen Unterrichtsstruktur und der Hausaufga-
ben beım Relıgionsbuch „Miteinander glaube:  A0 und dem dazugehörıgen erkheft, dıe eide für den
Einsatz in der Klassenstufe konziıpiert wurden: DAR Pastorale Mitteilungen Seelsorgeamt erın
984-1990, 2/1988, Rubrık er „Am Begınn des Schuhjahres 9QRK8/89 erscheımnt das CueC el1-
gionsbuch für das zweiıte Chulja ‘Mıteinander glauben‘[...] erkstuc und Hausaufgaben Ssınd
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die staatlıchen ucher dıe SCANhulıschen Unterrichtsfächer SINd auch dıe Relig1-
onsbücher die einzelnen Klassenstufen {ür den gesamiten Bereıich der DDR dıe gle1-
chen Auch in dieser ormalen Angleichung die Vereinbheitlichung des staatlıchen
Bıldungswesens kann eme bewusste up. schulıische Strukturen Bereich
des Religionsunterrichts In den Gemeıinden in der DDR esehen werden.
Die rukturlerung des Religionsunterrichts nach SCAhulıschen Strukturprinzipien spiegelt
siıch auch In der us  ung der Unterrichtenden wlieder, dıe Missıo-Kurse für B
enkatecheten, dıe diıesen Relıgi0nsunterricht neben den arrern und Seelsorgehelferıin-
NeN UrC.  en auch deutliıch auf unterschiedliche Jahrgangsstufen ausgerichtet W_
FEH: DIie Eınladungen derartigen Missio-Kursen zeigen dıes
„Die Abteilungen Pastoral Carıtas planen gemeiInsam einen KUrsus mıt dem Ziel, geeigneten
Helfern dıe Lehrbefähigung für dıe religiöse Unterweisun2 In der Frohen Herrgottstunde [Vor-
schulbereıich, SOWIE Im Religionsunterricht der Unterstufe oder der Mittelstufe vermıltelin a«]9

Im Ausschreibungstext WwIrd als usbildungszıiel der TWEeT!! der Befähigung Berutf
des Katecheten angegeben. Diese Bezeichnung selbst ‚pricht jedoch nıcht dagegen, dass
hıerbeli anner und Frauen einen Religionsunterricht ausgebildet werden sollten,
der sich quası SCHAUlIsSschenNn edingungen verpflichtet da die Berufsbezeichnung
‘Katechet‘ Ja auch für dıe überwiegende derjenıgen gılt, die das Fach Katholische
Relıgionslehre Im Land ern unterrichten einer Sıtuation also, der elıgıon
ZWi ein Fach der Schule, aber kein Fach der Schule ist Die trukturierung der Ka-
techetenausbıldung anhand der unterrichtenden Jahrgangsstufen ist demnach Eeutlic|
VON der gedanklıchen Anbindung des Religionsunterrichts den sSschulıschen Rahmen
geprägt Dies ist {TOLZ des Unterrichtsortes meıinde bıs Ende der DDR NIıe auf-
gegeben worden
eutlc wırd dieses Festhalten Modell eInes sıch den edingungen der Schule
ausriıchtenden kırchliıchen Unterrichtsangebots bereıts en!| der Qer und frühen
60er Jahre, als CI VO!]  S Staat und der beherrschenden arte1 AdUus den Räu-
inen der verdrängt wurde Eın „dıe Seelsorgestellen Demokratischen Sek-
Or und in den Randgebieten“ Berlıins versandtes chreiben VO Julı 1960 pricht
die amals drängenden TODIemMe
„Die wachsenden Schwiertigkeiten hei der Durchführung der religiösen Unterweisung machen den
Einsatz Von katechetischen Hilfskräften immer rngender notwendig. Darum en wır Ew. Hoch-
würden herzlich, Ausschau und Umfrage In rem Seelsorgebereich nach geeigneten O
Ien Laien, Dzw. Ordensangehörigen halten, Meldungen FE his epte:  er 1960

a20vorzunehmen.
Diıe ZUT SUng dieses Personalproblems geplante Ausbildung gliederte sıch wleder
nach den Klassen- DbZw Jahrgangsstufen der
»I Kurs Frwer! der Lehrbefähigung für Inder der Klasse einer Missio-Kurs). BA}

Urs ZUmM Ywer| der Lehrbefähigung für Kinder der Klasse (Großer 1$SLO-.  Urs au?2]

hervorgehoben Zum Religionsbuch gehö: en erkheft EKs kann sowohl Unterricht WIe für
dıe Hausaufgaben verwendet werden.“
19 DAR 'astorale Mitteilungen. Mitteilungen und 1nwelse. Dresden S  9 Nr 3/13.6.1983

DAR Ja/14-Adıg: Religionspädagogik 1-51 (Missi0-Kurse, Fernstudium, bIs
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Tanz Georg Friemel schre1ı 1990) Rückblick dıie Verlagerung des Religionsun-
terrichts Aaus der Schule In dıe (Gemeinde jedoch als Prozess einer inhaltlıchen Verände-
1UNg des Religionsunterrichts Sınne VoNn Katechese:
„Der Religionsunterricht WG VonNn der Schule In die (jemeinde und wırd Katechese. AL
Andert sıch auch ihr Charakter. Die Katecheten erkannten 1C] bald, dass dıie Methoden ıner
streng unterrichtlichen Unterweisung nach der dıe In der DDR Ja INne Drillschule
WAr dem Thema nicht ansgeMeESSCN Die Katechese In der Pfarreı ırd also entschult. ESs
kommen Spielelemente hineimn. Das Gespräch, hei dem Jjeder sSeiInNe Meinung Aası kann, LSt ein
wichtiges Element, denn diese freie ede LST In der Schule, 1E sozlalistischer SIC wWIird, esto wenıger
möglıch. Dıie Sıtzordnung, die Raumausstattung verzichten auf der Schule Oorenbherte 'STal-
[UN; Die Katechese wird EHS mut dem Gemeindeleben, mıt der Liturgie und mut dem Kirchenjahr
verbDunden. Sıe spielt sıch In einem en kirchlichen Milieu ab, entwickelte sıch einer chrıstlichen
Subkultur IM Freizeitbereich FEs wurde NC} auf15i  , aber auf Atmosphäre geachtet. Diese

VoN echese, dıe manchmal Im Arbeitszımmer des Pfarrers stattfand, Wr nicht sehr UN-

spruchsvoll, aber SIE WGr kommunikatıv. ESs 2ing In ihr ‘'gemütlich‘ Die er und Jugendli-
chen rachten oft hre nıchtkatholischen Freunde oder Freundiınnen INIL. a2?

Friemel g1ibt hlıer für den Religionsunterricht (Gemeinde eine Beschreibung e1INnes
modernen schülerorientierten Unterrichts. Das didaktische ode eiıner „Drillschule”
kann nıcht für SCANUlIsSCHNES ernen Allgemeinen In Anspruch SCHOMUINCH werden
Zumal sıch gerade en der 1 960er und 1970er Jahre Westen Deutschlands CI-

eDlıche Veränderungen Bereich des SCcChAhuliıschen Trnens vollzogen, dıe siıch VOI

der Vorstellung VON Schule als elıner rıll- und Dıiszıplinierungsanstalt immer weiıter
entfernten. Der nach dem Weggang AQus der Schule veränderte Religionsunterricht ist
damıt durchaus als quasi-Schulischer Unterricht betrachtbar erdings als en nter-
richt, der durchaus modernere und mehr schülerorientierte Unterrichtsmethoden anll-

wandte als dıe Schule In der amalıgen DD  z
Miıt seiner Beurteijlung der UrC. dıe Verlagerung dıe (Gemeınnde verbundenen (ha-
rakteränderung des Religionsunterrichts spricht Tanz ecorg Friemel allerdings eine bis
heute noch Kontext des SCAhUullsSschenN Religionsunterricht rängende ra 1C.
dıe nach der /uordnung VON Katechese und Religionsunterricht. Frieme!l ordnet aDel
den Religionsunterricht den Rahmen der Katechese en ordnet ihn geWwlsserma-
Bßen Aus dem Religionsunterricht wird olglıc| beı eiıner olchen Betrachtung
nıcht UTrC selne Verlagerung In die (Gemeıinde Katechese, sondern UurcC. se1ıne FEiınord-
Nung In das Netz des gesamten katechetischen Juns der Kırche In einem dieser FTra-
SC gehaltenen ortrag Dezog sıch Friemel 97/1 auf dıe VOoNn Exeler gegebene Be-
schreibung VoNn Katechese:
MC 1St Jjene grundlegende Unterweisung, die dıe iırche den Gläubigen über dıe UWFKÜLCHKeN; UN-

'eiles erteılt. Sıe die Aufgabe, dıe Gläubigen Jüngern SE heranzubıilden SLE
mut dem Leben der ırche vertraul machen, dass SI entsprechend iIhren Voraussetzungen sıch

23als aktıve Mitträger des kirchlichen ens erweisen können.

Friemel 1990 |Anm LA 84f.
23 Friemel, Franz Georg, Was ist atechese ©  Tzte Wiıedergabe 1nes Vortrages 24.4.1971;

erschıenen unter dem 1te'! ‘Czym Jest Katechesa In ateche!
Theologisches Bulletin (3-4/1973) 63-71, ler
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Tanz eorg Friemel ordnet NUMN auf dieser Basıs den Relıgi0nsunterricht die „Institu-
tionellen Ormen VON Katechese“ WIE „Erwachsenenkatechumenat, ‘Chrıstenlehre’,
Biıbelkreıs, Bıldungskreise, Elternabende, Ehevorbereitungstage und ähnlıches“ ein 24
RBe1 der anschließenden rage, Wäas denn die spezifischen Inhaltsbereiche selen, auf die
sıch jedes katechetische Bemühen stutzen INUSS, zieht DE interessanterwelse einen Ver-
gleich mıiıt den Bereichen anderer Schulfächer WIEe Mathematık, Literaturunterricht und
Physık. DIies kann doch L1UT bedeuten, dass auch Unterweisung in kırchlicher erant-

zumındest prinzıpiell als mıit den Bıldungsbemühungen anderen Bereichen In
/Zusammenhang tehend esehen WwIrd. RBe1l der Aufzählung der spezıfischen Bereıche,
dıe die Katechese Bıldung In ihrer Verantwortung beizusteuern hat, eutlic.
auf, dass hlier Inhaltsbereiche aufgeführt werden, die sıch auch einem nıcht der
Katechese 1Im Siınne untergeordneten Relıgionsunterricht finden mussen eı1il1i-
SC Katechiısmus (Glaubensbekenntnis), Kırchengeschichte, Liturgische Kateche-
S existentielle Katechese, ‘polıtische" Katechese, Katechese über Heılıge, Katechese
über andere Religionen.”
Die Aufzählung dieser Inhaltsbereiche zwingt emnaC nıcht unbedingt der Cchluss-
Olgerung, dass sıch miıt der Verlagerung des Religionsunterrichts dıe (jemeılnden
eINne innere Veränderung dieses Faches vollzogen habe, denn die hlier aufgezählten in-
haltsbereiche SINnd nıcht spezıfisch Katechese, sondern für den gesamiten Beıtrag, den
die Kırche 1mM Rahmen der Bıldung und Erziehung auch Im Relıgionsunterricht der
Schule beizusteuern hat Katechese und Relıgionsunterricht beschäftigen sıch demnach
mıit den gleichen Inhaltsbereichen: SIE dıies jedoc) verschiedener Ausrichtung
aufgrund ihrer tellung 1m (jesamtkontext Bıldung: Der Relıgionsunterricht wiırd In
weiıt srößerem Umfang als die Katechese darauf verzichten, sıch IR direkte inübung
und Hınführung ZU)  = Glaubensvollzug begreifen, en!| dıe Katechese gerade das
Einüben und Einführen den Miıtvollzug der Liturgie und In die PraxIis CArıstlicher
Lebensgestaltung Zie] hat Im egensatz Katechese auch der Relıg10nS-
unterricht In den (jemelnden der DDR eine spezifische innere usrIic  g auf die
Schule, Was sıch auch darın ze1gte, dass ihm nıcht 1Ur getaufte (Gemeinndemit-
lıeder, sondern mmer wieder auch 'miıtgebrachte’ Freunde und Freundinnen der Ge-
meılndekınder teilnahmen, die VoNn sich Adus kein Interesse einer Eingliederung in dıe
Gemeinde und einer inübung In den Vollzug des Glaubens hatten, sehr wohl aber
das Bıldungsangebot Religionsunterricht für sıch persönlic wollten Der Relig1-
Oonsunterricht rhielt für diese Teilnehmer eine diıakonische edeutung. DIie NÄähe ZU)

ScChulıschen L ernen zeıgte sich Religionsunterricht In der DDR jedoc auch SE1-
LCN Rahmenbedingungen, dıe auch nach seiner Verlagerung die (Gemeıinde noch dıe
oben erwähnten SscChullschen TUNASITU.  Tren beıbehielten
Unter diesem Blickwinkel erhält der Religionsunterricht gewissermaßen den arakter
eines Gegenmodells ZU)]  3 Unterricht aller Fächer In der staatlıchen Schule, der In
nehmendem Maße einer ideologischen erengung Sinne eINes atheıistischen und
marxıstisch-leninistischen Menschenbildes unterlag. Dies WäaT Ja bereıts en! der
24

25 Vgl ebd., 68
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spaten 40er und frühen 1950er Jahr:  'a VON den Bıschöfen Hırtenworten und Eınga-
ben taatlıche tellen beklagt worden Miıt der endgültigen Verdrängung des Relıg1-
onsunterrichts dus der auch die Ideologisierung des gesamten unter-
chts und dıe Verengung der Schulıschen Ausbildung auf das sozlalıstische enschen-

einhergegangen
Die Rezeption VonNn Odellen und aterialıen der Reli210nspäda2021kK undAl

der Bundesrepubli Deutschland
Der Prozess der der westdeutschen Religionspädagogik erfolgte zunächst auf
eiINerTr wIissenschaftlıchen und VOITZUSSWCISC für ICAHliıche Akademıiker (wıe TIESter und
pastorale Miıtarbeıiter zugänglichen ene über dıe WECILSCH katholisch eologischen
Medien dıie der DDR erscheinen konnten en 1ST AaDe1 das Theologische
RBulletin das VOoON 1969 DIS 1990 erschıen 1eSse 1Ur für den innerkırchlichen
eDTrauCc uftrag der Berliner Bıschofskonferenz herausgegebene Zeıtschrift CI -
schiıen nima| Jährlıch und beinhaltete Auszüge dus Zeıitsc  en Büchern und Doku-
enten dıe insbesondere der Bundesrepublık Deutschland erschlienen Auf
diese eIsEe wurden für kleinen serkKreı1ıs der DDR zentrale und wichtige
eologische Dıskussionen zugänglıch 1INne Partızıpation den Hauptströmungen der
Religionspädagogik der Bundesrepublık und westlichen Ausland Wäal auf diese
eIsEe eDentTalls gewährleıstet Themen WIC narratıve Theologıe und Relıgionsunter-
cht Problem- DZW Bıbelorientierung Relıgionsunterricht Fragen der Gestaltung
und Ausrichtung VOIl Relıgionsbüchern Korrelations- und Bıbeldidaktı Sprache
Religionsunterricht IC wurden damıt dıe relıg1onspädagogische Diıiskussion der ka-
tholıschen Kırche der DDR hineinvermuttelt 26

Auf diese Weise wurden VON der wissenschaftlıchen Religionspädagog1 und -dıdaktı
der DDR dıe Entwicklungen und Tendenzen nach- und mıiıtvollzogen die sıch Be-

reich des Schulıschen Relıgionsunterrichts ‘Westen ergaben Der Raum der (je-
meınde installıerte Religionsunterricht der DDR hatte auftf diıeser theoretischen Ebene

iMmMer CZUg SCHhUullıschen Reliıgionsunterricht der Bundesrepublık
Deutschland Er 1SE nıcht ZUT TeEINEN Katechese geworden denn dıe der DDR 1CZI1-
26 Vgl folgende ı Theologischen ulletin abgedruckte ex{tfe (mıt Angabe des Jahrgangs und
der Heftnummer des e0 Bulletins):
7T, 102- (Otto DEl Erzählen — 1116 notwendig gewordene Wiederentdeckung (  ern  e AUs$

486-492)
DIS: 281288 Klaus chillıng, Narratıve 1 heologıe und Religionsunterricht (geringfüg1g gekürzte
Übernahme dUus Dr267)
7B 481-484 (ünter Lange, Problemorıientierung und/oder Bıbelorientierung ernahme AdUuSs KRBI
102 38RZ_388)
7871, 04- Hubertus Halbfas, [)as Lesende Skizzen Dıdaktık der Legende (Übernah-

aus 102 632-641)
79/4, 37 8-384 Wolfgang anger, Das Relıgionsbuch — Glaubenslehre der Lebensdeutung? Cr-
nahme AQUSs 103 (12/1978) HI3 --912)
82/5, 480-485 eorg Baudler, „ JEesus Christus w1issen“ Kor z Kognitive Lernprozesse und
christlicher Glaube ı der pluralen Gesellscha: ern; AaUs 107 334-343)
83/3, Dok 506 Gottesbild eutiger Glaubensvermittlung), aus alpSauer, Hat (jott Licht
ringsherum? Eıne kritische Anfrage dıe heutige Glaubensvermittlung (Übern:  e AdUus CIG
(33/1982) 269f.
4, Fa161 Ulrich Ruh, (‚lauben lernen Europa. Der Katechetische Kongreß München
ern  e AQUusSs 319-32Z)
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pierten und angewandten Modelle für den Religionsunterricht Waren Ja ursprünglıch
den Raum der Schule entwickelt worden Gemeindlicher Religionsunterricht fand daher
auch In der DDR auf der Basıs einer auf die ausgerichteten Religionspädagogik
und Stal Miıttels der Religionspädagogik hatte dıe eweıils elle WISSeN-
schaftlıche Diıiskussion über Bıldungsziele und Lerngestaltung in die DDR Eingang g-
Nden WC auch LUr als gelebtes Gegenmodell Bereich des Religionsunterrichts

den (jemeımnden.
Das selit 95 / rmangelung einer katholısch-theologischen Zeıtschrift Jährlıch he-
rausgegebene ‘ Theologische Jahrbuch’, neben eigenen Beıträgen wichtige Aufsätze
einzelner theologıischer Teiulgebiete aus westdeutschen 1onen nachdruckte, be-
fasste sıch egensatz ‘ Theologıischen ulletin eher selten mıt Fragen der WIS-
senschaftlıchen Relıgionspädagogık, ODWO)| CS VOL allem Priester und J heologiestu-
denten der DDR gedacht War Dennoch nden sich auch hier und wlieder Über-
nahmen Qus dem Bereich der Relıgionspädagogık der Bundesrepublik Deutschlan
DIe Rahmen des Theologischen ‚ulletins veröffentlichten Artıkel, dıe die Dıskussion

Bereıich des Relıgionsunterrichts der Bundesrepublık Deutschland und auch ÖStCI'—
reich widerspiegeln, machen 1C) dass auch Bereich der Religionspädagogik
der DDR mıt kurzer zeıitliıcher Verzögerung dıie Ergebnisse und Modelle der Diskuss1i0-
HCI und für den schulıschen Religionsunterricht “Westen‘ Rahmen des
gememdlichen Religionsunterrichts “Osten‘ rezıpiert worden sind Dies ze1igt sıch
auch olchen formalen Außerlichkeiten WIe der Benennung der Gefolge der
resaner Synode se1mt den 1970er Jahren erarbeıteten Pläne den Religionsun-
terricht der Klassen bıs als Zielfelderpläne. Der griffliche Anklang den VO]
Deutschen Katecheten-Vereıin die Bundesrepublık erarbeiteten Zielfelderplan für dıe
Sekundarstufe ur nıcht zufällig SeIn Einzig die Fragestellungen und Vorstellungen
der Curriculumtheorie scheinen keinen direkten Einfluss auf dıe Gestaltung des katholh-
schen Religionsunterrichts der DDR gehabt haben
Auch auf der “unteren’ Ebene wurde der ontakt zwıischen den Religionspädagogen In
ÖOst und West aufrechterhalten So wurde beispielsweise 10 eptember 9088 Öst-
erlın e1in Katechetentag veranstaltet, der ausdrücklıich als „lag der Begegnung mıt den
Katecheten aus dem Westte1il des Bıstums“ konzipilert war . %® uch be1l derartiıgen Veran-
staltungen kam CS einem fachlichen Austausch über Bedingungen und Modelle des
Religionsunterrichts den Lernorten und Gemeinde In den 1den eılen
Deutschlands

Der monologische02 der Religionspädagogik mit dem staatlıchen
Erziehungswesen

Kın wichtiges Ndız für die Teıilhabe der katholischen Relıgionspädagogik den schulı1-
schen Entwıicklungen und der durch dıe Schule der DDR Tantworteten TZIe-

27 Vgl Theologisches Jahrbuch 1960, 415-427 (Josef Go.  runner, Zur ethi des modernen Re-
lıg1ionsunterrichts, aus Der EeNSC| unfter rottes Anruf und T|  ung Festschrift Iheodor Mün-
cker, Düsseldorf 1958); Theologisches Jahrbuch 1964, 458-503 (Hans ubsczyk, Die katechetische
Verwertung der Überlieferungen VOIl der Bundeslade, dus 1DEe| und Leben (1961) 206-223).
28 DAB 'astorale Mitteilungen. Seelsorgeamt erln 984-1990 2/1988, techetik
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hung ist auch dıe Durchführung und Veröffentlichung kırchlichen en VON

Analysen der staatlıchen äne, ucher und Erziehungsvorgaben.
ine VON elga Mondschein 9085 erstellte und den astoralen Miıtteilungen’ ZUMIN-
dest der innerkıirchlichen Öffentlichkeit verbreıtete „Übersicht über 1ele, und
endenzen Staatsbürgerkundeunterricht Klasse 1607 zeigt sehr eutlich das Inte-

der katholischen Religionspädagogik, sıch weıterhın in die chul- und ildungs-
dıskussion In der DDR einzubringen. Analysıert wurden aDel die aD dem Schuljahr
083/84 (Klassen und DZW 9084/85 Klassen und 10) eingeführten berarbeite-
ten äne, dıe ucher und dıe Unterrichts:  fen die Hand des Leh-
IeISs Dies kann als eın eleg für den 'monologischen Dıialog‘ der Kırche mıt der
Volksbildung der DDR gelten, der aus dem Bewusstsein heraus seführt worden Ist.
dass eben auch der Religionsunterricht In den Gemeinden prinzipiell als Teil des (Ge-
samtbıldungsgeschehens in SCHUllsSschen ormen esehen wurde Dezıidiert WIES deshalb
elga Mondscheın darauf hın, dass dıe Relıgionslehrer und -lehrerinnen darum wIissen
müssen, Was In Fächern WIE Staatsbürgerkunde den Schulen unterrichtet WwIrd. Auf
diese Weise WaT für den Bereich des Religionsunterrichts eine grundsätzlıche Offenheıt,
WE nıcht für eine Zusammenarbeıt, doch für eine Integration und ahrnehmung
des staatlıchen Bıldungszieles Religionsunterricht gegeben. Der Relıgionsunterricht
schottete sich alsSOo nıe als innergemeındlicher, kulteinführender Unterricht VON den
SCAHhulıschen und gesellschaftlichen Dıskussionen ab DIie Notwendigkeıt des Wahrneh-
INECMNS der Inhalte anderer Fächer (z.B Staatsbürgerkunde und Geschichte Relig1-
onsunterricht anhand der Analyse Von JTexten aus Geschichtsiehrbüchern WIrd be-
gründet:
„In diesen Büchern wırd die veränderte Tendenz CULC! War In den 600er Jahren Thomas Münt-
ZET; MNICI aber Martin uther der Held, 1st Jetzt Martın Luther Im Kampf dıie reaktionäre
katholische irche dıe Idealfigur. Unseren OlLıschen Schülern ırd zunehmend erschwe:

30werden, DOSLALV ZUF katholiıschen Irche stehen. Jeder Religionslehrer sollte dies WISSEN.
Diese VON elga Mondscheımn Oorg|  C Analyse Wäal keıin singuläres Ereignis
Prozess des monologischen Dıalogs mıit dem staatlıchen Bıldungswesen in der DD  7
SO finden sich wenıge Jahr:  C später „Einige Bemerkungen Z Darstellung VON elıgıon
und aube Staatsbürgerkunde-Lehrbuch kın  ng In dıe marxI1istisch-leninistische
Philosophie’ ({ Berlın 1984)” in den astoralen Mitteilungen’ des Seelsorgeamtes
erln des Jahres 08 in eiıner gekürzten Fassung veröffentlicht. Die ungekürzte Fas-
SUNg konnte beım Bıschöflichen Ordınarıat angefordert werden Letztere yse De-
zeugt eutlic das Anlıegen der Kırche, sich der Diskussion über Welt und Wiırk-
iıchkeıt der Schule aus dem Blickwinkel des christlich-katholischen Bekenntnisses
beteilıgen, Was insbesondere dıe Ende des Papıers formulıerten Anlıegen eutliıch
machen
SS Die feilweise Gleichsetzung von Religion und CALLSMUS 1stj und entspringt dem
'UNSC} nach einer griffigen Hell-Dunkel-Zeichnung der eigenen Posıtion der Haltungen, dıie
dieser nicht entsprechen oder entgegenstehen. Hıer sollte klarer differenziert werden. Dazu g-

auch, sıch verdeutlichen, dass NC} die eligion 21bt (ebensowenig WIeE dıe Philosophie),
29 DAB Pastorale Mitteilungen. Seelsorgeamt erln53/ 1985, Katechetik
30 DAB Pastorale ıtteilungen. Seelsorgeamt Berlın /19895, Katechetik



Katholıscher Religionsunterricht und Religionsdidaktıik der DDR und iIhr EZUQ ZUF 1253

sondern verschiedene Religionen die durchaus voneinander abweıichende Glaubenshaltungen auf-
weLlsen Religiöse Praxıts gehört NC der Vergangenheit an[ Anknüpfend daran Ware

gewichtigste nlıegen den geß|  n Stand theologischer Aussagen religiösen Selbstver-
NLSSECS eachtien und aıcht alte und längst erholte Außerungen heranzuziehen sojern
den Verfassern tatsachlıc: daran gelegen LST ‘die Welt sehen WIE SIE WILFKLLC] 1ST Das he-
deutet zudem den religiösen Bürgern entsprechender Weise gerecht werden ohne S1IC durch
erarltıge Ausführungen der Lächerlichkeit preiszugegeben Oder SIEC Verdacht bringen SIEC

Wıssenschaftsfeinde Die genannten Punkte gehören »ohl den notwendigen Voraussetzun-
sCchH für InNnNe olfene und faıre Auseinandersetzung mul den verschiedenen Formen der menmun
VoNn INKLÜLCHKEL. deren Artıkulation $}

Deutliıcher kann wohl das FEınklagen pluraler Sichtwelsen den wertevermittelnden
Unterricht der Schule kaum formulhiert werden
DIe ahrnehmung und Kommentierung dessen Wäas den staatlıchen chulen-
telt wurde, dıe Kırche DIS den Herbst 989 fort DIies Ze1gL CIMn den °“ Pas-
oralen Miıtteilungen’ des DSeelsorgeamts Berlıin veröffentlichter Hınweils auf LIICUu erarbe1-
IGie staatlıche Geschichtsiehrbücher
„ el eptember 1989 21bt auch für das ach schuichte NeuUe nterrichtsbücher Der Stoff 1ST
IW Aanders erteilt als hısher SO ırd hereits der Klasse Fnde des Schuljahres dıe
Entstehung des ( Arıstentums hehandelt Weiltere Themen dıie den CArNLSsElichen en langıeren
sınd hesonders der KAYZ Plan Erfahrungsgemäß SInd dıe Schüler sehr dankbar WwWenn SIEC

Religionsunterricht über diese Themen sprechen dürfen hevor SIEC der Schule eNd Wer-
den
INeE umfassende 'yse dieser Bücher onnte noch MNIC! erarbeitet werden dass Nnlie-
ressierte Katecheten sıch VonNn den Schülern Kurzzeilig ein 'uch ausleihen USSIEN sıch
Jormieren $2

DIie Notwendigkeıt dıe konftliıktreichen Folgen wahrzunehmen dıe sıch tür Kınder und
Jugendliche ergaben die zusätzlıch Unterricht der staatlıchen Schule auch den
Relıgionsunterricht den (jemenden besuchten hatte dıe Kırche der DDR eutlic
erkannt Es prallten hler ZWO1 Weltbilder aufeinander Einerseits dıe monistische welt-
anschaulıche Bıldung der staatlıchen Schule die CIn atheıistisches und VOIl der Ideologıie
des Marxısmus-Leninismus als alleinsel1ıgmachend vermittelte und
andererse1ts das gebo 1Sstlicher Welt- und Menschendeutung Religionsunter-
cht CiNCSs Religionsunterrichtes übrıgens der sich bewusst als Unterricht verstand
der nıcht 1glıc CIMn dem staatlıchen Erziehungsziel konträres Sinnangebot anzubleten
hatte sondern C6 gahnz andere VOIl Unterricht und eSpräc über S1INn- und Wert-
agen bot Der Religionsunterricht WIC GT sıch anhanı der Lehrpläne und Unterrichts-
mater1alıen darstellt eulic VONN Ansatz gepragt der die Freiheıit der Per-
SOM und der persönlichen Entscheidung respektierte und Örderte und NIC etiwa (TE dem
Staate konträres aber dennoch SCHAUSO unıformes Sinnmonopol vertrat Der Rel1ig10ns-
unterricht der DDR stellt sıch nıcht 1glıc. als inhaltlıches genüber ZU)  -
staatlıchen SInn- und Werteunterricht den chulen dar sondern WAar arüber hinaus

DARBR 'astorale ıtteılungen Seelsorgeamt Berlın 2/1988 Frwachsene vgl DABR
ASıg Aktuelle I hemen Wehrkunde Bausoldaten rıeden Ekinıge emerkungen ZUT Darstel-

lung VON elıgıon und (Glaube Staatsbürgerkunde eNrDuC 5  ng dıe marxi1istisch-
leninıstische Phılosophie” (Hg Kosing Rupprecht Berlın
32 DAB Pastorale Mitteilungen Seelsorgeamt Rerlın 1984 1990) 3/1989 Erwachsene
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auch pädagogıisch en echtes Gegenmodell ZUT (wıe Tanz eorg Friemel CS bezeichnet)
staatlıchen rıllschule  .. Wıe ernst ın diesem Zusammenhang VON kırchlicher Seıite dıe
Sıtuation der betroffenen Kınder und Jugendlichen SCHOMNMUNCH wurde, zeıgen dıe Refle-
x1onen über die echselwirkung zwıischen staatlıch Ver:  ete) Schulunterricht und
den rchlichen Bemühungen In den (Gemeılnden für den Religionsunterricht DbZWw dıe
Katechese Dies mac. das Protokoll der Klausurtagung des Seelsorgeamtes Berlıin
VO  = November 1987 deutlıch, das auszugswelse in den astoralen Miıtteilun-
gen unter der Rubrık ‘K atechese‘ veröffentlicht wurde und amı einer innerkıirchlichen
Leserschaft ZUT Verfügung stand (und sicherlich auch VOIN den zuständıgen tellen des
SED-Staates ZUT Kenntnis SCHOMUNCH de): Vom Bereich Katechetik 1Im 1SCHNOTN-
chen Ordiınarıat erln wIrd aDel eiıne Einschätzung und Bewertung der Situation
dem Stichwort „Schule und Seelsorge“ vgegeben:
„Die sozlalıstische Schule Lst nach WIE VoOor INnNe Herausforderung Jür dıie Pastoral, enl Z INn den
Kindern altungen grundlegt, dıe teiılweise mıt christlichen rundsätzen NIC! vereinbar SINd. Die
Erziehung2 ZUr sozlalıstischen Persönlichkeit beginnt aber möglichst schon IM Kıindergarten und
hört auch Im Erwachsenenleben NIC| auf. Wır alle sınd davon gepräagt. Grundzüge dieser ‚YZLE-
hung: (Vel, Bildung rziehung Im Kindergarten , Allgemeinbildung hrplanwerk nNter-
richt
(I) Der Staat LSt lieben.

j4(2) Der Marxismus 1St dıe einzige 'ahrheıt.
Aus dieser Analyse werden dann Folgerungen SCZOSCH, die einerseılts dıe Gefahren,
andererseIits aber dıe Chancen auflısten, dıe sich tür dıe Pastoral und damıt auch für den
Religionsunterricht ergeben:
>} '/elche Gefahren entstehen dadurch 7
Die ucChe nach der 'ANFTNEL ird vielfacı aufgegeben. Eine geistige Enge hreıtet sıch (AUN.

Mit dem Wegfall der Wahrheitsfrage ird auch die menschliche Freiheit vermindert[... / Daraus
entstehen HICI unterschätzende Gefahren für die Seelsorze:

AUS LZeıtknappheit werden moralısche Forderungen auch nnerhalb der ırche rasch gestellt
wırken dann WIeE die Forderungen der Schule SoNnNta2 machen wır alle einen 'ach-Muıiıt-

Finsatz 'Am SoNnnia2 gehen wır In dıie Kırche Ich hoffe, Ihr geht alle ZUr Jugendweihe.
'Von uch geht niemand ZUFr Jugendweihe.
Auf unverstandene Ansprüche der Kirche können dıie er oder Jugendlichen ehbenso reagıeren

WIE auf die Ansprüche des Staates bzw. der Schule. az)

Wiıe ernst VON Seliten der katholischen Kırche in der DDR dıe Auseimandersetzung mıt
den staatlıchen Vorgaben für dıe Erziehung der Heranwachsenden SCHOMUNCH wurde,
macht auch die wachsame Beobachtung und Bewertung der gesetzlichen Rahmenbedin-

der Kındergartenerziehung eutlic kın echter Dıialog wurde auch hier VON SE1-
ten des Staates DDR verweigert. Diese Dialogverweigerung lıegt jedoch völlıg In der
KOonsequenz der Beanspruchung des alleinıgen Erziehungsmonopols UrCc| den Staat
373 DAB 'astorale Mitteilungen. Seelsorgeamt Berlın 2/1988, Katechetik 3 vgl DAB
la/14-ASıg: deelsorgeamt-Ost. ausurtagungen/ Plenartagungen: Protokall der Klausurtagung des
Seelsorgeamtes In 1t-Buchhorst, AF
34 DABRB 4-ASıg: Seelsorgeamt-Ost. Klausurtagungen/Plenartagungen: Protokoll der Klausurta-
DUNg des Seelsorgeamtes 198 7/ In 1t-Buchhorst,
35 DABRB Pastorale Mitteilungen. Seelsorgeamt Berlın 984-1990 2/1988, Katechetik 5° vgl DAB
S  1g deelsorgeamt-Ost. Klausurtagungen/Plenartagungen: Protokoll der Klausurtagung des
Seelsorgeamtes In Alt-Buchhorst, 3
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DZW Urc. das Minısterium für Volksbildung. Da nach Auffassung der aC
der DDR auch der indergarten als Teil der Einheitsschule anzusehen verweigerte
sıch der SED-geführte Staat einerse1lts dem jalog mıt der TCHE:; WIe aber die Kırche
andererseıts selbst einen ‘monologischen Dıalog' eintreten ‚uSSte, da SIEe ihrem
Selbstverstän: gemäß diesen parteıliıchen und staatlıchen einvertretungsanspruch
nıcht teılen onnte und ur Aus dem etztgenannten (Grund wurde den Jahren
087 und 08% das LICUC ‘Programm für dıe ildungs- und Erziehungsarbeit 1Im Kınder-
garten’, das 1985 Verlag olk und Wiıssen erschıenen eiıner krıtischen TU:  ng
unterzogen, deren Ergebnisse der innerkirchlichen Öffentlichkeit auf dem Wege der
‘Pastoralen Mitteilungen’ zugänglic emacht wurden Deutliıch wird dabe1, wel-
ches staatlıch geforderte sıch der kırchlich verantwortet Religionsunterricht
erwehren UuSSte DbZWw welche andere Orientierung und Grundausrichtung 67 aufgrund
se1nes Beharrens auf der CNrıstlichen Botschafit VOoNn der 1eDe Ottes und der Bedeutung
des einzelnen Menschen In der Gemeinschaft Eın ontfras! dieser auf-
grund der Einheitlichkeit der rzıehung grundsätzlıch auch für den Schulbereich gült1-
SCI usrIic  o der Kindergartenerziehung und Bildungsauffassung stehender Relig1-
onsunterricht ein wichtiger Beıtrag Aufrechterhaltung der Dialogbereitschaft
der Kıirche Bereich der Bıldung und Erziehung. 1nes 1aloges, der aufgrund der
staatlıchen Gesprächsverweigerung ebenfalls Jediglich mOoNnolog1sC geführt werden
konnte DiIie yse des Kindergartenprogramms pricht unter dem Stichwort
„Bıld des indes  c eutlich VON den Defizıten des ogramms, das siıch insbesondere
zugrundeliegenden Menschenb1 usdrückt
„/iefe Beziehung ZUr sozialıstischen Heimat, den arbeıtenden Menschen, dem, SIC schaf-
fen, 1st herauszubılden F's ıst der Wunsch derer wecken, mut ihren ern den alfeıer-
lıchkeiten teiılzunehmen. Der OlZz der Kinder auf solche Menschen, auch auf ihre Väter, die den
bewaffneten Organen angehören Oder hereits gedient haben, LSt entwickeln. rel ıIm Aalten
Plan noch oft VO:  S Bedürfnis der Inder‘ als einem Wert dıe Rede LST B LE dem Pro-
STUHUN einer funktionalen Bedürfnisentwicklung, die Beeinflussung ermöglıcht. Erziehung ırd
direkt verstanden. L} Harmonische Atmosphäre, liebevolle Beziehungen, nachhaltige posılive
Erlebnisse, entgegengebrachtes Interesse, verständnıisvoller Schutz Vor ränkungen U.Ad. haben
allesamt lediglich den erVon Leistungen, die noch darüber legenden elen Wirkun2smögQ-
ıchkeit verschaffen sollen. Die Hauptverben der Erziehungsziele, WIE diese In den Sachaussagen

36Jormuliert werden, zeigen durchgehend einen gängelnden Ton
DIie 1mM O2T.: nachweisbare weitergehende erdrängung jeglicher Uur: Be-
reich des UrC: relıg1öse Inhalte geprägten ellen Lebens und Fes’  enders der
europäischen Kulturtradıtion wurde In der Analyse ebenso deutlich ausgesprochen:
rei Im en Plan ‘“Weihnachten‘ ‘“Ostern noch ausdrücklıch nı werden, verber-

genh sıch ese Jjetzt In dem tereotyp traditionelle Feste In der älteren Kındergruppe werden Ira-
dıtionelle este dahingehend interpretiert, dass Sıch dabeı en und Bräuche

handelt, die mut 'olchen 'WITAN der Sowjetunion den anderen Bruderländern vergleichen
SINd. Demnach wAaren Weihnachten Istern nach volkskundlichen und volkskünstlerischen AS-
pekten erklären Das Feiern hat Jedenfalls AUr dıe Aufgabe, die Beziehungen der er ZUr

a“;j/sozlalistischen Heımat erweitern.

DAR Pastorale itteilungen. Seelsorgeamt erln 984-1990 1988, Kınder
37 Ebd
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Das sens1ible ema ‘Friıeden’, dem auch das christliıche Welt- und Menschenver-
ständnıiıs eiınen unverzıchtbaren Beıtrag eıstet, wurde staatlıchen Kındergartenpro-
STAa L1IUT in sehr allgemeıner Form Bezug auf dıe Leıistungen der bewafifneten
rTuppe der Volksarmee dargestellt und nıcht auf der des konkreten /Zusammen-
lebens (z.B VON Kındern iın der Kındergartengruppe, dıe dUus»s verschıiedenen Sozlalısatı-
onszusammenhängen kommen) entwickelt. Daneben gehörte dıe ermittlung VOoN klar
definierten Fein  ern den Zielen dieser staatlıch gelenkten rzıehung:
„Durci Arbeitsfleiß wırd der Frnieden verteidigt. ESs 21Ot enschen, dıe UNSETE el sınd und

dıe Wır mpfen MUSSEN, ‚eıl IC den Krıe2 wollen. Die er sınd der Finsıcht
bringen, dıe Angehörıigen der bewaffneten Organe Iag und ACı das sozialistische Vaterland
chützen dafür große Anstrengungen vollbringen. Im en Plan 2in2 dıe Gestaltung des The-

och langsam VOT, Wenn auch posıtıve Ziel (die Freunde des riedens das gleiche WdTlT,
WIE Im Programm,; das Vermittlungsniveau WAar aber och NIC: anspruchsvoll aufbereıtet und In
seinen Teilzielen noch NIC} drängend. Negatıve Jele (ein Feindbild) wurden noch nicht gefor-
dert. Bedrohungsgefühle mobilisieren Wr nOoch nıcht vorgesehen. FT In keinem all wırd
TIhema TE Im Sinne DSDW. der Beziehungen der er untereinander und ihrer Konfliktfä
higkeit (wegnehmen wegstoßen Entfernen AanderererUNFCH Adas Kind, das sıch In SeINeNn
Finstellungen gestört fühlt). u38

nNter der Überschrift ‘Beschwernis’ wırd dann dıe Krıtık der Gesamtanalyse ZUSalll-

mengefasst:
„Zusammenfassend LSt festzustellen, dıie Weıterentwicklung des Programms auf Ine Zunahme
VoN nhalten zıelt, dıe In ihrer Verfrühung INe ühberbürdende Wırkun?2 haben werden. nımmt
hingegen die Achtung der Eigenständigkeit der iIchen Person. a{g

Wıe sehr dıe Kırche aber LTOLZ der Dialogverweigerung seltens der Volksbildung e1-
LICT e1lhabe der Bıldung und Ausbildung der heranwachsenden (Jenerationen und

“Schulbetrieb’ interessiert 1e und mmer wıieder den ‘monologischen Dıialog‘ auf-
belegt auch Engagement Rahmen der Akademikerseelsorge. Als eispiel

se1 hıer dıie Akademikerseelsorge Ostte1l des Bıstums Berlın vorgestellt. Der dort
beheimatete „Pädagogenkreıs” WaTlT für dıe Kırche e1IN der wenigen Möglıichkeiten
zumiındest über dıe katholıschen Lehrer und Lehrerinnen In den aum Schule 17e
hineinzuwirken und dort indirekt prasent leiıben DIe Pädagogen und Pädagoginnen
beschäftigten sich be1l den Sıtzungen mıt pädagogıischen, psychologıschen, eologischen
und fächerspezifischen Fragestellungen, für eren Aufbereıtung äufiger auch Referen-
ten aUus dem Westen Deutschlands eingeladen wurden Der katholische Pädagogenkreıs
tellte SsOmıt den Jahren der Teılung nıcht 1L1UT eine ‘Dıialogstelle’ der Kırche mıiıt der
Volksbildung über den mweg des katholiıschen Personals dar, sondern Wäal auch
ein Forum, auf dem neben Themen der Erziehung, der Schule und der Theologıe, die
VOoON Referenten AaUus dem Bereich der DDR vorbereitet wurden, auch Ergebnisse der
Schulpädagogik, Lern- und Entwicklungspsychologie SOWIE schulfachspezıfische The-
mmen aus der Diskussion der Bundesrepublik Deutschland ZUT Sprache kamen Er bıl-
dete somıiıt eıne der vielen "katholischen Klammern zwıischen den beiden deutschen
en den Jahren der Teilung. Be1i der Durchsicht der Themen auf, dass in den
60er Jahren überwiegend ethische, eologische und relig1öse Fragestellungen
38
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Vordergrund standen, en In den 1970er Jahren dann deutliıcher Fragen der chul-
pädagogik und der Entwicklungspsychologie auftraten.“ Für den VOIl der Kırche VCI-

antworteten Religionsunterricht In der DDR bot das Gespräch Rahmen des Pädago-
genkreises auch dıe Möglıchkeıit, für den Relıgionsunterricht aus den Fragestellungen
den verschiedenen Fächern der Schule Anregungen ziehen und wiederum im S1N-

des ‘monologıschen Dialogs weıterhıin el den ntwıicklungen und Bedingun-
SCH der Einheıitsschule der DDR ne  en EUtlICc| wIird dies beispielsweise
der ündigung der Veranstaltung des Pädagogenkreises der Berliner Akademıiker-
seelsorge 29 1970
J> Lehrplan und Gestaltung des Religionsunterrichtes‘ ule| dıe diesmalige Thematık. ejeren LST
der ıter des Katechetischen Referates Im Bischöflichen TAINAFNLAai Berlin, Herr Pfarrer olfgang
'enzel. In der anschließenden Diskussion 1St Jür UNSseren Pädagogenkreis auch InNe Qule Möglıich-
keif gegeben, den Erfahrungen der Schulpäda2og1ik und des dortigen Lehrstofjplanes reQun-
gen für einen Wwırksamen Glaubensunterricht geben. i“4

Der Religionsunterricht als Konkretisierung kirchlicher
Bildungsmitverantwortung in der DDR

Nımmt INan dıe dargestellte Entwicklung des Religionsunterrichts der DDR ihrer
Gesamtheıt In den 1C können olgende chlüsse SCZUBCI werden DIie katholische
Kırche hat den Unterrichtsort N  le nıcht freiwillig und nıcht wıderstandslos g-
raum Dies entspricht durchaus ihrem eologischen Selbstverständnıs, nach dem Reli-
102 und Glaube eben keine Privatangelegenheıt 1mM Sinne eINeESs Kultchristentums sınd,
sondern In den öffentlıchen aum ehören. Fın Unterricht, der VON der Kırche n..

staltet wird, kann daher nıe lediglich Eınführung In dıe Kultmysterien’ der eigenen Re-
lıg10N se1IN. Er wIird immer auch einen C  ZUg aben, der die Bıldungsverantwor-
(ung der Kırche für das (jemeinwesen rtikuliert 1C: uUumsSOonst hat die katholische
Kırche daher wohl für ıhren später dıe Gemeinden abgedrängten Unterricht dıe Be-
zeichnung ‘Religionsunterricht‘ beıbehalten und auf eine Umbenennun: Katechese
oder Christenlehre verzichtet. Aus der Erlebnisperspektive der Teilnehmer Relıig1-
Onsunterricht mMag dıes anders empfunden worden se1n, denn der Religionsunterricht
wurde häufig nıcht als schu!  icher Unterricht wahrgenommen. Dies hat selne Ursa-
chen sicherlich nıcht zuletzt darın, dass dieser Unterricht gerade UrC den
(8)81 der DDR-Religionspädagog1 Westen Sanz andere (schulische) nter-
richtskonzepte In seinem Rahmen verwirklıchte, als 6S dıe staatlıche Einheıitsschule mıit
ihrer sozlalıstiıschen Pädagogıik tat Auf die edeutung des kırchlich Ver‘  e Re-
ligionsunterrichts VOI dem Hintergrund der enbedingungen ın der DDR welst in
elner Rückschau auch dıe Denkschrift ‘Identität und Verständigung der Evangelıschen
40 DABRB la/14-ASıg: kademiker bıs 1975
usgewählte IThemen des Pädagogenkreises der kademikerseelsorge i1stum Rerlın 1965 1976
1965 ADIie Sprache des 5Symbols  ‚a
1973 „Das Für und Wiıder der antıautorıitären rzıehung ” , „Erziehung Vorschulalter” ,  “ „Das
gelstig behinderte iınd und pädagogische Förderungsmöglichkeiten” („Dıiagnose und Erfassung VON

geistigen Schädigungen”, „Sonderschulwesen für geistig ehınderte Kıinder“, „ Tagesstätten für geIS-
t1g behinderte Kınder"), „Spiele Feıern Feste  06
1976 „Beıträge ZUI11 problemlösenden espräc) zwıischen Kındern und Erwachsenen“

DAR -  1g Akademıiker bıs 9/5
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Kirche hın „Angesichts eıner marxistisch-leninistisch geprägten Schule erwlies sıch das
ICNHlıche Angebot nıcht 1Ur als schulergänzende Bereicherung, sondern als aktısche
Kritik eINeSs dıe religiös-christlichen innperspektiven ausgrenzenden Bıldungssys-
tems. “* SO 'aC präsentierte sıch der Religionsunterricht für dıie Schülerinnen und
chüler, dıe teilnahmen, eradezu als Alternativfach ZU  3 gesamten schult-
schen ] _ ern- und Bildungsbetrieb der staatlıchen Einheitsschule der DD  A

42 Evangelısche Iche In Deutschland en und Verständigung. andor'! und erspekti-
VEn des Religionsunterrichts in der Pluralıtät Eıine Denkschrift, (ütersloh 1994 ,



Werner 1MON
Katholischer Religionsunterricht als SCHUlSCHES Unterrichtsfach .
Beobachtungen Entwicklungen In den ostdeutschen undesländern

Katholische Christen In der Diaspora
Nach einer rhebung des Instituts für Demoskopıie Allensbach VO Januar 1995 W_

ICN 31% der ostdeutschen Bevölkerung ıtglie einer christlıchen iırche 26% der
evangelıschen, 5% der katholischen TITche 69% ehörten keiner Iche Von ıhnen
WarTenNn 40% aus einer Kırche ausgetreifen. 60% nıe ıtglie: einer Iche SCWC-
SCII
DiIie Kirchenbindung und dıe Beteilıgung Leben der Kırchengemeinden SINd auch In
den ostdeutschen Bundesländern be1 den einzelnen Kirchenmitgliedern unterschiedlich
intens1Iv ausgeprägt.
ach einer Erhebung N dem 1998 SIN 15,4% der ostdeutschen olıken rege!  1ge
sonntäglıche (Gottesdienstbesucher 6,4% esuchen den Gottesdienst gelegentlich, 18% en „Paal-
mal ß J; 23.1% LUT ejertagen, 28,2% 1UT be1 besonderen Anlässen, 0% nIeE
Im /usammenhang der rhebung der aten des ‘ Wohlfahrtssurvey 1998’* gaben 57% der befrag-
ten ostdeutschen Katholıken all, dass SIE mıt der Kırche „eher zufrieden“* selen (Wohlfahrtssurvey
199  \ 66%).” Der Anteıl der ostdeutschen Katholıken, die angaben, dass der auU! für Wohl-
befinden und ihre ufriedenheıt „sehr wichtig“ oder „wichtig  «Ö sel, Jag be1 61% (Wohlfahrtssur-
VCY 1993 56%).'
Die der Austrıtte dus der katholischen Iche ist den VETSANSCHCI Jahren auch

den ostdeutschen Bundesländern tendenzıiell zurückgegangen. Sıe ist gleichwohl
bezogen auf die der Taufen und der Wiederaufnahmen gleichen Zeıitraum
eIDEN! hoch ®
SO wurden 1Im i1stum Erfu: 1.370 Personen in der katholischen Iche getau!
gleichen 737 tholıken der Kırche istum Magdeburg WAarTenl gle1-
hen 585 Taufen und us  ©: 1stum Dresden-Meıißen 1.135 Taufen und 930 Aus-
trıtte, 1Im istum Görlıtz 229 Taufen und L1} Austrıtte. Die der Wiederaufnahmen dıie ka-
Olısche Kırche ist vergleichsweıise gering Im wurden Bıstum Ertu: Z 15
Magdeburg 2 % Bistum Dresden-Meıißen i1stum T1 Personen dıe kathol1-
sche Irche wiederaufgenommen.” Die Taufrate, die der Taufen der katholischen

Elısabeth Noelle-  eumann Renate KöOöcher Hg.) Nlensbacher Jahrbuch der Demoskopıie 1993-
1997, München 1997, 279.282

Paul /Zulehner Raıner Volz, Die Religiosität der eutschen, StdZ 216 (1998) 741-750,
743 Vgl Pollack, Der ande. der religiös-kırchlichen Lage Ostdeutschland ach 1989
Eın erDxDlıCc ers Pıckel (Hg.), Relıgiöser und kiırchlicher ande. Ostdeutschland

Opladen 18-47,
Der ‘Wohlfahrtssurvey’ ist eINe Repräsentatıvbefragung, deren Grundgesamtheıt alle Personen der

eutschen ohnbevölkerung en, die Privathaushalten eDen und Lebensjahr vollendet
aben

Werte 6-10 auf iıner Skala VOIl ganz und unzufrieden’ bıs ganz und zufri1ieden
Statistisches ‚undesam! Hg.) Datenreport 1999 ktualısıerte Ausgabe, Bonn 2001, 532
Auf ıner Skala Von ‘sehr wichtig  , ‘wichtig', ‘weniger wichtig” bis ‘unwichtig‘.
Statistisches ‚undesamı! 2001 |Anm 5373
Vgl Pollack |Anm.
Vgl eKrTe!  19 der Deutschen Bischofskonferenz Referat Statistik (Hg.) Katholische Kıirche

Deutschland istısche aten 2000), Bonn 200  —m

Religionspädagogische Beıträge



130 Werner Simon

rche Verhältnis ZUT Gesamtzahl der Geburten Jag 1997 111 stdeutschland be1

Im Hınblick auf dıe Kırchenmitgliedschaft ZCISCH sıch beachtliıche altersgruppenspezifi-
sche Dıfferenzen Nach den Angaben der großen Jugendumfragen nach 990
zwıschen 3% (Shell 1e 1992) und 6% 1e 1995)* der beiragten Ju-
gendlichen ıtglie, der evangelıschen ETW 4% ıtglıe der katholischen Kırche KEt-

80% ehörten keiner Kırche ach den Angaben der 1e W..

IChH 1999 13% der befragten 15 -Jahrıgen Jugendlichen Ostdeutschlan:
Mitglıed Religionsgemeinschaft 8T% der befragten Jugendlichen ehörten keiner
Religionsgemeinscha
Die 1tuatıon des innerfamılhllären Iradıtionsabbruchs spiegeln dıe VOIN (Gerhard Schmidtchen den
Tren 1993/1994 erhobenen aten den kirchlichen indungen den Famılıen der VON

befragten Ostdeutschen Jugendlichen 21% der befragten 30jährıgen ZUT11 Zeıtpunkt der
efragung kirchlich gebunden 6% früher Irchlic. gebunden Sınd aber N der TC dUuSs-

DIe verbleibenden 73% verteılen sıch auf 10% deren ern e1tp! der eIra-
Sung kırchlich gebunden 15% deren ern früher kırchlich gebunden und
48 % mıiıt einerlel kiırchlicher Bındung der ern
Den (Gottesdiens: besuchten nach Angaben der tudıie 1999 mındestens einmal den letz-
ten 1eT ochen 7% (Shell tudıe 19972 10%) der eiragten Ostdeutschen Jugendlichen hete-
ten ManC| oder regelmäßıig 11 % (Shell 1e 1992 71 %) glaubten Weıterleben
nach dem 8% (Shell tudie 1992 22%) der Befragten 15

Gleichwohl dıfferieren dıe Miıttelwerte der Zufriedenhel mıf der Iche zwıschen den Altersgrup-
PCN der Ostdeutschen Bevölkerung 11UT geringfüg1g S1e agen z 199% auf ala VON

und Sal uUuNnzuirıeden HIS SallZ und al zufrieden für dıe Tuppe der 18 34jäahrıgen
be] für dıe Tuppe der 5-3%jährigen be]l für dıe ruppe der über 60jährıgen bel 16

Be1 all dem SInd auch regionale Dıfferenzen beachten OTriIlıche Streusiedlung
ländlıchen (G(ebileten und 270 )städtische Siedlungsstrukturen Ballungsgebieten sSeTt-
ZOH sehr unterschiedliche R:  enbedingungen sowohl für den möglıchen (jemeılnde-
aufbau als auch für dıe möglıche Organısation VON TNZTUDP! des SCAUulScCchen Oder
gemeımndlichen Relıgionsunterrichts
Lag dıe Bevölkerungsdichte 1999 früheren Bundesgebiet (einschlıeßlich des estte1ls
der Stadt Berlın) be1 durchschnuıttlich 269 Eınwohnern km“ lag SIC gleichen den

Bundesländern (einschlıeßlic des Ostteıls der Stadt Berlın) bel durchschnuıttlich 141 KI1InNn-

Vgl Pollack |Anm
Die 1e befragte Jugendliche der Altersgruppe der 13- bıs 29jährigen, die 1POS-1e

Jugendliche der Altersgruppe der 14- DIS ‚/‘ ährigen.
12 Vgl er Friedrich, Jugend und Relıgion ı der DDR und ach der ende ] Ostdeutschland

Dıskussionen 1994 1996 Berlın 1996 115 101
Gesellscha: Örderung vergleichender Staat Kırche-Forschung (Hg Vorträge Analysen

13 Vgl Werner Fuchs-Heıinritz elıgıon eutsche Hg.) Jugend Band Opladen
S57 180 157 Ferner Jürgen 1Den Kırche und elıgıon Säkularısıerung als sozlalıst1ı-

sches T DE Jugendwerk der Deutschen Hg.) Jugend y Band Opladen 1992
14 Gerhard chmidtchen Wıe WEeIL 1ST der Weg ach Deutschland”? Sozlalpsychologıe der Jugend
der postsozlalıstischen Welt Opladen 19977 150 Vgl reC| Kırche als Problem(fall)
für Jugendliche? Wolfgang Ratzmann Jürgen /Zi1emer (Hg TC| Veränderungsdruck
Leipzig
15 Vgl uCcCNs emrı! |Anm 13] 162
16 Vgl Statistisches ‚undesam! 2001 |Anm 439



131Katholischer Religionsunterricht als SCHULSCHES Unterrichtsfach
wohnern Je km“ els! das Bundesland erın als Stadtstaat mıt 3 799 Eiınwohnern Je dıe größ-
te Bevölkerungsdichte nnerhalb der Bundesrepublik Deutschland auf, aben dıe Bundesländer
Mecklenburg- V orpommern 47 Brandenburg (88) Sachsen-Anhal und Thüringen
Vergleıch der Bundesländer dıe geringste Bevölkerungsdichte. Das Bundesland Sachsen nımmt mıt
einer Bevölkerungsdichte VON 247) Eiınwohnern Jje km“ ıne mıiıttlere Posıtion eiIn. 17% der Bevölke-
TUNS der Bundesländer eben (Gemeilnden mıt weniger als Einwohnern, 26% der
Bevölkerung In Großstädten (Gemeinden mıt 100000 oder mehr Einwohnern T
Katholische Chrısten eDen den ostdeutschen Bundesländern als Minderheit und In
eiıner Sıtuation der Dıaspora Volkskirchlich gepragte Gebiete WIE das thürıngısche
Eıchsteld, dıie ürmgısche Rhön und das (Gebilet der katholischen Sorben In der (Ober-
lausıtz Sınd Ausnahmen und atypısch für dıe Gesamtsituation. ®
Der Anteıl katholischer Chrısten (bezogen auf die Gesamtbevölkerung des jeweıiligen Bundeslan-
des) lag Im z 1996 In Berlın be1 9,8%, In Thüringen el 8,7%, Sachsen-  alt be1 6,4%,
Sachsen be1 4: 296 In Mecklenburg-V orpommern be] 4,1 %1 Brandenburg be1l 3’  © Im Bun-
desland Berlın Im - 1997 45,8°% der Bevölkerung Miıtglıed ıner Religionsgemeinschaft,
39,5% Mitglıed eiıner christlıchen Trcne. Der Ante!ı]l der katholischen Chrıisten lag be1 10,2%,
Westteil der Stadt bel 13.7%: ÖOstte1l der Stadt be1 4,3 %10
erner ist bedenken, dass der drastische Rüuckgang der Geburtenzıiffern In den OST-
deutschen Bundesländern nach 989 bereıits heute In den Grundschulen einem drastı-
schen Rückgang der Schülerz  en der sıch auch In den Zahlen der schul1-
schen Oder gemeindlichen Religionsunterricht teilnehmenden Schüler und Schülerinnen
wıderspiegelt.
Lag dıe Geburtenzahl für das Gebilet der heutigen undesländer (einschließlıch des ÖOstteıls
der Stadt Berlın) 1989 be1 199.000, sank Ss1e den Folgejahren auf ınen Tiefstwert
VON 79 1m Jahr 1994 Be1 leicht steigender Tendenz lag Ssie 1999 be1 107.000 en
geburten. DiIie Geburtenziffer, dıe der Geburten auf Eınwohner, lag 1m 1989
bel 12:0. 1994 bel 511’ z 1999 bel 77 Die Vergleichswerte ür die alten Rundes-
ander (einschließlich des Westteils der Stadt Berlın) lıegen bei 110 (1989) 10,5 (1994) und 9,
1999).*
nnerhalb eines Jahrzehnts verringerte sıch In den ostdeutschen Bundesländern dıe Jährliche
der eingeschulten inder Wel Die Grundschulen verloren in diesem Zeıitraum {1wa
X .  - Klassen und mehr als Lehrerstellen Im Bundesland Sachsen hat sıch die der

17 Vgl ebd., 300-32
I8 Das thüringische (Ober-)Eichsfeld (Heılıgenstadt) umfasst acht Dekanate des Bistums Erfurt mıiıt
knapp Pfarreien und Kuratıen. In ihnen eDen 1Wa 100.000 Olıken, dıe rund 80 % der EeVOI-
kerung bılden Das Bundesland Thüriıngen lıegende und Bıstum gehörende Dekanat
Geisa umfasst H Pfarreıien, Kuratie und Seelsorgestelle. In eDen 10.000 atho-
1ken, dıie den überwiegenden Bevölkerungsteil tellen. Das Gebiet der katholischen Sorben Städ-
tedreieck Bautzen-Kamenz-Wittichenau umfasst Pfarrgemeinden der Dekanate Kamenz und Baut-
ZC1H (Bıstum Dresden-Meiıßen) und des Dekanats Senftenberg (Bıstum Görlıtz) In en rund
15.000 Katholıken, dıe den überwiegenden Bevölkerungsteıl tellen

Angaben des eierats Statistik des Sekretarıats der Deutschen Bıschofskonferenz Vgl Werner
S51mon, Katholischer Religionsunterricht als schulısches Unterrichtsfac) den ostdeutschen Bundes-
ländern Versuch einer Zwischenbilanz, 1ın RpB 8/19906, 3-1 84f.
20 Pressemuitteilung des Statistischen esam! erlın VO! 6.8.1998 Vgl Pollack, Das
TZDIıStum Berlıin se1it 989/90 kirchensoziologisch betrachtet, 1n Andreas Herzıg Burkard Sau-
EerTMOST Hg.)131  Katholischer Religionsunterricht als schulisches Unterrichtsfach  wohnern je km*. Weist das Bundesland Berlin als Stadtstaat mit 3.799 Einwohnern je km” die größ-  te Bevölkerungsdichte innerhalb der Bundesrepublik Deutschland auf, so haben die Bundesländer  Mecklenburg-Vorpommern (77), Brandenburg (88), Sachsen-Anhalt (130) und Thüringen (151) im  Vergleich der Bundesländer die geringste Bevölkerungsdichte. Das Bundesland Sachsen nimmt mit  einer Bevölkerungsdichte von 242 Einwohnern je km” eine mittlere Position ein. 17% der Bevölke-  rung der neuen Bundesländer leben in Gemeinden mit weniger als 2000 Einwohnern, 26% der  Bevölkerung in Großstädten (Gemeinden mit 100.000 oder mehr Einwohnern). !”  Katholische Christen leben in den ostdeutschen Bundesländern als Minderheit und in  einer Situation der Diaspora. Volkskirchlich geprägte Gebiete wie das thüringische  Eichsfeld, die thüringische Rhön und das Gebiet der katholischen Sorben in der Ober-  lausitz sind Ausnahmen und atypisch für die Gesamtsituation. !®  Der Anteil katholischer Christen (bezogen auf die Gesamtbevölkerung des jeweiligen Bundeslan-  des) lag im Jahr 1996 in Berlin bei 9,8%, in Thüringen bei 8,7%, in Sachsen-Anhalt bei 6,4%, in  Sachsen bei 4,2%, in Mecklenburg-Vorpommern bei 4,1%, in Brandenburg bei 3,6%.'° Im Bun-  desland Berlin waren im Jahr 1997 45,8% der Bevölkerung Mitglied einer Religionsgemeinschaft,  39,5% Mitglied einer christlichen Kirche. Der Anteil der katholischen Christen lag bei 10,2%, im  Westteil der Stadt bei 13,7%, im Ostteil der Stadt bei 4,3%.?  Ferner ist zu bedenken, dass der drastische Rückgang der Geburtenziffern in den ost-  deutschen Bundesländern nach 1989 bereits heute in den Grundschulen zu einem drasti-  schen Rückgang der Schülerzahlen führt, der sich auch in den Zahlen der am schuli-  schen oder gemeindlichen Religionsunterricht teilnehmenden Schüler und Schülerinnen  widerspiegelt.  Lag die Geburtenzahl für das Gebiet der heutigen neuen Bundesländer (einschließlich des Ostteils  der Stadt Berlin) im Jahr 1989 bei 199.000, so sank sie in den Folgejahren auf einen Tiefstwert  von 79.000 im Jahr 1994. Bei leicht steigender Tendenz lag sie im Jahr 1999 bei 107.000 Lebend-  geburten. Die Geburtenziffer, d.h. die Zahl der Geburten auf 1000 Einwohner, lag im Jahr 1989  bei 12,0, im Jahr 1994 bei 5,1, im Jahr 1999 bei 7,0. Die Vergleichswerte für die alten Bundes-  länder (einschließlich des Westteils der Stadt Berlin) liegen bei 11,0 (1989), 10,5 (1994) und 9,9  (1999).”!  Innerhalb eines Jahrzehnts verringerte sich in den ostdeutschen Bundesländern die jährliche Zahl  der eingeschulten Kinder um zwei Drittel. Die Grundschulen verloren in diesem Zeitraum etwa  8.500 Klassen und mehr als 8.000 Lehrerstellen. Im Bundesland Sachsen hat sich die Zahl der  ” Vgl. ebd., 30-32,  18 Das thüringische (Ober-)Eichsfeld (Heiligenstadt) umfasst acht Dekanate des Bistums Erfurt mit  knapp 90 Pfarreien und Kuratien. In ihnen leben etwa 100.000 Katholiken, die rund 80% der Bevöl-  kerung bilden. Das im Bundesland Thüringen liegende und zum Bistum Fulda gehörende Dekanat  Geisa (Rhön) umfasst 11 Pfarreien, 1 Kuratie und 1 Seelsorgestelle. In ihm leben rund 10.000 Katho-  liken, die den überwiegenden Bevölkerungsteil stellen. Das Gebiet der katholischen Sorben im Städ-  tedreieck Bautzen-Kamenz-Wittichenau umfasst 9 Pfarrgemeinden der Dekanate Kamenz und Baut-  zen (Bistum Dresden-Meißen) und des Dekanats Senftenberg (Bistum Görlitz). In ihm leben rund  15.000 Katholiken, die den überwiegenden Bevölkerungsteil stellen.  '? Angaben des Referats Statistik des Sekretariats der Deutschen Bischofskonferenz. - Vgl. Werner  Simon, Katholischer Religionsunterricht als schulisches Unterrichtsfach in den ostdeutschen Bundes-  ländern. Versuch einer Zwischenbilanz, in: RpB 38/1996, 83-115, 84f.  20 Pressemitteilung des Statistischen Landesamtes Berlin vom 6.8.1998. - Vgl. Detlef Pollack, Das  Erzbistum Berlin seit 1989/90 - kirchensoziologisch betrachtet, in: Andreas Herzig / Burkard Sau-  ermost (Hg.), ... unterm Himmel über Berlin, Berlin 2001, 16-19.  2 Vgl. Statistisches Bundesamt 2001 [Anm. 5], 36.unterm Hımmel ber erlın, erın 2001, 16-19

Vgl Statıistisches Bundesamt 2001 1 Anm
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Erstklässler seıt 1996 halbiert. Es wurden der olge des ückgangs der chülerzahlen en In
diesem Bundesland eiIwa Grundschulen geschlossen.““
Schlıeßlich auch dıie wirtschaftliıche Sıtuation In den öÖökonomisch schwachen (Ge-
bleten einer Abwanderung VOIT allem Junger Erwachsener und ihrer Famılıen und In
der KONnSequenz einem welılteren Bevölkerungsrückgang, der In Verbindung mıt der
niedrigen Geburtenrate eine tendenziell Iternde Gesamtbevölkerung einzelnen OST-
deutschen Regionen nach sich zieht
1glıc} ‚undeslanı Brandenburg überste1gt dıe der ‚uzuüuge N Berlın In dıe mgebung
der aup' die derg „Nirgendwo Europa ist die Bevölkerung zwıschen 1994
und 1998 etark zurückgegangen WIe Sachsen-Anhalt, Sachsen und Thüringen.  «Z3 DiIie 11anz
der Wanderungen zwıschen den en Bundesländern (einschließlic des estte1ls der Stadt Berlın)
und den Bundesländern (einschließlıch des Ostteıls der Stadt Berlın) ergıbt für den esamt-
zeitraum 1989-1999 ınen Überschuss der Abwanderungen AUuSs den In die alten undeslian-
der Von rund 17 Millionen.“* Wohnten S 1989 auf dem Gebiet der eutigen Bundes-
ander (einschlıeßlich des Ostteils der Stadt Berlıin) 16.434 000 Personen, WarTrTen 1Im N 1999
15.217.000 Personen.“
Es ist nıcht abzusehen, dass sich dıe beschriebenen statistischen Relatıonen und Ent-
wicklungstrends In naher ukun) orundlegend andern Oder umkehren werden Katholi1-
sche Christen eDen insofern In den ostdeutschen Bundesländern In eiıner qualifizierten
Sıtuation der Dıaspora S1e eDen eiınen eINer Situation der ‘konfessionellen \DJE
aspora’, ZU] anderen aber gleichzeıtig gemeinsam mıiıt den evangelıschen Christen
in elner ‘säakularen und Öökumeniıischen Diasporasituation®, dıe den Chrısten beıder
Konfessionen gemeinsam ist erhar! Tiefensee präzisiert den für diese ‘weltanschau-
iche Dıiasporasıtuation' maßgeblıchen sozlalen und kulturellen Kontext als eine die all-
tägliche Normalıtät prägende ‘Konfessionslosigkeıt’ in der Gestalt eINESs ‘a-relig1ösen
Agnostiz1ısmus

22 Vgl Schülerz:  en den Ländern stark zurückgegangen, In FAZ VOII urt
Reumann, Schulsterben, FA7Z VOIN 13.1.2000; eter (CCarstens, DiIie demographische Krise der
Sachsen. Immer wenıger Schulen reıistaat, FAZ VOI ders., Geburtenrückgang
und steigende Mobilıtät In Sachsen, FA VOIN
23 Hendrık Kofsack, DiIie Jungen ehren ()stdeutschlan den Rücken, in FA VO 18.4.2001, 1
24 Vgl Statistisches undesamı! 2001 |Anm 51 Im 1999 etrug der Überschuss der Ab-
wanderungen
25 Vgl ebd., In diıesem Zusammenhang I1USS die Entwicklung der Geburtenziffern, der Sterbezif-
fern und der W anderungen (Fortzüge, Z/uzüge) in iıhren Je spezifischen uswirkungen auf dıe Ge-
samtentwicklung der Bevölkerung bedacht werden. Ferner: MU| en Bevölkerungsentwick-
614-620
lung Deutschland Kontinultät esten und ande. sten, Deutschland Archiv (1999)

Vgl Hermann-Jost Röhrıg, Dıaspora 11 Neue Dıiaspora, LThK) (1995) 02
27 Vgl Eberhard Tiefensee, „Relıg1ös unmustikalısch“” stdeutsche Mentalıtät zwischen Agnost1-
Z1SMUS und flottierender Religlosität, Joachım Wanke Hg.) Wiedervereinigte Seelsorge, Leipzig

24-5%3 Ferner: DETS;. el1g1Öös unmustkalisch? Folgerungen AdUus einer weıithıin krisenfesten
Arelıgiosıität, 125 88-95; Lutz otıkat Helmut Zeddies Hg.) Konfession: keıine,
annover 1997
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iche Regelungen des schulischen Religionsunterrichts
Schulische relıg1öse Bıldung und Schulıscher Religionsunterricht werden In den erTias-
SUNSCH und den Schulgesetzen der sechs ostdeutschen Bundesländer unterschA1l(  iıch
geregelt und organısiert.

den undesländern Sachsen“®, Sachsen-Anhalt“ und Thüringen” wurden sowohl be-
kenntnısgebundener „ln Übereinstimmung mıt den (rundsätzen der Relıgi10nS-
gemeinschaften  «31 erteilter Relıgionsunterricht als auch weltanschaulıc. neutraler H-
thikunterricht als ‘ordentliche ächer eingerichtet. *“ In den Bundesländern Sach-
en-Anhalt” und Sachsen“* SInd die Fächer Evangelıscher Religionsunterricht, Kathol1-
scher Religionsunterricht und Ethikunterricht Wahlpflichtfächer.
uch das Schulgesetz des Bundeslandes Mecklenburg-Vorpommern”” sıeht Relıgionsun-
terricht, der 911n Übereinstimmung mıit den Religionsgemeinschaften” erteilt wird, als
28 Vgl Verfassung des Freistaates Sachsen VOII Maı 1992, 105; Schulgesetz für den Fre1-
Y Sachsen VO Julı 1991, S 18-20; Verwaltungsvorschrift des Sächsıschen Staatsministeriums
für urchführung des Religionsunterrichts und des thıkunterric) Freistaat Sachsen
VOIM FL Juni 1999 (Ministerjalblatt des SMK Nr. 8/1999, 277-280). Ferner: ag zwischen dem
eılıgen Stuhl] und dem Freistaat Sachsen VOIN Julı 1996, (Abdruck rchıv für katholı-
sches Kırchenrecht 165 (1996) 603-632); ag ber die Gestellung VON hrkräften kirchliıchen
1eNs! für den Religionsunterricht öffentlichen Schulen TeIsStaal Sachsen Gestellungsvertrag

VOIN deptember 1994 (Amtsblatt des SM  r Nr 24/1994, 581-584); TSfe Anderung ag
ber die Gestellung VON hrkräften 1Im kirchlichen DienstKatholischer Religionsunterricht als schulisches Unterrichtsfach  133  2. Staatliche Regelungen des schulischen Religionsunterrichts  Schulische religiöse Bildung und schulischer Religionsunterricht werden in den Verfas-  sungen und in den Schulgesetzen der sechs ostdeutschen Bundesländer unterschiedlich  geregelt und organisiert.  In den Bundesländern Sachsen?®, Sachsen-Anhalt”” und Thüringen”” wurden sowohl be-  kenntnisgebundener - d.h. „in Übereinstimmung mit den Grundsätzen der Religions-  gemeinschaften“** erteilter - Religionsunterricht als auch weltanschaulich neutraler E-  thikunterricht als ‘ordentliche Lehrfächer’” eingerichtet.”” In den Bundesländern Sach-  sen-Anhalt’? und Sachsen** sind die Fächer Evangelischer Religionsunterricht, Katholi-  scher Religionsunterricht und Ethikunterricht Wahlpflichtfächer.  Auch das Schulgesetz des Bundeslandes Mecklenburg-Vorpommern”® sieht Religionsun-  terricht, der „in Übereinstimmung mit den Religionsgemeinschaften“ erteilt wird, als  % Vgl. Verfassung des Freistaates Sachsen vom 27. Mai 1992, Art. 105; Schulgesetz für den Frei-  staat Sachsen vom 3. Juli 1991, 88 18-20; Verwaltungsvorschrift des Sächsischen Staatsministeriums  für Kultus zur Durchführung des Religionsunterrichts und des Ethikunterrichts im Freistaat Sachsen  vom 11. Juni 1999 (Ministerialblatt des SMK Nr. 8/1999, 277-280). Ferner: Vertrag zwischen dem  Heiligen Stuhl und dem Freistaat Sachsen vom 2. Juli 1996, Art. 3 (Abdruck in: Archiv für katholi-  sches Kirchenrecht 165 (1996) 603-632); Vertrag über die Gestellung von Lehrkräften im kirchlichen  Dienst für den Religionsunterricht an öffentlichen Schulen im Freistaat Sachsen — Gestellungsvertrag  — vom 7. September 1994 (Amtsblatt des SMK Nr. 24/1994, 581-584); Erste Anderung zum Vertrag  über die Gestellung von Lehrkräften im kirchlichen Dienst ... vom 17. Dezember 1999 (Ministerial-  blatt des SMK Nr. 1/2000, 1f.). — Ferner: Helmut Hanisch, Sachsen, in: LexRP 2 (2001) 1881-  1885.  ® Vgl. Verfassung des Landes Sachsen-Anhalt vom 16. Juli 1992, Art. 27; Schulgesetz des Landes  Sachsen-Anhalt vom 30. Juni 1993, 88 19-21; Runderlass des Kultusministeriums des Landes Sach-  sen-Anhalt zum evangelischen Religionsunterricht, katholischen Religionsunterricht und Ethikunter-  richt an den Schulen des Landes Sachsen-Anhalt vom 17. Juni 1998 (Schulverwaltungsblatt für das  Land Sachsen-Anhalt Nr. 10/1997, 251-256). Ferner: Vertrag zwischen dem Heiligen Stuhl und dem  Land Sachsen-Anhalt vom 15. Januar 1998, Art. 4 (Abdruck in: Archiv für katholisches Kirchen-  recht 167 (1998) 253-277); Gestellungsvertrag zwischen dem Kultusministerium des Landes Sachsen-  Anhalt und dem Bischöflichen Amt Magdeburg, dem Bistum Berlin und dem Bischöflichen Amt Er-  furt über die Gestellung kirchlicher Bediensteter zur Erteilung des katholischen Religionsunterrichts  an öffentlichen Schulen (Katholischer Gestellungsvertrag Sachsen-Anhalt) vom 1. Juni 1994 (Schul-  verwaltungsblatt für das Land Sachsen-Anhalt Nr. 9/1994, 255-257). - Ferner: Christian Grethlein,  Sachsen-Anhalt, in: LexRP 2 (2001) 1885-1887.  3 Vgl. Verfassung des Freistaats Thüringen vom 25. Oktober 1993, Art. 25; Thüringer Schulgesetz  vom 6. August 1993, & 46. Ferner: Vertrag zwischen dem Heiligen Stuhl und dem Freistaat Thürin-  gen vom 11. Juni 1997, Art. 12 (Abdruck in: Archiv für katholisches Kirchenrecht 166 (1997) 214-  247); Vereinbarung über die Gestellung kirchlicher Mitarbeiter für den Religionsunterricht an öffent-  lichen Schulen vom 30. Juni 1994 (Amtsblatt des Thüringer Kultusministeriums und des Thüringer  Ministeriums für Wissenschaft und Kunst Nr. 9/1994, 326f.). - Ferner: Klaus Petzold, Thüringen,  in: LexRP 2 (2001) 2114-2119.  3 Vgl. Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland vom 23. Mai 1949, Art. 7 Abs. 3 Satz 1 u.  2: „Der Religionsunterricht ist in den öffentlichen Schulen mit Ausnahme der bekenntnisfreien Schu-  len ordentliches Lehrfach. Unbeschadet des staatlichen Aufsichtsrechts wird der Religionsunterricht  in Übereinstimmung mit den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften erteilt. “  2 Vgl. Verfassung Sachsen, Art. 105 Abs. 1 Satz 1; Verfassung Sachsen-Anhalt, Art. 27 Abs. 3;  Verfassung Thüringen, Art. 25 Abs. 1.  3 Vgl. Schulgesetz Sachsen-Anhalt, $ 19 Abs. 2 und $ 21.  #% Vgl. Verfassung Sachsen, Art. 105 Abs. 1 Satz 2; Schulgesetz Sachsen, $ 20.  3 Vgl. Verfassung des Landes Mecklenburg-Vorpommern vom 23. Mai 1993, Art. 5 Abs. 3; Schul-  gesetz für das Land Mecklenburg-Vorpommern vom 15. Mai 1996, $ 7 und $ 10 Abs. 2; Runderlass  des Kultusministeriums des Landes Mecklenburg-Vorpommern zum Evangglischen und KatholischenVOIN Dezember 1999 (Minister1al-
blatt des SM  o Nr 1/2000, H3 Ferner: Helmut anısC! Sachsen, In exRP 18X1-
1385
29 Vgl Verfassung des Landes Sachsen-  alt VOIN Julh 1992, Z E Schulgesetz des andes
Sachsen-Anhalt VO] Juniı 1993, SS 19-21; Runderlass des Kultusministeriums des andes Sach-
sen-Anhalt evangelıschen Religionsunterricht, katholischen Religionsunterricht und Ethikunter-
T1IC| den Schulen des 1andes Sachsen-Anhalt VOIl Junı 1998 (Schulverwaltungsblatt das

Sachsen-Anhalt Nr 10/ 1997, 251-256). Ferner: ag zwıischen dem Heilıgen Stuhl und dem
Sachsen-Anhalt VO] Januar 1998, Archiıv für katholisches Kırchen-

reC| 167 (1998) 253-277); Gestellungsvertrag zwischen dem ultusminısterıum des Landes Sachsen-
nhal und dem Bischöflichen Amt Magdeburg, dem Bistum Berlıin und dem Bischöflichen Fr-

ber dıie Gestellung CNlicher RBediensteter Erteilung des katholischen Religionsunterrichts
OTfentlıchen Schulen (Katholıscher Gestellungsvertrag Sachsen-Anhalt) VOIHN Juni 1994 =

verwaltungsblatt für das Sachsen-Anhalt Nr 9/1994, 255-257)). Ferner: Christian Grethleıin,
Sachsen-.  alt, LexRP

Vgl Verfassung des Freistaats Thürıngen VOIIl Oktober 1993, Z Thüringer Schulgesetz
VO] ugus! 1993, Ferner: ag zwischen dem Heılıgen Stuhl und dem Freistaat UTr1N-
SCH VO: EL Junı 1997, (Abdruck Archiv katholisches Kirchenrecht 166 (1997) 714-
24’7); Vereimbarung ber dıe Gestellung kirchlicher Mitarbeiter für den Religionsunterricht ınl Ööffent-
lıchen Schulen VOIIN Juni 1994 mi  al des Thüringer Kultusministeriums und des üringer
Mınisteriums für Wissenschaft und uns! Nr 9/1994, Ferner: Klaus Petzold, Thüringen,
In l exRP

Vgl Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland VOIN Maı 1949, Abs Satz
„Der Religionsunterricht ist den öffentlichen Schulen mıt Ausnahme der bekenntnisfreien Schu-

len ordentliches 1 ehrfach Unbeschadet des staatlıchen Aufsichtsrechts wiırd der Religionsunterricht
In Übereinstimmung mıiıt den rundsatzen der Religionsgemeinschaften erteilt
37 Vgl Verfassung Sachsen, 105 Abs Satz 1; erfassung Sachsen-Anhalt, Abs E
Verfassung ürıngen, Abs
33 Vgl Schulgesetz Sachsen-Anhalt, Abs und A
34 Vgl Verfassung Sachsen, 105 Abs Satz z Schulgesetz Sachsen,
35 Vgl Verfassung des andes Mecklenburg-V orpommern VOIIl Maı 1993, Abs > Chul-

für das Land Mecklenburg-Vorpommern VOIIl Maı 1996, und Abs 29 underlass
des Kultusministeriums des 1 andes Mecklenburg-Vorpommern ZUIMMN Evangglischen und Katholischen
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„ordentlıches Unterrichtsfac VOT.  36 Schülerinnen und Cchüler, die nıcht Relıig1-
onsunterricht teılnehmen, besuchen den Unterricht Fach Phılosophieren mıt Kın-
dern (Primarstufe, Sekundarstufe bzw Phılosophie’ (Se.  arstufe oder dort,

dieses Fach noch nıcht eingerichtet werden konnte, en Ersatzfach AQus dem musısch-
asthetisch-künstlerischen Lernbereich Bekenntnisgebundener Religionsunterricht und
Unterricht Fach Phılosophieren mıiıt Kındern DZW Philosophie’ können auch zelt-
weılıg als Fächergruppe unterrichtet werden.“
Im ‚Uundesianı Berlin” 1St De1 Geltung der Bremer Klause des Grundgesetzes“”
der Religionsunterricht ache der Kırchen, Religions- und Weltanschauungsgemein-
schaften“ und wırd VON ersonen EHENE dıe VON diıesen beauftragt werden .“ Der be-
kenntnisgebundene evangelısche, katholısche, üdische, islamısche Religionsunter-
cht und der weltanschaulı gebundene °Lebenskundeunterricht’ des Humanıistischen
Verbands Deutschlands SINd eine ‘"ordentlichen Unterrichtsfächer’. Es edar einer
Anmeldung. Der Unterricht wird der ege Räumen der Schule, nnerna der Un-
terrichtszeıit des Stundenplans, aber außerhalb der verbindlıchen Stundentafel erteilt.““

Religionsunterricht Mecklenburg-V orpommern aD Schuljahr 99//98 VOmMm 198l 199 / (Mitte1-
Jungsblatt des ultusmıniısters Mecklenburg-Vorpommern Nr 6/1997, Ferner: ag ZWI1-
schen dem eılıgen Stuhl und dem and Mecklenbur -VoO VOIN 15.9.199/, (Ab-
druck Archiıv für katholisches Kırchenrecht 166 (1997) 616-632):; €  ag zwıschen dem
Mecklenburg-Vorpommern und den Erzbistümern erlın und Hamburg ber die Gestellung kırchli-
cher Bediensteter für dıe rteilung des katholischen Relıgionsunterrichts OiIfentlıchen Schulen (Ge
stellungsvertrag) VOm Julı 1999 (Abdruck Archiv für katholisches Kırchenrecht 168 (1999)
565-569). Ferner: Ministerium für Bıldung, Wiıssenschaft und ultur des ‚andes Mecklenburg-
V orpommern (Hg.), E vangelıscher und katholischer Religionsunterricht Mecklenburg-Vorpommern Leıtlinien und ahmenbedingungen Schwerıin A Anna-Katharına Szagun,Mecklenburg-Vorpommern, exRP
316 Vgl Schulgesetz Mecklenburg- V orpommern, Abs
37 Vgl Heıiner Hastedt Michael Fröhlich Dieter 0Ma (Hg.), Phılosophieren mıiıt indern, RO-
STOC 1996; Heıner Hastedt andra Ausborn-Brinker Miıchael Fröhlich (Hg.), Philosophie und
elıgıon. ukun; einer Fächergruppe, Rostock 1998
38 Vgl Schulgesetz Mecklenburg- Vorpommern, Abs „Die nterrichtsfächer evangelısche
elıgıon, katholiısche elıgı10n, Phılosophieren mıiıt Kıiındern oder Phılosophie können zeitweıilıg uch
als Fächergruppe angeboten werden. nnerNna| dieser Fächergruppe sollen dıe einzelnen Fächer unter
Wahrung ihrer kigenständigkeıt und ihrer Besonderheiten und der Rechte der Schüler und Erzie-
hungsberechtigten In kooperatıver Form unterrichtet werden. 6C

30 Vgl Schulgesetz VON ern der Fassung VO]  = 20.8.1980 zuletzt geändert UrC| (jesetz VOI
26.9.1995, SS FEr Ferner: Hans-Hermann T  d Berliın-Brandenburg, in LexRP A
154
40 Vgl Grundgesetz für dıe Bundesrepublık Deutschland VOIL 23 Maı 1949, 141
Sal Satz inde!l keine Anwendung ınem de, in dem Januar 1949 eine andere lan-
desrechtliche Regelung estand. ” vgl Anm 311 Das Schulgesetz für (Groß-  erlın mıiıt den bıs
eute geltenden Regelungen Relıgionsunterricht [vgl Anm 39] wurde November 1947
Von der Stadtverordnetenversammlung beschlossen und Junı 1948 VO] agıstrat verabschie-
det, dass Religionsunterricht Bundesland Berlın cht als ordentlıches Lehrfac! eingerichtet
werden INUSS

Vgl Schulgesetz erlın, 23 Abs
42 Vgl Schulgesetz Berlıin, S 23 Abs und
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Das Bundesland Brandenburg“” Z1ng rechtlich umstrittener Berufung auf die
Rremer ausel‘ des Grundgesetzes““ einen VOIll den Regelungen der anderen ostdeut-
schen Bundesländer abweıichenden Weg Miıt der Verabschiedung des Schulgesetzes
VOIIN Drı 1996 wurde ‘Lebensgestaltung Ethik Reliıgionskunde’ als OI-
dentliches und orundsätzlıc für alle Schüler obligatorisches Unterrichtsfach zunächst
für dıe Sekundars /7.-10 Chul) eingerichtet. „Das Fach dıent der Vermlitt-
Jung VOIN Grundlagen für eine wertorlientierte nsgestaltung, Von Wissen über Tadı-
tionen philosophischer Ethik und (srundsätzen thiıscher Urteilsbildung SOWIE über Reli1-
gionen und Weltanschauungen.  «45 ESs soll „Schülerinnen und chüler besonderem
Maße darın unterstutzen, Leben selhbstbestimmen!« und verantwortlich gestalten,
und ihnen helfen, sıch in eiıner demokratischen und pluralıstischen Gesellscha mıiıt in-
ICH vielfältigen Wertvorstellungen und Sinnangeboten zunehmend eigenständıg und Uüul-

teilsfähıg orientieren  cc46_ LER soll wertorientiert, aber „bekenntnisfrel, rel1g1Ös und
weltanschaulıch neutral““*/ unterrichtet werden Kırchen und Religionsgemeinschaften
aDen das ©C zusätzlıch einen bekenntnisgebundenen Religionsunterricht eigener
Verantwortung anzubleten (n Räumen der Schule; schulorganısatorisch möglıch,
Rahmen der Unterrichtszeıt, aber nıcht zeıtlich paralle Unterricht LER; außer-
halb der verbindlichen Stundentafel).“® ine zunächst auf füntf Jahre beifrıistete usnah-
meregelung sıeht VOIL, dass chüler und Schülerinnen auf rag „WECNnN en wichtiger
(jrund dıes rechtfertigt““ VON der Teılnahme Unterricht in LER befreit werden
können.
Als wichtiger rund gilt der UnsSC| der ern, 99 Kınd Unterricht den Gegenstandsbe-
reichen des Faches Lebensgestaltung Ethik Relıgionskunde 11UT in korm eines ekenntnisge-
43 Vgl ese! ber die Schulen Brandenburg (Brandenburgisches Schulgesetz VOI

prı 19906, Abs und $ 11 Abs und 4, 141; erwaltungsvorschriften des Ministeriums
für Bıldung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg ber die Informatıion der Eltern ber jele,
Inhalte und Formen des Unterrichts Lebensgestaltung Ethik Relıgionskunde und ber die Be-
ireljung VOIINl Unterricht Im Fach Lebensgestaltung thık Relıgionskunde VO Juniı 1996 Fer-
NeTr Miınısterium für Bıldung, Jugend und Sport des ‚andes Brandenburg Hg.) Lebensgestaltung
Ethik Relıgionskunde den Schulen des Landes Brandenburg, PotsdamZ 2001 |Anm
39]1; Jürgen Lott, Lebensgestaltung thık Religionskunde In exRP S

DiIie Verfassung für die Mark Brandenburg VOmM Februar 194 / enthält Abs dıe Be-
stimmung: „Das eC der Religionsgemeinschaften auf rteilung VON Religionsunterricht den
Räumen der Schule ist gewährleistet. Der Religionsunterricht wiıird VOIl den UrC| dıe rchen AduSs-

JEW  en en erteıilt Nıemand darf ‚WU) der gehindert werden, Religionsunterricht
erteijlen.“ uch ber dıe ufhebung der er In der DDR Einrichtung VOIl Bezırken;
1968 CC Verfassung hiınaus eine Rechtskontinuintät des mıt der Neukonstitution der ander ZU)  =

Zeıtpunkt des Beitritts der früheren DDR ZUM Geltungsbereich des Grundgesetzes E 1990 NCUu

entstandenen Bundeslandes Brandenburg mıt dem Brandenburg VOT dem 1949 besteht, dıe
eine Berufung auf dıe ‘Bremer ausel’ [vgl Anm. 40| ermöglıchen önnte, ist egenstanı der VCI-

fassungsrechtlıchen Klärung beim Bundesverfassungsgericht. Der vorlıegende Beıtrag wurde VOT
der Veröffentlichung des Vergleichsvorschlags des Bundesverfassungsgerichts (11.:12:2000 abge-
schlossen. Vgl den Jüngeren ntwıckungen: Werner S1mon, Anmerkungen ZUMN Vergleichsvor-
schlag LER, In 127 147-149:; dıe Beıiträge rhs 45 4/2002)
45 Schulgesetz Brandenburg, Abs Satz
46 Schulgesetz Brandenburg, Abs Satz
47 Schulgesetz Brandenburg, Abs Satz
48 Vgl Schulgesetz Brandenburg, Abs und
49 Schulgesetz Brandenburg, 141
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bundenen Unterrichts erhalten sol1“>% In diesem Fall ist für die befreıiten Schüler hinreichender
Unterricht oder ıne ANSCMECSSCHNC Förderung gewährleısten. „Hınreichender nterrTIic! ist g-
währleı1s! WeNN die Schülerin oder der Schüler ınem VON ıner Iche Oder ıner elıg10ns-
gemeinschaft erantwortel Relıgionsunterricht gemäß des Brandenburgıischen Schulgesetzes
teilnimmt.  «51 uch der den Kıirchengemeinden rteıilte katholische Relıgionsunterricht wurde als
hinreichender ° Ersatzunterricht’ für die auf Antrag VON der Tellnahme nterrTIiCc! 1ImM Ordentl1-
chen ach‘’ LER freıten hülerinnen und Schüler anerkannt. *
Nnterriıic. In LER wurde Schuljahr 2000/2001 VON 707 hrkräften 40() (71:4%) Schulen
der Sekundarstufe (7 Schuljahr) 2650 (43,1 %) Klassen (43,7%) Schülern erteilt
2.368 3,6%) Schüler wurden VON der Teilnahme nNterr1C! In LER befreit. Kvangelischer
Relıgionsunterricht wurde gleichen Schuljahr VON 413 kiırchlichen Miıtarbeıitern In 446 Schulen
aller Schulstufen Schülern erteılt. An Schulen wurde sowohl Unterricht In LER inner-

der Stundentafel) als auch evangelıscher Relıgionsunterricht (außerhalb der Stundentafe) eIN-
gerichte und erteilt. Am Unterricht LER nahmen dort Schüler, evangelıschen ell-
gjonsunterricht 2.096 Schüler teil.°“ Den den Kıirchengemeinden erteilten katholischen Relıg1-
onsunterricht besuchten 1Im gleichen Schuljahr 3 0972 Schüler”, den katholiıschen Religionsunter-
cht den beiıden katholischen Schulen des Landes weiıtere 548 Schüler.

Das eispie Thüringen: Religionsunterricht 1mM Kontext der Dıaspora
Im Bundesland Thüringen lebten SSS 1999 Menschen >’ Die evangelısche Kırche
zählte IM z 1998 742 .000 Mitglieder”®, dıe katholische Iche 217.000 Mitglieder””, dıe Jüdı-
sche Landesgemeıinde Thürıngen rund 450 Mitglieder.” Von den Katholıken des Bistums Erfu
ehbt EIW:; die dem tradıtionell katholisch geprägten Gebiet des Eıchsfelds, SIE über
80% der Gesamtbevölkerung stellt, dıe andere In der Diaspora.” 1eSs spiegelt sich auch In
den chülerzahlen des katholıschen Relıgionsunterrichts wıder: „Fast dıe aller Schülerinnen
und Schüler, die den katholischen Religionsunterricht besuchen, ohnt 1mM Eıichsfeld, dem kleinen
volkskirchlich gepraägten Landstrich Nordwesten des Freıistaates. Dort besuchen zwıischen
50 Verwaltungsvorschrift VOIl Juni 1996 |Anm 43], Abschnıiıtt Abs

erwaltungsvorschrift VOmMmM Junı 1996, Abschnuitt Abs
52 Vgl Ergebnisprotokoll des Gesprächs zwıschen Miıtarbeıtern des Erzbischöflichen Ordinarilats Ber-
lın und dem Minıisterium für Bıldung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg September1996
53 Angaben des Mınisteriums für Bıldung, Jugend und Sport des Nndes Brandenburg.
54 Angaben des Konsistoriums der Evangelıschen Kırche Berlın-Brandenburg Referat Relıgi0ns-unterrT1C)|
55 TZDIStUMmM Berlih (Gebiet Brandenburg): 2603 Schüler, 1stum Görlıtz (Gebiet Brandenburg):1.224 Schüler, 1stum Magdeburg (Gebiet Brandenburg): 165 Schüler
56 Angaben nach epd-Dokumentation Nr (9 Julı 2001), 58

Vgl Statistisches undesamı! 27001 |Anm
58 Evangelische Landeskirche üringen: Kirchenprovinz Sachsen 150.000, EkvangelıscheKırche urhessen-Waldeck 29.000

istum Tfurt: 191.000, 1stum 10.000, 1stum Dresden-Meıißen 16.000
Angaben ach Landesamt für Statistik Thüringen Hg.) Statistisches ahrbuch 1998 Hıer ach

Dieter Althaus, Der Beıtrag des Relıgionsunterrichts ZUT polıtıschen ultur, In Esckhard Nordhofen
Klaus chıiımmöller Thomas Sternberg Hg.) Das Bıldungspotential des Religionsunterrichts, Mün-
ster 1998, 21-28, 23

Vgl Pressestelle des Bıstums Erfurt Hg.) 15 Erfurt, Leıipzig 1994:; OSse Pılvousek, DIe ka-
Olısche Kırche Ihürıngen, Theologie und Glaube (1996) 397-409 Ferner: Heınz OSEe
Durstewitz, DiIie katholische IC 1M thürıngischen Eichsfeld, (Ist-West Informationsdienst des
Katholischen Arbeitskreises für zeitgeschichtliche FragenqAn
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und 100% aller Schuüler den Relıgionsunterricht. krassen Gegensatz dazu stehen ändlıche Ge-
jefe uden und ‚udosten Thürmngens, deren Schulen sıch manchmal LIUT en oder ZWeIl ka-
Olısche Schüler überhaupt finden lassen. Dazwischen en die mittelgroßen Thüringens,

denen der Prozentsatz katholischer Kınder be1 % lept
Schuljahr 7000/2001 besuchten den allgemeinbildenden Schulen des Freistaats Thürıngen
191 22,8%) Schüler den evangelıschen Relıigionsunterricht, 18.901 6,7%) Schüler den katho-

iıschen Religionsunterricht und 184.842 65,8% Schüler den Ethikunterricht. Für 4,6%)
Schüler Onnte biısher keıin Unterricht den genannten Fächern eingerichtet werden.® Den katho-
ıschen Relıgionsunterricht erteıulten 135 landesbedienstete Lehrkräfte®“, ferner IcChliıche
kräfte 1Im Gestellungsvertrag mıiıt insgesamt 487 Pflichtstunden®°. uch Thüringen ist en starker
Rückgang der chülerzahlen beobac!  ar Schuljahr 1999/2.000 wurden In den Grundschulen
48 000 Schüler weniıger gezählt als Schuljahr 1995/1996 DIies bedeutet ınen ückgang
37,5% Die Talsohle ırd erst Schuljahr 2003/2004 erreicht sSe1n. Besuchten 199 7/
och 120.000 Schüler den Unterricht der Klassenstufen SC der Regelschule®”, werden
Schuljahr 2007/2008 11UT noch weniger als 5() Schüler SeIN. Mehr als dıe Alfte der Regelschu-
len wırd vermutliıch geschlossen werden. ®
Katholischer Religionsunterricht kann In der beschriebenen Diasporasıtuation als schult-
scher Religionsunterricht 11UT Inanspruchnahme VON Ausn  eregelungen
Gruppengröße und Z  3 Unterrichtsort organıisiert werden DIie diesbezügliche erwal-
tungsvorschrift des Thüringer Kultusministeriums® sıeht VOL, dass der Relıgionsunter-
richt auch klassen- oder klassenstufenübergreifend, Einzelfall Abstimmung mıt
dem chulamt auch schul- oOder schulartübergreifend, in der ege Schulgebäude, In
besonderen Fällen in Abstimmung mıiıt dem chulamt aber auch außerschulıschen,
62 Annegret Beck, Zur atıon des katholischen Relıgionsunterrichts Bıstum Erfurt, Priester-
J  e 998 (hg (Gjeneralvorstand des Bonifatiuswerks), 'aderDOorn 1998, 68-/1,
63 Angaben des Thürınger Kultusministeriums Referat Statistik (Schulstatistik 2000/2001 Stand
52 2001 DiIe Situation Bundesland üringen ist Hınblick auftf die Unterrichtsversorgung
mıit der Situation 1mM Bundesland Sachsen vergleichbar. Im Schuljahr 2000/2001 besuchten den
allgemeınbiıldenden Schulen und Förderschulen des Freıistaates Sachsen Chulen in öffentlicher und
freier Trägerschaft) 18,3%) Schüler den evangelıschen Religionsunterricht, CZ
Schüler den katholischen Religionsunterricht und 2976.517 (66,5%) Schüler den Ethikunterricht. Für

(12,8 %) Schüler onnte bısher keıin Unterricht den genannten Fächern eingerichtet werden.
Unterschied ZUm Bundesland ürıngen wird Bundesland Sachsen der katholische el1g10ns-

unterricht außer den 1er katholischen Schulen des andes der ege klassen-, klassenstu-
fen-, SCHUl- und schulartübergreifend kirchlichen Gemeinderäumen außerhalb der regulären nter-
richtszeit erteıilt Angaben den Schülerzahlen ach Mmtiıche Schulstatistik 2000/2001 des Statist1-
schen andesamtes Sachsen Vgl diesem Zusammenhang uch Gregor Svoboda Nıcolas Röhr-
kohl, Katholischer Relıgionsunterricht 1Im TEeIStaaAl Sachsen. kinschätzung UrC) katholische Relıg1-
onslehrkräfte, In RpB 9/1997, 107-140

Landesbedienstete Lehrkräfte mit Lehrbefähigung und nterrIic.  einsatz 12 mıt Unterric!  er-
aubnis und Unterrichtseinsatz Gesamtzahl der landesbediensteten Lehrkräfte mıiıt Lehrbefähigung
In atholischer Religionslehre: 151, mıt Unterrichtserlaubnis Katholischer Religionslehre:
65 Von diıesen erteıjlten Lehrkräfte insgesamt 148 Pflichts:  en schulartübergreifend.
66 Vgl Annegret Reck Andreas Glauben lernen der katholischen Dıiaspora Europas,
Priesterjahrheft 2001 (hg (Generalvorstand des Bonifatiuswerks), Paderborn 2001, 37-47,
67/ DiIie üringische ChulT1orm der ‘Regelschule‘ integriert den Haupt- und Realschulbildungsgang.
6X Vgl el Schmoll, In der Schulpolitik SEeTzt der Teıistaal üÜrıngen auf 1täl und Leistung,

FA VOIIL 8.5.1999
69 Verwaltungsvorschrift für die Organisation der chul)  e 2001/2002 und 2002/2003 VOIN Ja-
IUNar O01 (Amtsblatt des üÜringer ultusminısterıums und des Thüringer Miınısteriums Wissen-
SC Forschung und uns NT 26-44)
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ZU] eispiel kırchlichen aumen erteılt werden kann  70 Voraussetzung 1st, dass be1
klassenstufenbezogenem Unterricht miıindestens chüler, be1l klassenstufenübergre1-
fendem Unterricht mıindestens chüler Unterricht teilnehmen. ”
„Ihürıngen ist Wesentliıchen ändlıch strukturiert. Die geringe katholischer Schüler in
der Dıiaspora asst 1Ur INn größeren rten Oder großen Schulen sınnvolle Lerngruppen entstehen. SO
kommt häufig dass der NterrTIC| 1Ur In den Stunden oder Nachmittag, Oft klas-
senstufen-, SCHUl- WIE auch schulartübergreifend Gememderäumen oder Stützpunktschulen
erteiılt werden kann 772

Der Kontext der Dıasporasıtuation profiliert das Konzept eINes katholischen Relig10ns-
unterrichts, der sich zugleı1c auch der pastoralen Aufgabe verpflichtet we1ß, Kınder
und Jugendliche, die ihren Gilauben oft in Vereinzelung und In einer Minder-
heıitensituation eben, zusammenzuführen und ihnen ermöglıchen, Erfahrungen der
(jememnscha‘ gemeinsamen Lernen und Austausch, aber auch gemeınsamen
Erleben und Tun sammeln und dus dieser Erfahrung der emeIınschar
und rmutigung rfahren Die In diesem /usammenhang entwıckelten Modelle
ScChulıiıschen Religionsunterrichts integrieren unterrichtliche, katechetische, lıturgische
und freizeıtliche Lernformen
„Dort der Religionsunterricht In der Schule stattfindet, ist die Unterrichtsgruppe oft cht mehr
iıdentisch mıiıt der Heimatgemeinde. aher sollte auch der schulische Religionsunterricht den Jungen
Menschen eINe Heımat und eiınen biıeten, sı1e siıch mıt ren ragen, ihren Erfahrungen und

e /3Pragungen wiederfinden.
Im Auftrag der "Katechetischen Arbeıtsgemeinschaft’ der Bıstümer In den Bun-
desländern wurden In einer europäischen Umirage die vielfältigen Ormen relıgıösen
TNeNs gesichtet, dıe In vergleichbaren Dıiasporasıtuationen (Osteuropa, Nordeuropa
entwickelt wurden, ihre Übertragbarkeit auf dıe ostdeutschen Verhältnisse p
fen
Sıe machen bewusst, „dass die Dıaspora In besonderer Weılse UrTrC. dıe Vernetzung VOIN enschen
mıiıteinander aufgrund gemeinsamer offnungen Beheimatung Glauben schaffen und ZUIMM

eBeıspıel für Kırche eiıner Sal  aren Gesellscha Cchlechthıin werden kann
„Dıie Ergebnisse UNseceIcTI Untersuchung wenden sich cht einen schulischen Relıgionsunter-
richt Sıe ermutigen aber mehrere Wege gleichzeıtig beschreiten und möglıcherweıse VOCI-

schiedene der hıer aufgeführten odelle (Z neben radıtionellen Formen) praktizıeren und
76kombinıieren, den Bedingungen der einzelnen hılfreich kommen.

70 Im Schuljahr 2000/2001 wurde der VOIN landesbediensteten und kiırchliıchen en rteılte
katholische Reliıgionsunterricht allgemeınbiıldenden Schulen Thürıngens 03 % 605,5 Stunden)

Räumen staatlıcher Schulen und 7% (120 Stunden) außerhalb VON Schulräumen, In kırch-
lıchen (Gemeinderäumen erteıilt Angaben des Thürmmnger Kultusministeriums Referat Statistik 2001
|Anm 631

Vgl Beck 1998 |Anm 62]1,
0 Thüringer Kultusministeriıum (Hg.), Lehrplan für das Gymnasıum. Katholische Relıgionslehre,
Erfurt 1999,
73

74 Vgl Beck 2001 |Anm 66| Vgl diess., Glauben lernen In der europäischen Dıaspora,
126 00 AF TA27

75 Beck 2001 |Anm 66], 4571
76 Ebd ESs werden Oolgende odelle vorgestellt und beschrieben S W öchentlicher Relıg1-
onsunterricht mıiıt katechetischen und lıturgischen Elementen, (2) Sonntagsschule, (3) Unterrichtstag
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Vor diesem Hıntergrund verdienen VOI allem ZWEeI Modelle CaC:  ng, dıe Kontext
der thürmngischen Dıaspora entwickelt wurden und erprobt werden
'odell Wochentlicher Religionsunterricht mit katechetischen und Iiturgischen

Flementen
DEr schulische Religionsunterricht findet wochentlicC| einem Nachmiuittag, >
In verschiedenen Unterrichtsgruppen paralle STa) er wird GE VON katechetischen
und lıturgiıschen Elementen, In denen dıe chüler gruppenübergreifen miteinander ler-
IC  = Dieser en des Unterrichts steht einem gemeIınsamen ema, das Je
nach den Möglıchkeıiten des ans 1mM Unterricht aufgegriffen oder Dr diesen
gespelst WITd./
Das Modell wiırd Z eıt INn Suhl und tenberg mıit Erfolg praktiziert. Der unterricht-
1iCHeEe Teıl wiıird staatlıcherseıits als schulischer Religionsunterricht anerkannt.
odell „Religiöser Iag i£ unterrichtsfreien Samsta2
Das se1lt HerDbst 996 1mM Bereıich Neustadt/Orla- I'rıptıs-Auma erprobte Odell wurde
1Im = 999 se1ıtens des thürıngischen Kultusministeriıums als SCHUulischer Modellver-
such anerkannt Es wurde 1mM Schuljahr 000/2001 in Gemeıinden des Bıstums Erfurt
raktizlert.
„Kınder, dıe ısher L In teilweise sehr kleinen Tuppen (2-3 chüler mehreren
(Orten unterrichtet wurden werden einmal im ONa amstag einem
relıg1ösen Jag eingeladen. ach einer Eröffnungsrunde nden ZWEeI Stunden Relig10ns-
unterricht dre1 verschıedenen Gruppen klassenstufenübergreifen für dıie Klassen
und Z und 4, und Statt ach elner großen Pause mıit freiem pIel, dıe dıe (Ge-
meınnschaft der inder bewusst unterstützen soll, und dem Mittagessen finden katecheti-
sche Angebote oder auch Basteln, pIel- und Singerunden STAl Eın geme1insamer, mıt
den Kındern gestalteter Wortgottesdienst und das kKaffeetrinken schließen allgeme1-
NCN den Tag ah Einmal jertel) werden die ern ZU] Kaffeetrinken hinzugela-
den, danach findet eine Eltern-Kıind-Runde STa Den SCAIUSS bıldet dann dıe Felier
der eıligen esSsSE nNnnerha der vier ochen zwıischen dıesen Ireffen kommen
dıe Kıiınder noch einmal aC.  ıttag In ihren Kleingruppen den verschiedenen
Unterrichtsorten ZUSammen u78

Auch be1 diesem ode: wıird der unterrichtliche Teıl staatlıcherseıits als SCHhullscher Re-
lıg10nsunterricht anerkannt
£e1de Modelle ermöglıchen en sOz1ales Lernen In einer altersgruppenübergreifenden
Gemeinscha Sıie röffnen darüber hinaus HEG die ehrenamtlıiıche Mitarbeit Jugendli-
cher und erwachsener Helferinnen und Helfer (C'hancen der Begegnung und des ‘Ler-
NENS zwıschen den Generationen’. Integrative, rlebnis- und erfahrungsorientierte Lern-
formen Ördern und üben über das unterrichtliche Lernen hınaus die reliıg1öse Aus-

amstag, (4) Mediale Vernetzung, (5) Religiöse Kınderwoche RKW) 5Sommercamp, ochen-
endfreızeıt, Wal  hrten, (6) Katholıische Schulen
T Ebd.,
78 Beck 199% |Anm O21
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drucksfähigkeit der chüler Die katechetische und lıturgische Eınbettung verknüpft den
Schulıschen Unterricht mıt dem Kırchenjahr und dem Gottesdienst der (Gemeinde.
Die Stärken beschreiben zugleıc dıe Girenzen des Ansatzes Er ist schwerpunktmäßı1g
auf das Lernen mıit Kındern -6 Cchul) ausgerichtet und kann VOIlL daher nıcht u_.

verändert auf das Lernen mıiıt Jugendlichen übertragen werden Er arüber hınaus
ern und inder VOTAQaUS, dıe grundsätzlıc rel121Öös motiviert und bereıt SInd, den NO-
hen logıistischen ufwanı der Organısatıon mıiıtzutragen und 1mM ode eınen für
dıe Famılıie gemeInsamen freien Jag ZUL Verfügung tellen Er geht SCHHEBLC VOI

einer (jJemeılnde dUuS, dıe sıch als SaNZC für dıe Katechese und die relıg1öse Bıldung der
Kınder verantwortlich we1ß und deren Mitglıeder bereıt sınd, cdies auch HTC ihre eh-
renamtlıche Miıthiılfe Ausdruck bringen DIe N der Zukunft wiırd nıcht
letzt se1n, „ob CS genügen haupt- und ehrenamtlıche Heltfer o1bt, dıe In den (Gemeılnden
en olches Projekt tragen“ /9

Die beschriebenen Modelle eines Im Kontext der Diasporasıtuation katechetisch profl-
herten Religionsunterrichts entsprechen den pastoralen Optionen, die die 1SCNOTEe der
Dıözesen Dresden-Me  4l Erfu und Magdeburg In ıhrem gemeInsamen Schreiben
„über die rel1g1öse Unterweisung UuNnscICcI Kınder Schulalt:  06 VO März 1996° ZU  3

Ausdruck gebrac aben oachım Wanke, Bischof VOoN Erfurt, fasst diese Optionen
998 WIE folgt ZUSammen
A Der schulische Relıigionsunterricht wiırd VON UuNs als zusätzlıche Möglıchkeıit der egegnung
VON Iche bZw christlich-katholischem (Glauben und nachwachsender Generation bejaht und SC-
fördert.
Wır aben aber gleichzeitig und ebenso eindringlıch gesagt

Der Relıgionsunterricht In der Schule INUSS eingebunden bleiben und och etärker eingebunden
werden In e1N! katechetische Zuwendung der rIrche DZW der Pfarrgemeinden Kındern und
Schülern Im außerschulischen Bereıich.

Weıiıterhin bleıibt für der allerwichtigste und exıistentiell bedeutsamste TNO des aubens
(im Sinne der Glaubensweckung, der Glaubenseinübung und der Glaubensbestärkung) das 'amıl1ä-

Umtfeld, obel dieses UrC! andere Bezugspersonen (*‘Glaubenszeugen’ und ‘Glaubensbe-
gleıter”) WIEe aten, Freunde, rer auC:| Relıgionslehrer!), Gemeindemitglieder erganz! DbZWw
ersetzt werden sollte 81

„In dieser Reihung und Gewichtung sehe ich eute und INOTSCH Aufgabe als TC! Kınder
brauchen notwendigsten unmıttelbaren Lebensumfeld Glaubenszeugen, S1E” brauchen ferner
den Raum der Gemeinde, dıe Erfahrung des rlehten und mitgefeierten Kırchenjahres, ber S1E
rauchen uch 1mM Offentlıchen Bereich der Schule dıe ance, intellektuell und emotional auf (JO0t-
tesglaube und stentum hın angesprochen werden. In der ‘ Vernetzung’ dieser in ıhrer (Ge-

79 Vgl den ‘Vorteilen und achteıjlen der beiden vorgestellten Modelle Beck Wollbold
2001 1 Anm 66], 40-42
8() ber dıe relıg1öse Unterweisung unNnseTeTr Kınder Im Schulalter Chreıiıben der 1schofe der DIÖze-
SCI1 Dresden-Meißen, Erfurt und Magdeburg alle katholischen Eltern, Relıgionslehrerinnen und
Reliıgionslehrer, die Priester und Dıakone und alle Miıtarbeıterinnen und Miıtarbeiter in der Seel-

|März
Joachım Wanke, (’hancen und Grenzen des schulıschen Religionsunterrichts In einer sakularen

Gesellschaft, in CPBRB P (1998) 110-116, Lr Vgl derS.; Schock der Chance? Schulıischer Re-
lıgionsunterricht den Bundesländern, Bernhard enNdor Hg.) Katholischer Religionsun-
erricht Donauwörth 1996, E24-127: „Heraus aus dem hetto“ Eın eSpräc| mıt dem
krfurter Bıschof oachim Wanke, in (1999) 340-345, 347
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wichtigkeıt gestuften °Lernorte’ des Glaubens leg' die ance, auch die nachwachsende
(Gjeneration mıiıt dem christlichen (lauben bekannt und vertraut machen. 6872

Das e1ispie Berlın Relıgionsunterricht Kontext weltanschaulicher
Pluralıtät

Im undesiant Berlın lebten Menschen ® ach ıner Erhebung des
Statistischen andesamtes erln 1997 551.418 (45,8%) Berlıner ıtglie, ıner
Religionsgemeinschaft: 339 775 (39,5%) ıner echrıstlıchen Kırche oder Gemeinschaft,
(0,3 %) einer Jüdıschen Gemeinde, 199.259 (5,9%) ıner islamıschen Gemeinde 896.353 (26,5%)
Berlıner WarTel Mitglıed der evangelıschen Kıirche, (10,2%) Mitglied der römıisch-
katholischen Kıirche, 34.100 (1,0%) Mitglıed ıner orthodoxen rche, (1,9%) Mitglied
ıner anderen christliıchen Gemeinschaft **
Von 348.399 Katholiken lebten 1Im 199 / (16,9%) Ostte1l der Stadt, S1e 4,5%
der Gesamtbevölkerung steilten. 289.659 (83,1%) lebten Im estte1l der Stadt. Dort steilten S1Ee
33 %n der Gesamtbevölkerung. Die Taufrate, der Anteıl der Taufen der katholischen Kr
che bezogen auf die esamı! der Geburten, lag gleichen estte1l der Stadt be1 6,7%

Taufen), Osttei1l der Stadt el Z5% (227 Taufen). Die der Kırchenaustritte etrug
Im gleichen iIm estte1 der Stadt D 887 (1,0%), Im ÖOstte1l der Stadt 652 (3 %) 85

Schuljahr 1998/1999 besuchten 1 10.000 Schüler den evangelıschen, rund 26.000 Schüler
den katholischen Religionsunterricht, rund 277.000 Schüler den als Weltanschauungsunterricht CI-
eılten Lebenskundeunterricht des Humanıistischen Verbands eutschlands und 30.000 Schüler

uslıme, für dıie islamıscher Relıgionsunterricht den Schulen cht wurde. ® Im
Schuljahr 999/2000 nahmen fast 240.000 (63 %) der 3800000 Schüler eder Relıgions-
unterricht och Weltanschauungsunterricht teil. &7 Den Offentliıchen und prıvaten Schulen
erteıulten evangelıschen Relıgionsunterricht SuCcChten Schuljahr 2000/2001 Schüler Das
entspricht eiıner Schülerquote VON D7 Den katholischen Religionsunterricht besuchten
gleichen Schuljahr 25.046 Schüler (Schülerquote: 6,6%) Von ihnen besuchten (66,3%)
Schüler den Relıgionsunterricht öffentlichen Schulen, 180 (0,7%) den Relıgionsunterricht

Wanke 1998 |Anm. 81]1, 113
83 Vgl Statistisches Bundesamt 2001 |Anm 5],
X4 Vgl Abrahamıitische Reliıgionsgemeinschaften Berlin, Herzig Sauermost 2001 |Anm 201,
AF DIe relıgıonstatistischen Angaben der rhebung des Statistischen andesamtes erın basıeren
auf ıner ireiwillıgen Beteiligung der Berliner Religionsgemeinschaften und erfassen 11UT dıie die-
SC}  3 /Zusammenhang rückgemeldeten aten. Ferner: aDrıele Yonan, Weltreligionen erlın,
erln “1993; aDrıiele er Andreas Kapphan Hg.) Moscheen und islamisches Leben erlın,
erlın 1999
85 Vgl Pollack 2001 |Anm 201 Dort uch differenzierte Angaben Entwicklung der Anzahl der
atholıken, ihres Anteıls der esamtbevölkerung, der Taufen, der Kıirchenaustritte und der (Got-
tesdienstteilnehmer TZbıistum erın und der Stadt erın den Jahren S Pollack
bezieht sıch auf die kiırchenstatistischen aten des Erzbischöflichen Ordinariats erln
30 Angaben des Erzbischöflichen Tdınarıal Berlın / Abteıilung Relıgionsunterricht.
A Vgl olf USC} Integration und elıgıon, In ers Hg.) Integration und elıgıon. Islamıscher
Religionsunterricht Berliner Schulen, erln 7-25, 48° % der rundschüler (1.-6
Schuljahr), 22% der Schüler der Sekundarstufe und 12% der Schüler der Gymnasıalen ers)
nahmen Schuljahr 999/2000 inem Relıgionsunterricht oder Weltanschauungsunterricht
des Humanıistischen erbandes Deutschlands teıl Vgl Klaus Böger, Werteerziehung der Berliner
Schule, ıIn ebd., 27-35,
88 Vgl Evangelısche Kırche Berliın-Brandenburg Konsistorium eIieral Relıgionsunterricht),
Ekvangelischer Religionsunterricht allgemeıinbıldenden Schulen erln Schulen, Teilnahme und
Unterrichtsgruppen Schuljahr [15 Januar 2001] Ferner: Evangelısche Kirche Ber-
lın-Brandenburg Hg.) Evangelischer Religionsunterricht erın und Brandenburg, erln 1999
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Schulen In freler JTrägerschaft (ohne katholiısche Chulen und 6.9238 (Z%) den Relıgionsunter-
richt In katholischen Schulen Aufgrund der hıstorisch gewachsenen 1tuation und AaUus schulorganı-
satorıschen Gründen wird katholischer Relıgionsunterricht Ostteıl der Stadt klassen-, assenstu-
fen-, SCHUl- und schulformübergreıfend uch Kaumen der Kırchengemeinden erteilt. besuch-
ten gleichen Schuljahr 1.333 (5:3%) Schüler Im Osttei1l der Stadt nahmen 1Im Chuljahr
2000/2001 insgesamt 7 558 Schüler katholischen Relıgionsunterricht teıl, der für 431 (16,8%)
Schüler Offentlıchen Schulen, für 794 (31,0%) Schüler In katholischen Schulen® und für 1.333
621 %) Schüler Räaumen der Kırchengemeinden erteılt wurde ” Den Lebenskundeunterrich!
des Humanıstischen Verbands eutschlan! esuchten Schuljahr 2000/2001 rund 28 60() Schuü-
ler. Das entspricht einer Schülerquote VOIN L6%
chüler und Schülerinnen sollen befähigt werden Dıialog und Toleranz In einer
zunehmend auch rel121Öös und weltanschaulıch pluralen ultur und Gesellscha: Chuti-
pädagog1sC) und unterrichtsorganısatorisch stellt sich dıe Aufgabe, sowohl e1INn 1Tieren-
zıerendes, den Unterschiıeden Rechnung tragendes Eernen. als auch ein integrierendes,
das sozlale usammenleben förderndes Lernen ermöglıchen. Bıldungspolitisch stellt
sıch dıe rundsatzfrage, WIEe Rahmen der öffentlıchen Schule relıg1öse Bıldung In
einer posıtıvenel für dıe Pluralıtät der In der Gesellscha gelebten Überzeugun-
SCIH, Wahrung der staatlıchen Neutralıtätspflicht und Achtung der indıviıduel-
len (GGewissensfreiheit Rahmen des Schulıschen Bıldungsauftrags organısıiert und fre1-
heıitsfreundlıch und sozlalförderlich verwirklıcht werden kann
Vor diesem Hintergrund legten die Evangelısche Kırche Berlın-Brandenburg und das
katholische Erzbistum erlın (OOktober 998 en gemelnsames Positionspapier VOIL,
das den Religionsunterricht als SCHUulISCHNES Unterrichtsfach in einer Fächergruppe VCI-

steht und profliert:
95  eben dem evangelıschen und dem katholischen Relıgionsunterricht und dem Unterricht In thık

Philosophie ısher 1Ur als Schulversuch Klasse DIs 10) ist die Fächergruppe für weiıtere rel1l-
g1ÖS oder weltanschaulich stimmte Unterrichtsfächer Ifen. Jle Fächer der Fächergruppe sınd
gleichrangıg. Fuür dıe chülerinnen und Schüler besteht Teıilnahmenpflicht einem der Unterrichts-
facher 692

Dre1l Merkmale SINnd für dıe Fächergruppe konstitutiv: S1e ermöglıcht ein Unterrichtsan-
gebo! SCHhulischer relig1Ööser Bildung, das den Krıterien der Pluralıtät, der Authentizıtät
DZW Posıtionalıtät und der Kooperatıion gleichermaßen Rechnung traägt
DIie Ausdifferenzierung der Unterrichtsfächer tragt ZU|] eiınen der Pluralıtät der elig1Ö-
SCI] und weltanschaulichen Überzeugungen der RF und chüler echnung, ZU)

deren der Pluralıtät der Religi10ns- und Weltanschauungsgemeinschaften, denen rel1-

89 Zu diesen ählen uch die 797 chülerinnen und Schüler des Schulzentrums FEdıth Stein A-
rinenstift (Berufsfachschule, Fachschule für Sozlalpädagogık, Fachschule für Altenpflege, aCcChoDer-
schule) (Prenzlauer erg), das uch VOIl Chulern und Schülerinnen Adus dem estte1l der Stadt be-
SUC. wird

Vgl Erzbischöfliches Ordinariat Berlın Abteilung Religionsunterricht Hg.) Katholischer Relig1-
onsunterricht. TZD1stum Berlıin 2000/2001 |Dezember

Vgl Andreas Fincke, Das 1el „Einfluss gewıinnen”. DiIie Freidenker mmen sıch erfolg-
reich auf dem Markt der Weltanschauungen, Zeıitzeichen 37-39, 38
92 Evangelısche Kırche Berlin-Brandenburg TZDIStum Berlın, Relıgionsunterricht Berlın
Schulisches Unterrichtsfach iner Fächergruppe, erlın, Oktober 1998, Zum NnNsa| der Fä-
chergruppe en und Verständigung. Eıne Denkschriuft der Evangelıschen Kırche Deutschland,
Gütersloh 1994, 73-81
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g1Öse und weltanschauliche Überzeugungen In authentischer Weise und gesellschaft-
iıch identifizierbarer Form gelebt werden
Der (rundsatz der Authentizıtät DZW Posıtionalıtät achtet das ee| der Religi0ns- und
Weltanschauungsgemeinschaften, sıch gemäß dem eigenen Selbstverständnis selbstre-
CXIV und selbstkritisc) als Dıialogpartner In den Bıldungsdiskurs einzubringen. Er
erinnert auch daran, dass Relıgionen nıcht primär In JTexten exıistieren, sondern In Per-

dıe die jeweıilige eligı10n eDen „Das Wesen einer elıgıon kennenzulernen,
mıt iıhr vertraut werden el mıt einem Menschen, für den elıg10n etwas Vertrau-
{es Ist, ekann werden, dass sıch mıt auseinandersetzen kann (Gerhar:
CI Der Weg einer auf Kontinultät angelegten Begegnung und Ausemandersetzung
erweiılst sıch als en genulmner mnweg rel1g1öser Bıldung „ Verständigungsfähige
Identität wächst in egegnung und Auseinandersetzung, in der Erfahrung VOIN Verläss-
ichkeıt und Glaubwürdigkeıit. 93

uch dıie für dıe Fächergruppe geforderte Kooperation SEeIzZT Partner VOTaUS, dıe en e1-
Profil erkennen lassen „Dialog- und Kooperationspartner ohne Konturen u_

SCH keinen Dıialog. ET ist auch für dıe Schülerinnen und chüler nıcht mehr SDahnl-
nend . “* Dıfferenzierendes und integrierendes Lernen bılden insofern keinen Gegensatz.
S1e fördern und bereichern einander wechselseıtig. nnerha der Fächergruppe sollen
daher altersgemäße Kooperationsformen entwiıickelt und erprobt werden: „In Phasen
gemeınsamen ens, Lernens und ens, In wechselseıtiger Informatiıon und
handelnden Miıteinander werden unterschıiedlicht relig1öse und kulturelle Tradıtionen
und Eınstellungen eutlich Diese Kooperatıon tördert das Bemühen Verständigung
und Toleranz über dıe Girenzen VOoON Konftessionen, Religionen und Weltanschauungen
nNweg, ohne deren Unterschiede leugnen Oder gleichgültig machen.  «95 Das Ber-
Iıner Posıtionspapier welst abschließen! arau hın, dass In diesem /Zusammenhang
auch dıe Kooperation VOIN evangelıschem und katholischem Relıgi0onsunterricht welılter
verstärkt werden soll
Die jele der Fächergruppe werden In dre1 Punkten zusammengefaßt: Verschiedenhei
gestalten, DU:  c erfahren, über ahrheıt streiten ”® „Die einzelnen Fächer In diıe-
SC  3 Wahlpflichtbereich sollen miıteinander kooperieren, indem S1IEe den chülern dıe
Möglıichkeıit eröffnen, sıch andere Posıtionen einzufühlen und Verständigung über
Te und weltanschauliche (renzen hinweg ermöglıchen und die Tragfähigkeit
ıhrer Einsiıchten und Einstellungen Dıialog erproben.  «97 Das Verhältnis VOoN H1-

3 Religionsunterricht in Berlın 1998 1 Anm 92]1;
04 arl Ernst Nipkow, Dialog ber elıgıon der Schule ohne authentische, konturierte Partner”?, in

LEvErz) (1998) 105
5 Relıgionsunterricht In Berlın 1998 1 Anm 92],
J6 Vgl Konsistorium der Evangelıschen Kıirche Berlin-Brandenburg Erzbischöfliches Ordinarıat
Berlın Hg.) en mıt Sınn und Verstand DIe Schule braucht Religionsunterricht und andere
Fächer relıg1öser, phılosophisch-ethischer und weltanschaulıicher Bıldung, Berlın, ‚DI1 Fer-
HOT: Evangelische IC in Berlin-Brandenburg, www.alles-wıissen-wollen de der en mıiıt Sinn
und erstanı kvangelıscher Religionsunterricht In Berlın als ein Unterrichtsfac: einer Fächer-

relıgiöser, philosophisch-ethischer und weltanschaulıicher Bıldung, Berlın, Juniı
U7 Andrea Jernal Religionsunterricht für das CUu«C Jahrhundert Oodell einer Fächergruppe, In
Herzig Sauermost 2001 1Anm 20]1, 106-108, 106
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enständigkeıt und Kooperatıion wird UrC. Mindestverpflichtungen festgelegt, nach
enen Jedem Schuljahr ETW en Viertel der Unterrichtszeıit für Ihemen und Arbeıts-
phasen In Kooperatıon verwendet werden soll Ööglıche ormen und Prinziplen der
Kooperation werden entfaltet und beschrieben.”®
Eın Vierphasenmodell strukturiert den enkbaren Ablauf eiıner Kooperationsphase:
„In ıner ersten ase, die mehrere Unterrichtsstunden umfasst, wırd eiIn für alle Fächer zentrales
ema fachspezifisch erarbeitet. Hıer werden dıe Schüler in den Stan« gESEIZL, als ‘Spezılalısten'
rer Gruppe auTizutreten.
In einer zweıten aSse werden 1M Forum dıe Arbeıtsergebnisse der einzelnen Fachunterrichte den
anderen Schülern der Fächergruppe zugänglıch gemacht. Hıer werden Fragen und nstiımmıgkel-
ten notiert und für die weiıtere Arbeıt NUN gemacht.
In ıner en ase werden die bısherigen Ergebnisse In gemischten Gruppen 15  I e1
befinden sıch jeder Tuppe Schuüler als ‘Spezlalısten‘ er beteiligten Fächer. Hıer werden dıe
Fragen aQus der Forumsphase erNeU!| aufgeworfen und diskutiert.

der vierten und Unterrichtsphase findet eiInNe abschließende Reflexion und rundung iIim
699ursprünglıchen Gruppenverband des Jeweiligen Faches STa

Das VON der evangelıschen und der katholischen Kırche gemeiınsam dıe OIfentlıche
Diıskussion eingeführte Modell!®® löste eiıne breıte und kontrovers au  C bıl-
dungspolıitische Auseınandersetzung über die zukünftige tellung und (jestalt des Reli1-
g]onsunterrichts der Berlıiner Schule QuUSsS  101 Eıne polıtische und parlamentarısche
Mehrheit für dıe 1INDIIC. auf die ng der Fächergruppe notwendige Ande-
TUunNng des geltenden Schulgesetzes Oonnte aDel bisher noch nıcht SCWOIMNCH werden.
UX Vgl Konsistorium der Evangelischen TC| Berlin-Brandenburg Erzbischöfliches Ordıinarıat
erln (Hg.), eDen mıiıt Sinn und Verstand Über ahrheiıt streıten. Kooperation in der Fächer-
‚TU) relıg1öser, philosophisch-ethischer und weltanschaulıcher Bıldung, erlın, November
99 Bıernath 2001 |Anm. 97/], 106  Z Das odell geht davon dU>, ass jedes Fach der Fächergruppe
ber eiınen eigenen Raum verfügt, in dem das Jeweılıge Fach unterrichtet wird. nter „Forum”“ wıird

diesem Zusammenhang en Raum der Kommunikatıion verstanden, in dem der Austausch zwıschen
den Fächern in der Kooperationsphase stattfinden kannn (Gedacht wiıird dıie ula der Schule
oder ınen anderen Raum gee1gneter TO|

Vgl uch den gemeinsamen Brief VOI Bıischof Wolfgang er (Evangelısche Kırche In Berlıin-
Brandenburg) und Erzbischof eorg erz1Ins. (Erzbiıstum Berlın) den Regierenden Bürgerme1s-
ter VON erlın, Eberhard Diepgen VOIIl November 1998 SOWIE den gemeinsamen Brief der Bıschö-
fe dıe evangelıschen und katholischen Christen erln VOIIl August 1999; dıe eıträge VON olf
üpke („Religionsunterricht MAaC| SIMn 191-201) und upe: VOIl Stülpnagel („Keıne Bıldung
ohne Religi0onsunterricht“, 202-209) USC. 27000 |1Anm S/1, ferner: Rupert VOIl Stülpnagel, Der
Beıtrag des katholischen Relıgionsunterrichtes. (’hancen und Grenzen In der Berliner Schule,
Schul Verwaltung 2000) 339-341:; dıe Stellungnahme „Reliıgionsunterricht in einer Fächer-
gruppe  .. des Deutschen Katecheten-Vereıns TZDbıstum Berlın ZUL Diskussion ber
die zukünftige tellung des konfessjionellen Religionsunterrichts der Berliner Schule 121 2.2000|
101 Seıt dem Sommer 2000 wurde verstärkt, VOT em reisen der SPD als Alternativmodel ZUMm
‘Forum-Modell’ das ‘Fenster-Modell’ 11715 espräc gebracht, das sıch Ansatz des brandenburg1-
schen Unterrichtsfaches ‘Lebensgestaltung Religionskunde orlentiert: „Im egen-
Satz Fächergruppenmodell geht dieses Konzept durchgehen VOIINL Unterricht 1m Klassenverband
ausS, dem Fragen dus den Bereichen Ethik, Lebensgestaltung und Religionskunde behandelt werden
sollen Eın Drittel der Unterrichtszeit soll dazu verwendet werden, sogenannte ‘Fenster’ ÖTTf-
NCNH, UrC| dıe authentische Zeugen der einzelnen Weltanschauungs- und Religionsgemeinschaften In
den Unterricht einbezogen werden können. uch In diesen Phasen rag der staatlıche ehrer dıe
alleiınıge Unterrichtsverantwortung. Die fachliche Qualifikation der Lehrkräfte WIE uch die Bezugs-
wissenschaft Sınd bısher och cht hinlänglıch geklärt. Sollten sıch NIC. genügen! Zeugen ZUT

Verfügung stellen, werden diese Urc ‘authentische‘’ Vıdeofilme der Dıiareihen ersetzt.“ (Bıernath
|Anm 97/1, 108)
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Dıie Beispiele Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-  alt
Religionsunterricht 1m Kontext eiıner Schule fächerverbindenden Lernens

7 Mecklenburg-Vorpommern: Unterricht In der Fächergruppe Evangelıscher
Religionsunterricht Katholischer Religionsunterricht Philosophieren mut Indern

Im Schuljahr 2000/2001 besuchten Bundesland Mecklenburg-Vorpommern 140.393 Schüler
den evangelıschen Religionsunterricht, den katholischen Relıgi10nsunterricht, den nNterrı1ıc|
Fach Philosophieren mıt nNndern Phiılosophie" Oder inen welteren Ersat  eITIC| Die nter-
richtsversorgung lag somıiıt bezogen auf dıe Gesamtzahl der Schüler bel O1.72%

(24,5%) Schüler nahmen evangelıschen Relıgionsunterricht teıl, 2 44 (1,1%) ka-
tholıschen Relıigionsunterricht, (195 %) Unterricht ach Phiılosophieren mıt Kın-
dern Phiılosophie' und (16,7%) einem weıteren Ersatzunterricht. der Grundschule
besuchten 222 %) Schüler 735 Gruppen den evangelıschen Religionsunterricht, 684
1,3%) Schüler 101 Gruppen den katholischen Relıgionsunterricht. Am evangelıschen Relıg1-
onsunterricht In der Hauptschule nahmen 5/79 4,4%) Schuüler Gruppen teıl, der Realschule

(32,3%) Schüler 1.450 Gruppen, Gymnasıum 1/.264 (28,4%) Schüler Grup-
Katholischen Religionsunterricht der Hauptschule Dbesuchten insgesamt Schüler, kKa-

tholıschen Relıgionsunterricht der sSchule nahmen 822 (1:2%) Schüler Gruppen teıl,
Gymnasıum 66 / (1,1%) Schüler Gruppen. Evangelıschen Religionsunterricht erteilten

insgesamt 302 landesbedienstete Lehrkräfte und kırchliche Miıtarbeıter Gestellungsvertrag,
katholischen Relıgionsunterricht 71 landesbedienstete Lehrkräfte und 126 kırchliche Miıtarbeıiter

103Gestellungsvertrag.
estel. V orpommern (Erzbistum Berlın) besuchten Schuljahr 2000/2001 AT Schüler

katholıschen Religionsunterricht, der klassen-, schuljahr-, SCHUl- und schulformübergreifend für
301 (39 Yo) Schüler In Schulen, für 471 (61 %) Schüler kirchlichen (Gememderäumen erteılt 1I-
de. 19
Das Schulgesetz für das Land Mecklenburg-Vorpommern VO)  3 15 Maı 996 eröffnet
dıe Möglıchkeıit, die Fächer Evangelıscher Religi0nsunterricht, Katholischer Relıg10ns-
unterricht und Phılosophieren mıit iındern zeıtweilıg auch als Fächergruppe er-
richten. „Innerha. dieser Fächergruppe sollen dıe einzelnen Fächer unter Wahrung
ihrer kEıgenständigkeıit und ihrer Besonderheiten und der Rechte der Schüler und TZIE-
hungsberechtigten In kooperatıver Form unterrichtet werden.  << 105 ine Arbeıtsgruppe,
dıe d u ertreiern der Universi1ıtät Rostock, der beıden evangelıschen Landeskırchen,
der Erzbistümer Berlın und Hamburg SOWIE des Landesinstituts und Ausbil-
dung erarbeıitete en Konzeptpapier”“®, das „Prinzipien der Organısation fä-
cherübergreifenden Unterrichts“ für die Fächergruppe beschreı1bt, die olgende
„Grundsätze” formulieren:
102 Bezogen auf dıe jeweilıge CAU!IOrm lag dıe Unterrichtsversorgung der Grundschule be1
50,8%, der Hauptschule be1 8,)%, der Realschule be1 83,6% D Gymnasıum be1 {2,.F%
103 Angaben des Minısteriums für Bıldung, Wissenscha: und des Landes Mecklenburg-
Vorpommern (Stichtag:

Vgl Erzbischöfliches Ordinariat erln Abteilung Relıgionsunterricht 2000 |Anm
105 Schulgesetz für das Land Mecklenburg- V orpommern VOIN Maı 1996, Abs
106 Prinzipien der Organıisatıon fächerübergreifenden Unterrichts Fächergruppe Evangelischer
Katholischer Religionsunterricht und Phılosophieren mıt Kındern Mecklenburg-Vorpommern,
Ministerium für Bıldung, Wiıssenscha: und ultur des Landes Mecklenburg-Vorpommern (Hg.)
Religion und Philosophie. Onzeption der Fächergruppe, Schwerin 1997 Vgl USDOrNn-
Brinker Fröhlich 1998 |Anm 371
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„Das erha VON elıgıon und Philosophie ist ein komplexes Wırkungsgefüge. Die besondere
geschichtliche und systematische Beziehung beıder zuelinander legt neben unterschıiedlicher Al
seıtıger ahrnehmung und sachlich gebotener Abgrenzung das Bemuüuhen Korrespondenz, g-
genseıltige rgänzung und Zusammenarbeıt nahe In Religionslehre geschie‘ Sinnentdeckung

der Auseinandersetzung und Begegnung mıt der Glaubensoffenbarung und ihren Wiırkungen.
Das Fach ‘Philosophieren mıt Kındern’ ıchtet siıch auf innentdeckung in der Selbstvergew1sse-
rung UrC| ernun!: Das chlıeßt für den Religionsunterricht den rationalen Dıskurs und für dıe
Phıilosophie dıe Artıkulation der Bedingungen und die IT  ng der Grenzen diıeser Rationalı
en In diesen Fächern bedingen ffnen für das Unbedingte und Vernunftorientierung einander.
Von daher können sıch Philosophiıe und elıgıon füreinander ifnen und nnerhalb einer Fächer-

erganzen.
Relıgionslehre ebenso WIeE Phiılosophieren mıt Kındern SINd als Fächer den Bıldungsauftrag der
Schule eingebettet. DIe Konzeption des Religionsunterrichts geht VOIl einer wechselseıitigen SchÖp-
ferisch-kritischen Auseimandersetzung des (‚laubens In der ens- und Weltwirklichkeit AUuSs Die
Konzeption des Philosophierens mıt Kındern orlentiert sich den TEe1 Maxımen des allgemeınen
Menschenverstandes (Selbstdenken sıch in andere konsequent denken).
Diese C  \gS- und schülerbezogenen Fächer KkKooperleren unter Wahrung des jeweılıgen TODTI-
Uumn!' thematiısch, inhaltlıch und methodisch“ . *°
Es werden dre1 konstitutive Bedingungen für die inhaltlıche Kooperatıion In der Fächer-

genannt:
(1) die Unterschiedenheit der Fächer und ihrer Vorgehenswelse:
acnhlıche Unterschiede zeigen sıch verschiedenen ugängen einem unterrichtlichen Problem
„Diese Zugänge werden einerselts SCWOINICH Aaus den verschiedenen Fachspezifika und Fachdıidak-
tiken. Andererseıts geschle‘! die problemorientierte useınandersetzun: anhand verschiıedener
Denk- und Glaubensmodelle N beiden Erfahrungsbereıichen.c
(2) der eZUug auf eine gemeiınsame Fragestellung oder eın gemeinsames ema
Die beıden Fächern gemeınsamen Fragen („Grundfragen der Menschheit und des Menschseins:
Grenzsituationen des menschlıiıchen ens; exIıstentielle Fragen, Orlentierungs- und Sinnfragen”)
bılden den Ausgangspunkt der gemeinsamen unterrichtliıchen Arbeıiıt.
„Das Vorgehen der Fäacher ist Unterricht organısieren, dass

alle Schüler siıch Problemhorizont begegnen, sıch auseinandersetzen und sich den unterschıed-
lıchen egen und Herangehensweisen tellen (Integration),

dıe Schüler ınen Oder mehrere aCcCNlıche /Zugänge Problem ählen und realısıeren arbeıts-
6 109eılıges orgehen, Dıifferenzierung).

(3) das interesse der gemeiInsamen Ausemandersetzung mıt lebens  eutsamen Fra-
CN

„Im Problemhorizont ermöglıchen dıe Fächer dem Schüler, exıistentielle und gedanklıche Orientie-
crung gewIinnen.

Das KOnzept der Fächergruppe wiırd darüber hınaus konkretisıert, indem Möglıchkeıiten
der metNOodischen und organısatorischen Ausgestaltung In der SCAulıschen Praxıs, SOWIE
KONnsequenzen für dıe curriculare Weiterentwıicklung und für die Lehrerausbildung
skizziert werden 11

Prinzıplen 1997 |Anm 106], D
108 2 1la
El 3 1b

110 3 1c
111 Vgl E, 3 5.1-3, 6.:1=
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Die Erzbistümer Berlın und Hamburg betrachten die VOoNn der Arbeıltsgruppe vorgelegten
Überlegungen „als wichtigen chrı auf dem Weg ZUT Kooperation in der Fächergrup-

SIe formulıerten ihrerseıits „Prinzipien  £c113, die be1 der Beteilıgung des kathol1-
schen Relıgionsunterrichts der Fächergruppe Beachtung inden sollen und enen
S1Ee als „Grundvoraussetzungen“ für dıe Kooperation festhalten
„Als grundlegende Voraussetzung für die Kooperatıon zwischen dem Relıgionsunterricht und dem
Phılosophieunterricht muß gelten, daß dıe Glaubens- und Gewissensfreiheit der Schülerinnen und
Schüler respektiert wırd. Ne Formen der ooperatıon mussen den berechtigten Interessen der
Schülerinnen und Schüler entsprechen und iInvernehmen Del ern Lehrerinnen und Tern und
den zuständıgen staatlıchen und kiırchlichen eNorden finden Diese freıe Kooperation aller Partner

cht A4us Grunden der Vereinfachung VON Unterrichtsorganisation angeordnet werden.c

a Sachsen-Anhalt Wahlpflichtbereich der Fächer Evangelischer Religionsunterricht,
Katholischer Religionsunterricht und Ethikunterrich:

Im Schuljahr 2000/2001 besuchten im Bundesland Sachsen-Anhalt 132 193 Schuüler den evangel1-
schen Religionsunterricht, den katholischen Relıgionsunterricht oder den Ethikunterricht. Die EIR-
terrichtsversorgung lag somit bezogen auf die Gesamtzahl der Schüler be] 43,7%

(6,9%) Schüler nahmen evangelıschen Religionsunterricht, 1.959 (0,6%) kathol1-
schen Relıgionsunterricht und (36,3%) errıic teil. } Unterricht len Te1
Fächern wurde 1Im Cchuljahr 999/2000 106 (7,8%) der 1.396 Schulen des Landes angeboten
und erteilt.  116 An 373 (26.:7%0) Schulen wurde Unterricht In ZwWeI, 448 (32:4 %) Schulen nter-
richt In einem der Trel Fächer erteılt. E
„DEer Katholische Relıgionsunterricht wırd Sachsen-Anhalt UrC. weniıger als staatlıche
hrkräfte und Gestellungskräfte In der Schule erteılt. Außerdem 1nde! fuür 41 Schulen Katholi1-
scher Religionsunterricht In den Pfarrgemeinden STal Die der Gymnasıallehrkräfte ist mıt
1ImM Verhältnis ZUT Gesamtzahl der Gymnasıen sehr emerkenswert und die Versorgung mıit nNter-
richt dieser Chultform größten. Im Sekundarschulbereich!!® gibt lediglich katholische
hrkräfte NsoTfern gestaltet sıch die Versorgung mıt Katholischem Religionsunterricht In der SE-
kundarschule schwıerigsten. Im Grundschulbereich arbeıten dıe Pfarrgemeinden engagler-
testen be1 der Unterrichtserteilung mMIt.
Die Lehrkräfte für Katholischen Religionsunterricht aben In der ege die Weiıiterbildung DZW
ınen berufsbegleitenden Studiengang durchlaufen und 1Im NSCHIUSS daran die Lehrbefähigung
ernhalten. eue Weıiterbildungen bZzw berufsbegleitende Studiengänge sınd cht geplant, e1l
kaum och katholische Lehrkräfte In den Kollegien g1ibt, die ein olches Studium aufnehmen könn-
ten.c

112 Vgl ehbd
113 Prinziıplen der Erzbistümer Berlin und Hamburg ZUT .ooperatiıon der Fächergruppe „Evangeli-
sche elıgıon, Katholische elıgıon und Phiılosophieren Kındern Phılosophie“ , Mıiınisterium
für Bıldung 1997 |Anm 106]
115 Angaben des Kultusministeriums des andes Sachsen-Anhalt (Stichtag: 20.6.2001).
116 Der vollständige Wahlpflichtbereich Schuljahr eingerichtet In VON 709
Grundschulen, VON 4372 Sekundarschulen, 38 VON 125 Gymnasıen, keiner der 130 Sonderschulen
117 Angaben des Kultusministeriums des andes Sachsen-Anhalt (Stichtag: 229
118 Die sachsen-anhaltinische Schulform der ‘Sekundarschule‘’ integriert den aupt- und Realschulbil-
dungsgang.
119 Kultusministerium des andes Sachsen-Anhalt Hg.) Ethik- und Relıgionsunterricht der Schule
mıt ukun Expertise einer Arbeıtsgruppe ZUT ukun: ethischer und relig1öser Bıldung den
Schulen des andes Sachsen-Anhalt, Magdeburg 2001, Vgl Ulrich ohannes aga, Relig10ns-
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Das Schulgesetz des andes Sachsen-Anhalt S1IE. VOL, dass (evangelıscher und kathol1-
scher) Relıgionsunterricht und Ethikunterricht der Organısationsform eines
pflichtbereichs erteıilt werden. Der Unterricht In den Fächern wıird eingerichtet, „sobald
hlierfür dıe erforderlichen Unterrichtsangebote entwiıickelt SInd und gee1gnete Lehrer ZUT

©  gung stehen  “ 120 Da die der ausgebildeten Lehrer und Lehrerinnen, dıie für
dıe rteilung des Unterrichts den Fächern ZUT Verfügung steht, nıcht AdUuSs-

reicht und aruber hinaus e1N! ausreichende zusätzliıcher erstellen, dıe für eine
flächendeckende Einriıchtung des Wahlpflichtbereichs erforderlich waren, nıcht bereıt-
gestellt werden ist en planvoller und koordinlerter au und Ausbau der dre1
Unterrichtsfächer schwier1g, deren gleichzeıltige Eıinriıchtung andererseıts Voraussetzung

das Eıintreten einer Wahlpflicht für dıe chüler ISt
In diesem /Zusammenhang verdient eın Modellversuch Aufmerksamkeıt, der auf eınen
orschlag und auf eINe entsprechende Absprache zwıischen dem katholischen Bıstum
Magdeburg und den beiıden evangelıschen Landeskıirchen zurückgeht und eiINne konfess1-
onelle Kooperation INDIIC. auft die Ermöglichung und Sicherstellung eINES zügigen
Ausbaus des Wahlpflichtbereichs vorsieht. Im Rahmen des odellversuchs mıt
nächst 18 Schulen soll dıie Tellnahme thıkunterric) Oder Relıgionsunterricht
Pfliıcht werden, auch WC Relıgionsunterricht 11UT eiıner Konfession angeboten WwIrd. In
das zunächst {ür eiınen begrenzten Zeıitraum VOIl scheıminlıch vier Jahren geplante
Projekt werden daher zunächst Gymnasıen und (Gesamtschulen aufgenommen, In denen
die Voraussetzung erfüllt Ist, dass Religionsunterricht elıner Konfession und Ethikunter-
richt bısher als ireiwiılliıge Unterrichtsfächer erteılt werden (n jedem der NECUN chul-
amtsbezırke des andes Je eine Schule mıt evangelischen Religionsunterricht und eINEe
Schule mıt katholıschem Relıgionsunterricht). Insgesamt stehen In Sachsen-Anhalt ZUT

elt für etwa 130 Gymnasıen rund (evangelische und katholische ymnasıal-
Religjonslehrer und ymnasıal-Relıgionslehrerinnen ZUI Verfügung, dass N be1l e1-
NneTr Ausweltung des Modellversuchs mitte  ıst1g möglıch ware, (evangelıschen Oder
katholischen) Religionsunterricht In dieser CAuliform fächendeckentı einzurichten und

121geW.  eısten.
Dıe fächerverbindend! Kooperatıon der besonderer Weise mıt der Aufgabe relıg1öser
und thischer Bıldung beauftragten Unterrichtsfächer SETIzZT qls Partner einen In den schu-
iıschen ] ern- und Lebenszusammenhang integrierten evangelıschen und katholischen
Religionsunterricht VOTaus In diıesem Zusammenhang legte eine VO Miınisterpräsiden-
ten des Landes erufene Arbeıtsgruppe, der Vertreter der evangelıschen und der O_
ischen Relıgionspädagogik, der Dıdaktık der Philosophie (bzw des Ethıkunterrichts),
der Erziehungswissenschaft und der Schuladministration angehörten, 1Im Sommer 2001

unterricht istum Magdeburg, In Priesterjahrheft 1998 (hg (jeneralvorstanı des Bonifatıius-
werkes), 'aderborn 1998, PF
120 Schulgesetz des Ndes Sachsen-Anhalt VO Juni 1993, Abs
121 Vgl inıster grı irchen-Vorschlag auf. Eın Pılotproje: 18 Schulen soll die Verbindlichkeit
des Religionsunterrichts Sachsen-Anhalt rhöhen Interview mıt Dr Ulriıch aga, In Jag des
Herrn 2000) Nr 16.7.2000) Ferner: atthıas 1Stop: artmann Detlev Kahl
Ulrich Johannes aga Hg.) Relıgiöse Bıldung und relıgıonskundlıches Lernen in Ostdeutschen
Schulen Dokumente konfessioneller 0ooperatıon, Münster 200  S



Katholischer Religionsunterricht als SCHAULLSCHES Unterrichtsfach 149

eine Expertise VOI, In der SIEe konzeptionelle Perspektiven SOWIeE schulpraktische und
-organisatorische Gestaltungsmöglichkeıiten für dıe Ausgestaltung des Wahlpflichtbe-
reichs beschreıben und entfalten:
„Für den Wahlpflichtbereich der Fächer thıkunterricht, evangelischer Religionsunterricht und
katholischer Reliıgionsunterricht sprechen überzeugende bıldungstheoretische, schulpolitische und
aCcCHhlıche runde Der Wahlpflichtbereich Dletet olgende Möglıchkeıiten:

Kınder und Jugendliche lernen differenzierend das philosophısch-ethische und das relıg1öse Hra-
DCH miıt seinen Je eigenständıgen Strukturen, Möglıchkeıiten und Grenzen kennen.
Kooperatıve Unterrichtsverfahren fordern mehrperspektivischer und grenzüberschreitender
Wahrnehmung auf und chaffen dıe Voraussetzung, den Jeweıls Anderen wirklıch tole-
rieren.

Das in eiınem olchen Wahlpflichtbereich fruchtbare Wıderspiel VON Identitätsbildung Eıgenen
(n der Eigengruppe) und Anderen (m der egegnung mıt der Fremdgruppe) ANSCINCSSCHEN,
altersgemäß abgewogenen Miıteinander VON dıfferenzierendem und kooperatıvem Unterricht inner-
halb des Wahlpflichtbereiches bereichert dıie Schule DIie kooperlerenden Fächer Ethik- und Relig1-
onsunterricht stärken dıe in Sachsen-Anhalt praktiziıerten schulreformerıischen Schriutte fächer-
übergreifendem und fächerverbindendem nterr1ıC! Sıe tellen ıne überzeugende Alternatıve
1Ur ınem für alle Schülerinnen und Schüler verbindlıchen erteTiaC. dar, weiıl ers|  NS
In einer Fächergruppe einen Dıalog konturierter und authentischer er und Standpunkte ımplı-

CC 1221l1ert.

Ausblick
DiIie beschriebenen sätze und Modelle wurden Kontext konkreter und situativ
terschll  iıcher Herausforderungen entwickelt und erprobt. S1e treffen untersc.  lıche
Öptionen 1ImM 1INDIIC qauf eine diese Herausforderungen aufnehmende onzeptualısıe-
rTung des schulıschen Relig10nsunterrichts 1im Kontext VON Schule, Kırche und sell-
cchaft ! Sie spiegeln arüber hınaus in regionaler Dıfferenzierung ungleichzeıltige SIitu-
atiıonen des Aufbaus und der Konsolıdierung des °“neuen’ Unterrichtsfaches in den Schu-
len der ostdeutschen Bundesländer wıder Diese ‘Vielgestaltigkeit’ “ sollte nıcht als eine
1Ur vorläufige und somıit vorübergehende Erscheinung oder Sal als en ange verstan-
den werden. Sıe ist e1N! notwendige Bedingung dafür, kontextuell stimmıge Ormen
und Nnsätze des ScChulıschen Religionsunterrichts inden Diese Aufgabe stellt sıch
freıiliıch WC) auch in unterschiedlicher Weıse sowohl für dıe ostdeutschen als auch
für dıe westdeutschen ander der Bundesrepublı Deutschland

H22 Ethik- und Religionsunterricht der Schule Zukunft 2001 |Anm 119]1, 31 Der 1f€e| der
Expertise nımmt der Formulıerung eZug auf die Empfehlungen der Enquete-Kommissıon des
Landtages VON Sachsen-Anhalt Karl-Heınz Braun H2.) Schule mıt Bıldungspolitische
Ekmpfehlungen und Expertisen der Enquete-Kommissıon des Landtages VOoN Sachsen-.  alt, Opladen
1998

282
123 Vgl Andreas Religionsunterricht der Bürgergesellschaft, (2000) Z
124 Vgl Werner Simon, Notwendigerweise vielgestaltig. Zur Sıtuation des Religionsunterrichts
Ostdeutschland, in (1998) 563-568
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Norbert
Kınderarmut inmıtten ıner Wohlstandsgesellschaft,
Eine Herausforderung für dıe Kırchen und dıie 1SCHe eologıe In
Deutschla

Des SäugZlin2s ungZe
SCINEM (aumen VOr uUrs;

Kinder hetteln Brot;
keiner bricht 0X INNen
Die einst Leckerbissen schmausten,
verschmachten auf den Straßen
(Klgl G-Af:: vgl

Eıine brisante polıtısche und wissenschaftliche Kontroverse
„Ich ITE x für hochgradıig DEIVEIS, In einer Zeit: In der 18 Mıllıonen Menschen Jähr-
iıch In der Welt verhungern, einen deutschen Halbstarken 1Ur deshalb arm
we1ıl CF anders als se1ine Klassenkameraden keıine Diesel-Lederjacke oder 1ke-
Turnschuhe besitzt.“ „Aus den TummMern des Weltkrieges Ist das reichste Ge-
meınwesen entstanden, das CS Je auf deutschem oden gab, selbst eın Bürger alle-
runtersten Rand der deutschen Einkommensverteijlung CMAaNı der ohne weıtere FEın-
Oommen NUr VOon Sozialhıilfe eben MUuSS) verfügt heute über mehr Eınkommen als IIC

Zehntel er anderen Menschen auf der Erde: en deutscher ‘ Armer‘ würde in Bangla-
SC ‚urundı, Tansanıa, Malı., ambıa, Zaıre, I'schad, Malawı, Mosambiık oder
Athiopien, das Pro-Kopf-Einkommen heute einem Dollar täglıch legt, den
reichsten Menschen dieser ander zählen  c „Ist die heftige und mıiıt zunehmendem
Wohlstand ebenfalls zunehmende Dıskussıion der Armut hlierzulande 11IUTE en Luxus, den
sıch reiche Länder eısten, ansonsten arbeıtslose Sozlologen und Soz1lalarbeıter aus-

zuhalten, oder 1st hlıer echte Not Iındern‘?“ „Und als ob WIT damıt noch nıcht Prob-
eme ätten, kommt auch noch das E1geninteresse uNseIeT professionellen Ar-
mutsfeuerwehr hınzu, eren Vertreter dıe Armut für ihre Budgets und lukratıven VOr-
standsgehälter brauchen ob Diakonisches Werk oder Carıtas, ob Arbeıterwo
oder Deutscher Vereıin für Oifentlıche und private Fürsorge, SIE alle leiten ihre eigene
Existenzberechtigung aus der Ex1istenz Von Armut ab, und CIe werden einen Teufel tu ‚9
jemals einen Rückgang ihrer Klıentel konstatıeren, s1e werden auch dann noch "Ar-
MUL, Armut rufen, WE alle Armen mıt Rolls-Royce Golfplatz fahren
Ist CS VOoNn vornherein en verfehltes ema und vergeudete Leit. sıch mıt Kınderarmut
In Deutschland beschäftigen wollen” Die Zıtate, einem HEUGIFCH Buch eines als ExX-

für Wirtschafts- und Soz1lalstatistik anerkannten Professors eıner deutschen
Universıtät entnommen‘, egen dies nahe. Von Armut In Deutschland, seıne Behaup-
. — eutsche Fassung eines Vortrages ahmen des Kongresses der International Academy of
Practical eology ZUIN ema 5  OVE] and Suffering Challenge TACHC: eoOlogy and Ec-
clesi0l0gy” iIm Drı 2001 in Stellenbosch (Südafrıka).
alter Krämer, TMU!| In der Bundesrepublık. AT { heorıe und Praxıs eines überforderten egr1fs,
rank: 2000, T1 5T 119 (n der Reihenfolge der Zıtate)
Religionspädagogische Beıträge A48/2002
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(ung, asse sich Ser1Ös nıcht sprechen, weıl CS dafür be1 SCHAUCIT Betrachtung keine
piırıschen SpU:  © gebe Wenn trotzdem propaglert würde, andele CS
sıch nıchts anderes als böswillıge polıtische Agıtation.
aDe1 ist sich der Autor durchaus bewusst, dass auch Se1IN Beıtrag, den GF als Bemuhen

eINe Versachlichung der weıthın emotional geführten Debhbatte über Armut in
Deutschland verstanden wIisSsen möchte, nıcht In einem polıtısch unberührten aum
steht Auf die VON angestellten statistischen Überlegungen eZ0g sıch vielmehr die
damalige Bundesregilerung ihrer Replık auf den Abschnitt des VON einer Experten-
kommıissıon vorgelegten Berichts, in dem die Tatsache einer zunehmenden Kınderarmut

Deutschland ausführlich argele worden Wadl, verbunden mıiıt der Aufforderung
die Reglerung, dagegen polıtisch gezlielter anzugehen.
Um diesen Vorgang verstehen können, SC1 kurz erläutert, dass dıe Jeweılıge Bundes-
egjerung In jeder Legislaturperiode den undestag über dıie aktuelle Lagze der nNel
und ugend In Deutschland und über die Reichweite der iür diesen Bereich Kinder-
und Jugendhilfe getroffenen polıtischen abna:  en unterrichten hat Dazu wırd
eweıls VON dem dafür zuständıgen Bundesministerium derzeıit dem Bundesminıister1-

für Famlılıe, Senloren, Frauen und Jugend eine Expertenkommission rufen, dıe
unabhängig VON polıtischer Einflussnahme einen entsprechenden Bericht ausarbeıten
und vorlegen soll In der Abfolge der Berichte können unterschiedliche Chwerpunkte
gesetzt werden. Der Jeweınlige Bericht wird, versehen mıt einem kommentar der Bun-
desregierung, den undestag und weltere parlamentarısche Gremien weıtergeleıtet.
egen Ende der E3 Legıislaturperi0de wurde VO)  3 genannten Bundesministerium ein

Bericht veröffentlicht, als „Zehnter inder- und Jugendbericht”“ überschrieben.?
Schwerpu  aßıg beschäftigte sich dieser Bericht mıt WIEe CS Im Untertitel el
der „Lebenssituation VON Kındern“ und den „Leistungen der Kınderhilfen in Deutsch-
lan e ach den VOTANSCLANZC  N NCUN Jugendberichten andelte CS sıch hlierbel
den ersten umfassenden Kıinderbericht.“*
In Teıl dieses Berichts, in dem sehr dıfferenzie und einfühlsam, gul WwIe
möglıch VON der Perspektive der betroffenen nNnder ausgehend, eren Lebenssituation
dargestellt wird, wıidmet sich en eigener Abschnitt der Problematık VOoN „Kınder-
kosten und Kınderarmut“. pezle ZU)  3 ema ‘Kınderarmut' stellt die kxpertenkom-
mi1ssion einleıtend fest „Armut VON Kindern 1St ein in Deutschland ImMmMer noch ZUWC-

nıg beachtetes Problem WO: Kıinderarmut C119 mıt Elternarmut verknüpft Ist, ist S1IE
eın eigenes Phänomen Sie unterscheidet siıch L VON der ern- und Erwachsenenar-
mMut erheblich sowohl USmM: als auch der Qualität, da Kınder besondere Be-

Vgl Bericht ber die Lebenssituation VON Kındern und die Leistungen der Kınderhilfen In Deutsch-
land Zehnter Kınder- und Jugendbericht mit der Stellungn:  e der Bundesregierung (Bundes-
tagsdrucksache 13/11368), Bonn 1998 auC! als eigene Broschüre des Bundesministerium für Famı-
lıe, Senioren, Frauen und Jugend erschienen]| Anm. Red. Urz VOr der Drucklegung dieses Bei-

erschien der Elfte er- und Jugendbericht. Bericht her die Lebenssituation Junger Men-
schen und die Leistungen der Kınder- und Jugendhuilfe In Deutschland, Bonn 200  D

Zur Gesamtwürdigung dieses erıichts vgl Lothar Krappmann, Der 1nder- und ugendbe-
rIiCc der ste erDeTI1C: Neue ung (1999) 331-342
Vgl Bericht 1998 |Anm x 5-95
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dürmisse und Handlungsziele haben Sie Sınd daher INn spezıfischer Weise auftf zufrieden-
stellende und förderliche Lebensbedingungen angewlesen. 6O

Im weıteren werden verschiedene Erscheinungsformen VON Kınderarmut mıt ihren Je-
weılıgen sozlalen Hıntergründen und /usammenhängen ufgeführt, wırd er das
zugrundegelegte rmutskonzept erläutert, werden USm. und Dauer VOIl Kınderarmut
argele und wırd auf ihre Folgen mıiıt 1C auf gesundheitlıche Beeinträchtigungen,
dıe Entwicklung des Selbstwertgefühls und der soz1lalen Kompetenz SOWIEe auf Bıldung
und Schulleistungen eingegangen.‘ Diese Punktt:  (D werden folgenden Abschnitt noch
e1gens ande. sodass CS hier be] ihrer ennung belassen werden kann /Zum Schluss
des Gesamtabschnitts hat dıe Expertenkommıission Empfehlungen und Forderungen
sammengestellt, dıe sıch ihrer Meınung nach dus den VOLTSCHOMMENECN ysen nahe-
legen.‘“ Diese beziehen sıch auf dıie Ausgestaltung der staatlıchen Unterstützungsle1istun-
SCH, die Örderung der Entwicklungschancen VON ındern, die Gestaltung ihrer SOZ1A-
len und öÖkologischen Umwelt, dıe Ausstattung der sozlalen Einrichtungen der inder,
dıe Verstärkung präventiver Maßnahmen eie Die Spielräume Sind nach einung der
Kommıissıon dafür vorhanden, auch In finanzıieller Hınsıcht, WEeNNn EIW.: möglıche Um:-
schichtungen der bıslang trukturell benachteiligten Famıilıen VOLTSCHOININCNH
würden ScChlebentı o1Ibt dıe Kkommıissıon bedenken, 95 eıne Siıcherung der Fa-
mılıen SOWIE ihrer ersorgungs-, Betreuungs- und Erziehungsleistung auch gesamtwirt-
SCHAaTIÜIC vorteilha sel, „weıl wenıger Kosten für physısche und psychische Fehlent-
wicklungen der heranwachsenden Generation“ anfıelen und „em ausgebildeter
acChwuchAs eın oroßes Potential Oonnen und kEngagement“ böte, „das sich soz1al
und kulturell, aber auch Öökonomisch“? auszahle.
Die VOI der amalıgen Bundesreglerung diesem Bericht abgegebene Stellungnahme
te] gerade dıesem ‘Kınderarmut) besonders unwırsch aus:® /u bezweiıfeln SC1

und aDel ezieht sıch die Bundesregierung auf ein Gutachten des eingangs zıtlerten
Professors Krämer dass das VON der Kommıissıon zugrundegelegte Konzept ZUT Mes-
SUNg VON Armut gee1gnet SCH „SOzlale Problemlagen VOoNn Famıilien und indern zutref-
fend beschreıiben  4ql. Darüber hinaus selen dıe verwendeten Datenquellen nıcht genuü-
gend abgesichert. ber selbhst dıe aten, dıie die KOommıissıon vorgele habe, legen
nach Meinung der Bundesreglierung nıicht eıne ‚Un:; Von Kıinderarmut, Ssondern de-
Ich ©: womit eutlic würde, dass die ergriffenen Maßnahmen Famıilien-
lastenausgleich 1: Erfolg zeıtigen würden. Besonders eftig wırd bestritten, die atsa-
CHe: dass insbesondere be1 Kındern eine steigende Tendenz bel der Inanspruchnahme
VON Sozıjalhilfe verzeichnen sel, könne als ndıkator für eine zunehmende Kıinderar-
mMut SCHOMIMECN werden: das Gegenteil SCe1 der Fall, weıl sıch hıer Verbesserungen In
den Sozlalhilfeleistungen nıederschlügen, dıe nıcht 1Ur das Ex1istenzminimum absıchern,
sondern eine bessere Teilnahme gesellschaftlıchen und kulturellen Leben ermöglı-

Ebd.,
Vgl ebd., 88-923
Vgl ebd., 93-95
Ebd.,

10 Vgl Stellungnahme der Bundesreglerung, Bericht 1998 |Anm. J-AX hıer 11-XVI
Ebd., 1rf.
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chen würden. SO trage gerade dıe Sozıialhılfe dazu Del. dass Armut nachhaltıg bekämpft
werde. Das azıt der Regjerungsstellungnahme lautet alsSO „Die Kommıissıon egründet
ihre ausführliche Ergebnisdarstellung mıiıt der Behauptung, daß CN grundlegende, UrCc)
saämtlıche Analysen gestützte Aussagen gäbe, die eine wachsende Kınderarmut In
Deutschland diagnostizleren. Diese ehauptung ist unzutreffend“ .

usmaß und Folgen der Kınderarmut Deutschlanı
Miıt ihrer Stellungnahme ZU 10 1nder- und Jugendbericht, insbesondere seinen
assagen ZUT Kıinderarmut, bewirkte dıie Regierung, dass der Bericht mehr als üblıch
auf OTITfentlıche Resonanz stieß; geförde: wurde das dadurch, dass SE1INE Veröffentli-
chung, dıe dıe Reglerung zudem hinauszuzögern versucht hatte, in dıe ase des Run-
destagswahlkampfes fıel uch VOIN wissenschaftlıcher Se1ite her eiıne intensive
Beschäftigung mıt der Problematı der Kınderarmut e1n, Was ZUT olge hat, dass über
dıe SCWOMNCHCN Befunde und eren Interpretation nıcht einfach mehr hinweggegangen
werden kann Im folgenden sSe1 en INDIC die omplexe Debatte geben VCI-

sucht 13

z Konzepte der Armutsforschung
Miıt seinem Hınweils auf die Schwierigkeit einer adäquaten rmutsdefinıtıon hat der
eingangs zıitierte Statistikexperte EC| Allerdings 1st CS kurzschlüssı1g, daraus fol-
SCIN, angesichts der insbesondere In der SUOs Drıtten Welt ex1istierenden krassen Armut,
dıe häufig dıe Chwelle absoluten en überschreıtet, SC1 CS unzuläss1g, In
einer Wohlstandsgesellschaft VonNn Armut sprechen; estehe deren Errungenschaft
doch darın, dass mittels ausreichend staatlıcher- und anderseılts ZUL Verfügung gestellter
ıttel Armut erfolgreic. bekämpft worden se1 und werde Demgegenüber wiıird
C eltend gemacht, dass hiıerzulande ZWääal normalerweise keine absolute Armult WIEe
In der Drıtten Welt vorkomme dıe Ausnahme des verhungerten Oder erfrorenen Kın-
des bestätigt dıe egel, wenngleıich eın olcher FEıinzelfall traurıg ist; dıe Zanl VONl

‘Straßenkindern’ Deutschland wird auf 7.00| geschätzt”. ber der Tatbestand, dass
6S eine exirem ungleiche Verteilung der gesamtgesellschaftlich vorhandenen und welter-
steiıgenden materıellen und immaterıellen (Jüter In der Bevölkerung gebe und dass S
keine FEinzelfälle seien, dıe nıcht LUT nıcht mıit dem allgemeınen Lebensstandard miıthal-
ten könnten, sondern unverhältniısmäßig benachteiligten und unzulänglichen Verhält-
nıssen, also relatıver Imut lebten, könne nıcht abgestritten werden. Armut, wird

13 Als rundlage für dıe folgende Darstellung diıenen VOT allern ıstoph Butterwegge Hg.) Kın-
derarmut Deutschland Ursachen, Erscheinungsformen und Gegenmaßnahmen, Frankfurt/M
2 Aarbara Olz, Trmut und Kındheit, In Neukirchen-Vluyn 2008 101-112;
ar Kra Kınderarmut Xpertise Auftrag des Bundesministeriums für Famlılıe, Sen10-
ICNI, Frauen und Jugend, erln [als hektographiertes Manuskrıipt veröffentlicht]; (Chrıstian Pa-
entien u Tmut indes- und Jugendalter, Aus Polıtik und Zeitgeschichte 33-38:
Ifred Schleimer, Kıinderarmut, Jugendwohl (1999) 302-314:; Sabıne Oppe, Kinderarmu! in
eutschlan Grundschule 16-18
14 ON Lutz, Str:  er mediales Ere1gn1s der reales Phänomen?, Butterwegge
|Anm 131; 1/4-193
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behauptet, sSE1 nıcht 1Ur eine absolute röße, sondern MUSSE immer auch 1Im Verhältnis
Reichtum elıner Gesellscha: esehen werden.

F Bestimmung dessen, Was als solche relatıve Armut anzusehen sel, <1ibt CS mehrere
Ansätze'®:
(1) Der Einkommens- bzw. Ressourcenansatz legt das ZUT Verfügung stehende Eın-

ommen als Krıterium zugrunde., AaDel hat sıch en statıstısches Verfahren urch-
gESEIZLT, das Von einem NaC. verschıiedenen Schlüsseln berechneten urch-
schnıttseinkommen DIO ausha ausgeht und 50% dieses Eiınkommens als (Grenze
für relatıve Armut testsetzt; 60% gelten als Armutsgefährdung, 40% als strenge
Armut

(C2) Der Lebenslagen-Ansatz hält eIne Bemessung VON (relatıver Armut alleın
Durchschnıittseimnkommensgrenzen für unzulänglıch, weıl 6S sıch en omplexe-
ICS Phänomen, nämlıch eine Lebenslage umfassenden Sinne handele die Urc
eine „gehäufte Unterversorgung in verschliedenen relevanten Lebensbereichen WIE
Bıldung, ohnen, dıe Versorgung mıt soz1lalen und gesundheıtlıchen Diensten Oder
auch bezüglıch der Teılhabe gesellschaftlichen, kulturellen und polıtıschen Le-
ben‘“ gekennzeichnet se1

(3) eben diesen beiıden melsten verwendeten Ansätzen o1bt 6S noch weıtere ir
ganZsweisen ZUI Armutsproblematik, indem etwa dıe subjektive Einschätzung der
Betroffenen selbst SE  > Krıterium SCHOMMUNCH wird Oder auch der Trad ihrer SOZ19A-
len Exklusıion, also des Ausgeschlossenseins aus soz1lalen Prozessen, die für das

der gesellschaftlichen Integration relevant SIN!
ine mehrdimensionale Bestimmung VOoN FMU. generell, nämlıich die Einbeziehung VON

Mangel materiellen Miıtteln, der verkürzten Lebenszelıt, dem sozlalen Ausschluss
SOWI1e dem Analphabetentum, Jeg] dem Entwicklungsprogramm der zugrunde.
Nach Lothar Krappmann bedeutet dies auf zentraleuropäische Verhältnisse bezogen,
„1ür en ANSCINCSSCHCS Verständnıis VOoNn Armut neben der Öökonomischen Sıituation einer
Person bzw eInNEes (Famılıen-) Haushalts dıe gesundheiıtlıche Sıtuation, ihre sozlale nteg-
ration In unterstützende Netzwerke und ihre Bıldungsmöglıichkeiten Zu berücksichtigen.
Kınder waren dieser Rücksıcht als anzusehen, WeNnNn nıcht 1Ur dıe erforderlı-
chen für das täglıche Leben fehlen, SONdern sS1Ie In ihrem Lebensumfteld gesund-
heıtliıchen Beeinträchtigungen ausgesetzt, Aaus für Wohlbefinden und die ntwicklung
VON Sozlalkompetenz wichtigen Sozlalbezıiehungen ausgeschlossen Ssind und iıhnen dıe
ormellen und informellen Anregungen und r ngen nıcht zugängliıch sınd, dıe für
ihre intellektuelle Entwicklung erforderlıch SIN c 15

15 Die Erfassung VON Reichtum erwelst sıch als eIn welıtaus schwierigeres Unterfangen als dıie MeS-
SUNg Von Armut, we1il Reıichtum in der ege! ZU bestgehüteten Geheimnis der davon Begünstigten
gehört.
16 rgänzen! ZU!T In Anm 13 gCH Literatur vgl den onzepten der Armutsforschung allgemeın:
Dieter Döring Hg.) TMU! Im Ohlstan«Ta 1990
17 Oppe 2001 |Anm Br
18 rappmann 2000 |Anm L3E,
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D Bedingungen und Erscheinungsweisen Von Kiınderarmult
Diesem letzteren orschlag ZUT Bestimmung VON (relatıver Kınderarmut zufolge ist
dıese einerseIlts Kontext der bestehenden Armut insgesamt sehen, welst S1IE ande-
rerse1its aber auch spezifische Eigenarten auf. SO brauchen Kınder äahnlıch WIE dıe ET-
wachsenen „dıe 'notwendigen Lebensstandard’ gehörenden (jüter | WI1e eIne
ohnung mıiıt eizung und Strom, esunde Lebensbedingungen in bezug auf Luft,
Wasser, Lärm und Ernährung SOWIEe dıe Deckung des Leben erforderlıchen täglı-
chen Be:  1 Finanzıelle Eınschränkungen iıhrer Famılıe rleben Kınder schnell
als erhebliche Benachteiligungen im Vergleich den Sser situlerten Kındern; und S1IE
verfügen aDel noch nıcht über die e1fe eINeSs ‘vernünftigen’ Erwachsenen, dies
infach ‘wegstecken’ können. (janz virulent ist darüber nNınaus, dass Kınder In iıhrer
ntwıcklung elementar auf bestimmte SIE Ordernde Lebensumstände angewlesen sınd,
SOdass deren en sich besonders nachteinig für S1IE auswirkt; dazu ehören nach -
thar rappmann:
95 Möglıchkeiten, mıt Erwachsenen sıchere. emotional tützende Beziehungen eingehen

können ebenso WIEe rezıproke Beziehungen anderen Kındern, insbesondere
gleichaltrıgen Kıindern,
eiıne kontinulerliche Betreuung für kleine inder, aher auch erreichbare Ansprech-

für altere Kınder SOWIE erwachsene Gesprächspartner In der Adoleszenz,
altersangemessene Bıldungschancen (jestalt einer Anregung bıetenden, sOzlale
und kognitıve Fähigkeıiten herausfordernden mgebung für üngere und unehmend
systematischeren Lernchancen für altere inder und Jugendliche,
Möglıchkeıiten selbstgestaltetem plel, phantasıevollen Außerungen und anderen
aus eigener Inıtlative entstehenden Tätıgkeıten,
eiINe mgebung, die den Explorations-, Gesellungs- und Schutzbedürmnissen VOINl

Kındern und Jugendlichen entspricht,
Anerkennung der eigenen Bedürfnisse und Interessen SOWIEe eine dem er und den
rungen entsprechende Eiınbeziehung In Entscheidungen, dıe das Ndlıche und
Jugendliche Leben berühren, und
eine Perspektive auf einen Platz Leben, der Zufriedenheit verspricht und auf den
sıch vorzubereıiten lohnt“2

Diese uflıstung lässt die rage aufwerfen, ob nıcht diesbezüglıch auch manche Kınder
gut sıtulerten famılıären Verhältnissen mehr oder weniger große Defizıterfahrungen

machen mMussen aturlic. sınd auch solche Kınder sehr arm dran’, Was nıcht oleich-
gulug bleiben lassen darf. ber WC die notwendigen materıellen Voraussetzungen
daran hindern, dıe für die gedeihliche Entwicklung VON Kındern notwendigen zeıtlıchen
und soz1lalen Ressourcen aufzubringen, stellt sıch dıe Sıtuation doch noch einmal anders
dar
uch WE Je nach Vorgehensweise dıe Daten nnerha eiıner bestimmten Bandbreıte
varlıleren, können olgende ahlen und en eınen kEindruck VO!  => Ausmaß der Kın-
derarmut vermitteln*!:
19

20 E 16f.
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Im Sinne des Eınkommensansatzes Sind über 13 % der inder und Jugendlichen un-
ter 18 Jahren als bezeichnen; das sind In absoluten Zahlen ausgedrüc
tast Miıllıonen Betroffene In Ostdeutschlan: stieg dıe Kınderarmut VON 1990 DISs
1995 VON 4, 7 auftf 14:2 Prozent, Westdeutschland Von 20 auftf D7 Prozent. Die
Tendenz ist weıterhin steigend.
Über eine Miıllıon Kınder und Jugendliche Waich 1999 auf Sozıalhilfe angewlesen.
nter den Kleinkındern CS jedes zehnte, das VON Sozılalhılfe eben UuSSste Die
auer des Angewlesenseins auf ÖZE ist be1 Kındern und Jugendlichen änger
als bel anderen Bevölkerungsgruppen. Zusätzlich ist berücksichtigen, dass ängs
nıcht VOI allen Berechtigten die Soz1lalhılfe Anspruch SCHNOMUNCH WIrd. Im Schnitt
der Bundesländer Aı} siıch dıe monatlıche Sozıjalhılfe Kınder unter Jahren
auf wenıger als für inder zwıschen und Jahren auf 35() und
für Jugendliche zwischen 15 und 18 Jahren auf knapp
Be1 eiıner Befragung erklärten % der Mütter VOINl schulpflichtigen Kıindern, las-
enfahrten nıcht bezahlen können. 20% der Mütter onnen ihren ndern keıin
Taschenge geben 9% VON ihnen erklärten sich nıcht In der Lage, zusätzliıche RBü-
cher und Arbeılitsmuittel ihre Kınder finanzıeren können.

Im vVETBANSCHCNH hat der Arbeıterwohl Bundesverband eiIne 1e mıiıt dem
1te „Gute Kındheit schlechte dheit“ „Armut und Zukunftschancen VOIN Kın-
dern und Jugendlichen“ (Untertite. Deutschland veröffentlicht“, der ausdrücklich
ein indgerechter Armutsbegriıff konzipleren versucht worden ist An folgenden
Grundbedingungen wurde dieser festgemacht“”: (1) Ausgangspunkt bıldet die dzent-
rierte Sichtweise. (2) Die materıelle Sıtuation des famıhlären Zusammenhangs ist als
relatıv bezeichnen. (3) Dıie betroffenen inder Sınd ihrer enslage, in
ihrer materıellen ersorgung, In der Möglıchkeıit iıhrer Beteiligung kulturellen Be-
reich, ihrer S1ıtuation sozlalen Bereich und in hrer psychıschen und physıschen
Lage EUuUlIC benachteiligt. Ndem diese verschiedenen Dımensionen be1 der untersuch-
ten Populatıon gewichtet und miteinander eziehung gesetzt wurden, ergal sıch, dass
CS VOL allem olgende Faktoren sınd, dıe das nalıche Wohlergehen begünstigen“*

regelmäßıige gemeInsame Aktıivıtäten der amılıe,
gules Famıilie:  1ma (z.B keıine regelmäßigen Streitigkeiten),
Deutschkenntnisse miıindestens eINESs Elternteils Miıgrantenkindern),
keine Überschuldung,
keine beengten Wohnverhältnisse

Z Ursachen und Folgen der Kinderarmut
Waren CN VOIL eın Ddal Jahren noch dıe alten Menschen Oder dıe Frauen, die dıe staärks-
ten Anteıle nNnnerhna der VON Armut betroffenen Bevölkerungsgruppen aufwıiesen,

Die folgenden aten sind aus verschiedenen der in Anm 13 genannten Quellen zusammengestellt.Vgl uch als Jüngste Armutss!  1e für Deutschland insgesamt: Walter Hanesch 9 Tmut und Un-
gleichheıt Deutschland, Reinbek
22 Vgl AWO-Sozialbericht Bonn
23 Vgl ebd.. TT

Vgl ebd., 54-56



7585 Norbert Mette

rangleren heute dıe Kınder der ersten Stelle und dıie Jugendlichen zweıter: zutref-
fend wird diese Entwicklung als e1IN Infantilisierung der Armut‘ bezeıichnet. 1973 g1ibt
N nochmals besondere Konstellationen, In denen CS leichter ZUT Kınderarmult kommt als

anderen®: Das Ist eindeutig der Fall be1 Kındern VON alleinerziehenden ern, VOIN

arbeıtslosen ern, VoNn ausländıschen ern SOWIE VOIl überschuldeten STB Je oner
dıe INdEeTZ: In einer °normalen‘’ Famılıe wiırd, EeSsTO stärker ist auch diese VO)  = Ar-
mutsrisıko edroht
UÜber dıe Folgen VON Kınderarmut lıegen bıslane keine befriedigen abgesicherten und
aussagekräftigen Forschungsergebnisse vor.“ ber CS lassen sıch einıge Risikofaktoren
anführen, dıe be1 ındern, dıe In Armut eben, gehäufter auftreten als be1 Gileichaltrı-
SCIHL, dıe günstigeren Sozlalisationsbedingungen aufwachsen:

Wenn sich dıe Liste der die ntwicklung der Kıinder begünstigenden eNSs-
ums vergegenwärtigt, braucht nıcht viel Phantasıe, CITINCSSCIL,
welchem Ausmaß Armut Heranwachsende hrer indıviduellen Örderung beeıin-
trächtigt SInd Das beginnt bel der eNnlenden Rückzugsmöglichkeit In eın eigenes
immer bIs hın oroßen Einschränkungen, den ‘normalen‘’ Ereignissen der
Kınderkultur teilnehmen können. Hınzukommen noch als weıtere Punkte
Kınder Armut „leıden äufiger als Kınder aus gutgestellten Famılıen Nervo-
s1tät, KOpT- und Magenschmerzen, Erkr.  ngen der tmungsorgane und
immunologıischen törungen WIEe Asthma und Ekzemen“*. Weiıterhin werden VON
ıihnen wenıger dıe Vorsorgeuntersuchungen In Anspruch SCHOMINCN, WAas verhın-
dert, dass körperliche und geistige Beeinträchtigungen rechtzeıitig erkannt und thera-
plert werden Gesundheitliche Folgeerscheinungen VON angelernährung tellen siıch
be]l ihnen gehäufter en
Arme Kıinder und Jugendliche SINd s1gnifikanı weniger in sozlale Beziehungen
Gleichaltrigen eingebunden. S1e ekommen dıe stigmatısıerenden Auswirkungen
VON materıellem Ressourcenmange] SOWIE VOIl sozlaler und sozlalräumlıcher Aus-
SICHZUNS VON Armut in uUuNnseTeT Gesellscha: unmıttelbar und NaC  1g spuren.
In Armut groß gewordene 1inder und Jugendliche schneıden Vergleıich bes-
sergestellten mıt 16 auf erreichte chul- und Bildungsabschlüsse eutlic schlech-
ter aD
IC unterschätzen 1st der Zusammenhang VON einem ufwachsen In desolater
sSOzlaler Lage und der (Jenese delıquenten Verhaltens, auch WENN CS sıch dabe1 ke1-
NCSWCBS Z/Zwangsläufigkeıiten

Dies gılt OWIESO, WIE bereıts angedeutet, für alle aufge:  en „Zwar ste1gt”,
Lothar Krappmann dazu auS, „das SIKO, In schlechtem Gesundheitszustand

se1n, sich psychiısch nıcht wohlzufühlen, weniger gul In sozlale Bezıehungen integriert
und In der Schule weniger erfolgreic sSeIn Aber Armut erkl1ä 191008 eınen Teıl
der mıt diesen Varıablen verbundenen Unterschiede. Anders ausgedrückt: Es g1ibt zahnl-
reiche AIINC inder, deren Gesundheıt, Wo  efinden, sozlale Integration und chuler-

Vgl Krappmann |Anm SI 26-30
26 Vgl ebd., 30
27 Imholz |Anm Fl
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folg keıine Aufrälligkeit Zeist Fragt anacC WOTan das lıegt, sınd WO)| zwel
Faktoren in Anschlag bringen, dıie sich teilwelse gegenseılt1g bedingen Zum einen
lassen sıch be1 den 00881581 Kındern und Jugendlichen unterschiedliche Weısen der Ver-
arbeıtung ihrer Lebenslage ausmachen: dıe Tatsache, VON für sıch selbst und für
andere verantwortlich SCWESCH SeIN mussen, berähigt manche VON ihnen Desser als
dıe bessergestellten und nıiıcht selten stärker VerWO)|  en Gleichaltrıgen dazu, ihr Leben
In die eigene Hand ne  en und die Armut erfolgreic. hınter sich lassen Zum
anderen können SIE das ucC aben, dass CS In ihrem Umfeld Chuftz- und Unterstüt-
zungsfaktoren g1bt, dıe Mangel und Unterversorgung ausgleichen, angefangen beım
gulen amılıenklıima bIis hın ZUT leichten Erreichbarkeıit VON dıe Entwicklung förder-
iıchen soz1alen und pädagogischen Einrichtungen.
Nüchtern ist allerdings konstatiıeren, dass der berühmte ufstieg VO] Tellerwäscher
ZU  - Miılhlionär außerst selten vorkommt:; demgegenüber ist eine Tendenz ZUT Vertesti-
SUNg und ererbung der famılıären Armut verzeichnen, die ZUT olge hat, dass VON
einer Chancengleichheıt der Kınder und Jugendlichen In uNnseTIer Gesellscha: nıcht mehr
dıe Rede Se1IN kann.“”
Spätestens diesem wırd EUUI1C: dass dıe Ursachen und Folgen VON Kınder-
armut einem größeren Kontext gesehen werden MuUSsSeN als lediglich mıt IC auf dıe
unmıttelbar Betroffenen (SO gravierend auch jeder Einzelfall für siıch ist und bleibt).
Denn ebenso wenig WIeE gerade beı der Kınderarmut kann, S1e se1 privat VCI-

ursacht und VON daher Schuld des Betroffenen, wirken sıch dıie Folgen 1LIUT auf diesen
e1s dus Ursula Peukert hat schlüssıg herausgearbeıtet, dass die Tatsache, dass
Kınder ZU) erhöhten Verarmungsrisiko geworden SInd, engstem /usammenhang mıt
strukturellen Veränderungen IM Ökonomischen Bereich steht“® Das VoNn dort ausgehende
Dıktat eiıner immer schnelleren Beschleunigung VON Investitionszyklen, das auch auf
dıe übrigen gesellschaftlıchen Bereıiche ausgedehnt WwIird, lässt sıch mıit der E1ıgenlogik
erzieherischer rbeıt, dıe weıterhin In Zeiträumen VON ZWaNnzıg Jahren und änger de  Z
und enken INUSS, grundsätzlıch nıcht vereinbaren und bewertet diese entsprechend als
unproduktiv; dıes ekommen dıie den Erziehungs- und Bıldungsprozessen Be-
teilıgten nachhaltıg spuüren. Solche AI ökonomischen echanısmen verankerte
sf)  TE Rücksichtslosigkeıit’ der (jesellscha gegenüber Famıiılıen und Kın-
dern“>) kann auf Dauer für dıe Gesellscha: nıcht olgenlos bleiben S1ie untergräbt sıch
1elmehr ıhre eigene Basıs und verbaut sich Jjegliche ukun: Die Tatsache, dass Kın-
derarmut In uUuNsSeTEI Gesellscha: wıieder alles anderem als einem margınalen Phäno-
Inen geworden Ist, stellt VOI daher nıcht 1Ur für dıie davon Betroffenen e1IN! Reduktion
ıhrer Lebensqualıtät dar, sondern zeıigt en MASSLVES Defizit Lebensqualität einer Ge-
SELLSCH Insgesamt d dıe meınt, alles nach Maßgabe eines kurzfristigen Öökonom1-
schen Kalküls effektivieren mMussen und die langfristigen Folgekosten vernachlässı-
SCH können, die S1e sıch und VOT allem ihrer Nachkommenschafrt damıt aufbürdet.
25 Krappmann 2000 |Anm 13], AOf.
29 Vgl eba S A WO-Sozialbericht 2000 |Anm 22 621
30 Vgl Ursula Peukert, Der demokratische Gesellschaftsvertrag und das Verhältnis ZUT nächsten (Ge-
neratiıon, In Neue Sammlung (1997) 277-293

Ebd., 288



Norbhert Mette

Kırchliche und theologıische Reaktionen auf dıe Kıinderarmut
In ihrem Beıtrag „Kınder“ für den VETSANSCNCNH erschlienenen Band des
99  andDbuc. IscChe Theologje*“ zieht sich EvI eyer bewusst auf dıie Lebenssitu-
ationen jener Kınder und stellt SIE In dıe Mitte, dıe dem gängigen Bıld VON indhe1
nıcht entsprechen und darum nıcht wahrgenommen ande stehen leıben Es
SInd dıes

nder, deren ern sıch trennen oder In cheidung eben,
Kınder In Famılien mıt einer Suchtproblematik,
Kınder, dıe VON sexuellem Missbrauch betroffen sınd,
Kınder, dıe Gewalt erfahren, und schlıeßlich
nder, dıe VOIN Sozlalhılfe bZzw In Armut ebDen

Nachdem SIE eindringlic die Notsıtuationen, denen Kınder In UuUNscICeT Gesellscha AUuUS-

geSEIZL Sind, geschildert hat, INUSS SIE nüchtern mıt C auf die Kırchen und (Jemeln-
den feststellen, dass dort der ege Kınder mıt olchen T  ngen nıcht Im 4
sınd, selbst In der Kınderpastoral nıcht Wenn dies jedoch heute jene Kınder sınd,
dıe Jesus amals In seine Arme geschlossen und symbolısc. In dıe Miıtte gestellt hat,
dann erfehlt die astora ihren ultrag, WEeNN SIE solche Kınder außen VOT lässt Was

Sinne elner Revision der bisherigen und des Erkundens einer veränderten Praxıts
vordringlic SE fasst EvI eyer In olgende fünf '0S  atfe

annehmende Beziehungen aufbauen und aushalten,
Realıtät wahrnehmen,
Sprache und Bılder überprüfen,
dıe Einseiutigkeit der ortverkü  1gung aufbrechen und
heimatlosen Kındern nachgehen.

uch WC) der KreIis der diesem Beıtrag erfassten In Notsituationen befindlichen
Kınder den der Im Sinne der strıkten Definition AarImen inder überschreıtet, MaC ST
auf die Notwendigkeıt elner Dıfferenzierung aufmerksam, WENN nıcht 1Ur jene inder-
welten In den 1C SCHOMUNECN worden sind, die VON ihrer normalen Nderarbel: her
den Kıirchen und melnden ein1germaßen vVvertraut SInd. ‚War SInd bestimmte Unter-
chıede zwıschen Kındern, etiwa aufgrund des Geschlechts Oder bestimmter andıcaps,
wusster geworden und iInden entsprechende Berücksichtigung, und gılt darüber hın-
duUS, dass Kınder überhaupt eiınen orößeren und bewussteren Stellenwert In Pastoral und
Theologıe :kommen aben bIs hın ZUT Proklamatıon eINes Perspektivenwechsels,
Leben und Glauben der IC der inder wahrzunehmen.“ ber eine Dıfferenzierung
nach sozlalen Schichten und otlagen spielt bislang weder In der pastoralen Praxıs noch

der eologischen Theorie eıne
Dabe!1 enthält auch diesbezüglich dıe bıblısche Iradıtion mpulse, dıe welt in dıe (Ge-
schichte hineingewirkt aDen bIis dıe Konvention der Vereıinten Natıonen über die

472 Vgl EvI ever, Kınder, Herbert Haslınger Hg.) Handbuch Praktische J heologıe. ZMaınz2
33 Wegweisend dazu Deutschlan: Synode der E vangelischen IC In Deutschland, ufwachsen
In schwieriger Zeıt Kınder In Gemeinde und Gesellschaft, Gütersloh 1995; ZUT theologischen DIi1s-
kussıon vgl Concilıum (1996) Heft Das ınd In der Mıtte
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Rechte des indes VOIN 089 hıinein.” Das 21nnn schon damıt, dass Unterschied
gegenläufigen Taktıken der Antıke chrıstlichen Kontext Kınder als unbedingt
schutzwürdıige ersonen eNhande wurden. ” OÖOhne die Schattenseiten einfach verdrän-
SCH wollen, daran erinnert werden, dass 6S Laufe der Christentumsgeschich-

immer wlieder Einzelpersonen und Gruppen gegeben hat, die sıch urc eine Sens1ibI1-
1tät für dıe NOte VOoNn Ndern ihrer eıt ausgezeichnet und siıch ihrer besonderer
Weıse AIl  N aben Zu SInd als dıe bekanntesten auf katholischer Seıite
Phılıpp Ner1 (1515-1595) und Johannes ‚OSCO (1815-1888), die für die verwahrlosten
Großstadtkinder und -jugendlichen beispielhafter Weise arte1l ergriffen. Aufe..
ischer Seite WaT CS ugus Hermann Francke (1663-1727), der eine dıe Fürsorge
gerade der ATTINeN Kınder bemühte Bewegung anstıeß jele Gründungen VoNn rchlı-
chen Vereinen und Genossenschaften 19 ahrhundert erfolgten dus der orge
dıe amals Desonders benachteiligten Kınder heraus.*°
uch heute noch geschlie Kırche und Gesellschaft dUus dem hıer skizzierten Geist
heraus viel (utes für Detroffene inder und mıt ihnen Und nıcht zuletzt ist 6S den g_

ewegungen verdanken, dass eIne umfassende Kınderhilfe den Institut10-
nell abgesicherten und notfalls rechtliıch einklagbaren Leistungen des Sozlalstaates g_
hört Aber eine olge davon ist, dass alles, Was damıt verbunden ist, öffentlichen
Bewusstsein bestenfalls einen margınalen Stellenwert einnNımMMt; geht doch davon
dUS, dass dıe betroffenen inder und Jugendlichen hinreichent versorgt SIN
EX:  Z dies spiegelt sich nnerna| der Kirchen wıieder. ach weiıt verbreıteter u1lfas-
SUNgs gelten dıie sozlalen Belange als be1l den kırchlichen ohlfahrtsverbänden und
Hılfswerken gul aufgehoben, sOdass sıch übrıgen kirchlichen
nıcht kümmern raucht In der Tat eisten der Carıtasverband und das Dıakonische
Werk In dieser Hınsicht vorbildliche Arbeıt Aber dass S1e angesichts der /Zunahme VON
Armut und Not Menschen auch eigenen Land und gleichzeıtiger Bestrebungen

au des Soz1lalstaates gemeınsam mıiıt den anderen Wohlfahrtsverbänden sıch
mehr und mehr ausdrücklıich als der Armen)’ ‚greifen und öffentlich ihre
Klıentel Parte1ı ergreifen, findet innerkirchlich kaum Resonanz.” Ahnlich wenig hat das
Sozlalwort der beiıden Kırchen In Deutschland, sıecht einmal VO)] Engagement der
kırchliıchen Sozlalverbände ab, auszurichten vermocht.“® Dass dıe Pastoral nıcht eINe
spirıtuelle, sondern such Ee1IN sozlale und polıtische Dıiımension hat, stÖößt beım landläu-
44 Vgl T1  TIC| Schweitzer, Das eC| des Kındes auf Religion, Gütersloh2 bes 127-134
35 Vgl Arnold Angenendt, „Was da Besonderes?“ (Mit 5,47), rhs (1993) J1 229
316 Eıne umfassende Cchen- und sozlalgeschichtliche Darstellung kıirchlicher Kinderhilfe ste) och
AdUus
37 Entsprechende parteıliche Stellungnahmen IA : spezle) Rıchtung einer auC| die Tmut be

eInN soz1ialethıisches Prinzıp Siıcherung der Zukunft unseTrTer er?, Deutscher CCarıtasver-
fenden nachhaltıgen) Kınderpolitik werden referliert Beıtrag VOn as ugoth, Nachhaltigkeit
band Hg.) carıtas 2001, Freiburg/Br. 69-77; vgl uch den eutlıc} eINe ‘Option für dıe
Armen) plädierenden Beıtrag des Präsıdenten des Deutschen Carıtasverbandes Hellmut Puschmann,Kınder ein Armutsrisıko?, Carıtas (1999) 36 7-374
38 Vgl Für eine Solıdarıtät und Gerechtigkeit. Wort des ates der Evangelischen Kırche

Deutschland und der Deutschen Bıschofskonferenz wiırtschaftlichen und sozlalen LageDeutschland, Bonn Hannover O]: 11997/] Dieser ext enthält WECNN uch eher implızıt als explizitrelevante ussagen Problematık der Kınderarmut und ihrer Behebung.
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fgen kiırchlichen Bewusstsein auf Unverständnıis und Gleichgültigkeıit, WC) NIC
aufgrund der adurch erfolgenden Öörung des ‘Seelenfriedens auf Ablehnung. Das
wirkt sich spätestens dann entsprechend auUS, WCNnNn 6S dıe erteılung finanzıeller
u geht, CeIWAa, zogen auf dıe rage der Kınderarmut, dıe Entscheidung
arüber, für WEeN vorrang1g e1IN irchengemeıinde eine Kındertagesstätte unterhält Oder
ihre aume dıe 1inder- und Jugendar'  1 zugänglıch SiNnd Kirchengemeinden Oder
IcChHliıche Inıtiativen, dıe begriffen aben, dass miıt der zunehmenden Armut ihrer
mgebung und damıt auch In ihren eigenen en NECUC Herausforderungen auf Ss1e
ommen, und dıie diese aufzugreıfen emuh! sınd, oIbt 6S durchaus; aber bislang bıl-
den SIE die us; VOoN der Regel.”
Was Jür die pastorale Chafestzustellen LST, gılt weitgehend auch Jür dıe religi-
onspädagogische: Kinderarmut spielt Qul WIE keine ()der W SIEe eINe olle
spielt, dann wird S1e 1ImM Rahmen der kirchlichen Bildungsarbeit als Phänomen der SS
° Drıtten behandelt und diese Rıchtung eın ewusstsein der Solıdarıtät WC-

cken versucht.“ Das 1st zweıfelsohne wichtig und begrüßenswert; aber versaum! wIird
CS, den IC VOIN den Kındern der Driıtten Welt wlieder zurückzuwenden den Kın-
dern De] uns SO kommt C5S; dass dıe hlerzulande Von Armut betroffenen Kınder und
Jugendlichen nnerna. der Religionspädagogik asse1lbe chıcksal frısten WIEe der
allgemeınen Pädagogıik”: S1e kommen gut WIEe nıcht VOT Sowohl Schulıschen Re-
lıg1ionsunterricht als auch der kiırchlichen Jugendarber SINd vorzugswelse dıe gul HIıs
besser sıtulerten inder und Jugendlichen und ihre Lebenswelten IC Orte,
enen INan mıt “Schmuddelkındern In Oon! ommen Onnte (Z:B sSOz1ale renn-
punkte; Hauptschulen), werden nach Möglıichkeit gemieden.“ Im alınstream der rell-
g10nspädagogischen Theoriebildung ist en äahnlıches Defizıt konstatieren. emuühun-
9CNH, beispielsweise befreiungspädagogische sätze verstärkt InSs espräc) brın-
gen” haben bislang kaum zufällıg 1910808 wenig Resonanz gefunden.
39 rwähnt sSe1 eiwa dıe Inıtiatıve 95  eılıges 2000 auf Seıiten der Armen“, die sozlalpastoral
engaglerte Gruppen und (Gemeinden vornehmlıch 15 Münster zusammengeführt hat Vgl
demgegenüber England, CS auf natıonaler ene die Church Actıon Agaınst OVE) und spezle
eine OVEe Actıon TOUp g1bt.

Vgl . als hervorragende Trbeıtsmater1i1alıen Kınder In der einen Welt, Aa-
hen Bad Honnef ; 1999; Klaus GGouders uer (Misereor-Materıalıen für dıe Schule 29), Aı
hen 19  S

Vgl dazu Hanna Kıper, Kıiınderarmut und ädagogık, In Grundschule 8-12 mıt dem
Cchwerpu!  ema „Kınderarmut“ ist dieses Heft der Zeıitschrift „Grundschule  . bemüht,
ınen anderen kzen! Als Anregung für den Religionsunterricht vgl diıesem Heft den
Beıtrag VON Ingrid Wiıedenroth-Gabler, Tmut als ema des Relıgionsunterrichts” (n ebd., 3010)
42 Eıinen bemerkenswerten, ber ohne größere KResonanz gebliebenen Versuch, diese Eınseitigkeit
durchbrechen, dokumentiert 120 (1995) Hefit „Die Dunkeln TW se1 uch das
für Relıgionsunterricht und Bildungsarbeit gedachte informative Buch VOIl Harry Noormann, DIie
Chrıisten VOT der Sozlalen rage, tuttg: 1991 iıchtige Anstöße ber die Relıgionspäda-
gogik hinaus dıe gesamte Schulpädagogıik g1ibt das VOIl den freien katholischen Schulen den
letzten Jahren entwickelte S0g ‘Compassıon-Projekt’, en Projekt sozlalen Lernens Praktıkum und
Unterricht; vgl dazu Johann Baptist Metz (Hg.) Compassıon. Weltprogramm des Christentums

Soziale erantwortung lernen, Freiburg/Br. SOWIE: engagement 272000 Compassıon.
43 Vgl die Bestandsaufnahmen und weıterführenden eıträge dazu OTrsten Knauth Joachım
Schroeder (Hg.) Über efreiung. Befreiungspädagogik, Befreiungsphilosophie und Befreiungstheo-
ogle 1alog, Münster 1998
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Umso mehr verdienen ZWEe1 bemerkenswerte Ausnahmen hervorgehoben werden:
Die für die Kındertagesstättenarbeit gedachte Zeıitschrift „ Welt des indes  c hat Heft
5/1998 der ematı „Verlierer Wirtschaftsdschungel: inder als Armutsrisıko“
ewldmet“ und verfolgt seitdem diese ematı In ihren en weıter®. Zie] 1sSt C5S; die
Erzieherinnen und Erzieher für die Armut den Kındern, mıit denen S1IE CS täglıch

aben, sensibiılısıeren, und den Kırchengemeinden ihre erantwortung eINZU-
schärfen, mit ihren Einrichtungen ZUT Linderung der Armut 'olflener Menschen
ihrer mgebung beizutragen, indem S1e beispielsweise bewusst für nNnder kosten-
I0S zugänglıch SInd Des welteren aben sıch die Katechetischen Blätter, e1IN! rel1g10NS-
pädagogische Zeıitschrift für Relıgionsunterricht, Gemeindekatechese und kirchlicher
Jugendarbelit, Heft 2000 mıit der Problematıik der Armut auseinandergesetzt” und
aDel VOT allem der Relıgionspädagogik Ins (Gewissen geredet, sıch der damıt auch für
SIE sıch stellenden Herausforderung In Theorie und Praxıis entschlıedener stellen.“‘
Wenn dıe ese stimmt, dass sıch hınter der atsache einer vermehrten Kıinderarmut
nıcht 1Ur weltweıt, sondern auch inmitten VON Wohlstandsgesellschaften mehr verbirgt
als indıvıduelle Schicksale Wäds sıch schon en iımmelschreiender Skandal ist (vgl
das als Motto diesem Beıtrag vorangestellte Bıbelzıtat) sondern dass SIE mptom
einer global ehenden Entwicklung LST, dıe Iımmer offener sozialdarwinısti-
sche ZÜge rag und In Gefolge IFEr alle, die nicht groß und stark‘” SINd, auf der Stre-
cke bleiben, dann steht mehr auf dem plel, als CS Nıcht-Betroffenen De1 vordergründI-
SCHH Augenscheimn derzeıt noch erscheinen INa Dann reicht 6S auch nıcht mehr dUu>,
mıit wohltätigen Hılfen die Not VOIN Einzelfällen liındern wollen Eıne nachhaltıge
trukturelle eränderung, verbunden mıt einer entsprechenden Bewusstseinsbildung,
steht auf der Tagesordnung auch und gerade für dıe Kırchen und die Christinnen und
Christen Nur e1N! konsequent ergriffene ‘Option für dıe Kınder) und e1nNn! daran ihren

nehmende Neuordnung des Gesellschaftsvertrags ermöglichen ein gedeihliches
gemeinsames Leben auf ukun: hın für alle
elche Radıkalıtät mıiıt eıner olchen Option verbunden ist, das ist eindrücklıch einem
kiırchenoffiziellen ext entnehmen, der als Arbeıtsgrundlage für die „Kampagne der
Geschwisterlichkeit 198 /“ der katholischen Bıschofskonferenz Brasıliıen verfasst
worden ist Darın wırd zunächst einmal ungesc  inkt dıe Lebenssituation der
Mehrheıit der Kınder und Jugendlichen diıesem Land Z Sprache gebrac und analy-
sıert, sıch dann damıt konfrontieren, Was der parteilıche UuSSprucC Jesu „Wer
en Kınd aufnımmt, der nımmt mich auf”, der ZU) Moaotto der ampagne SCHOMNMMNECHN
worden WAal, dieser Situation für dıe Kırche e} Was dazu folgenden
ängeren itat dieser Arbeıitsgrundlage ausgeführt wird, 1st nıcht 1910808 Cder
brasılıanıschen Verhältnisse bedeutsam: -Bie Option für die inder (Kleinkınder, He-
ranwachsende und Jugendliche) sich en In die vorrangige 1eDE der Kırche den
Armen und In ıhren Kampf für eiıne NECUC Welt ESs kommt aber eiıne Besonderheıt NECU
44 Vgl Welt des Kındes (1998) Heft
45 Vgl z.B Michael er Arme Kınder sınd NIC. 1Ur dran, Welt des es 79
PTE
46 Vgl L7S 2000) Heft
47 Vgl gnes Wuckelt, TMU! als relıgi1onspädagogische Herausforderung, 1in ebd., ETSRR
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hınzu Die den gedrängten Kınder sınd die Armsten unter den Armen, sıch für
die Kınder entscheıden in einer Gesellscha: voller ontflıkte bedeutet, sıch für den
Schwachen entscheıden, LIUT der Starke zählt; den eınen, L1UT der TOHe
zählt; für den Besitzlosen, L1IUT der Reiche = Es edeutet, der Seıite der Aus-
geschlossenen stehen, derer, dıe nıcht zählen, dıe nıcht produzıieren, dıe keinen (Ie-
WINN bwerfen Es bedeutet, sıch für das Leben entscheıiden In eıner Gesellscha des
Todes Es bedeutet, das Leben schützen, CS schutzlos und edroht Ist
Entscheidung für dıe Kınder edeutet, eine NECUC sozlale, polıtısche und wirtschaftlı-
che rdnung pfen, der auch die andfrage und das Problem Arbeıt gelöst
werden sollen: CS bedeutet, In Besche1idenheit einer hıstorıschen 10N der struktu-
reilen und persönliıchen Umwandlung mıtzuwiırken. aDel werden Herrschaftsıdeolo-
gien überwunden, dıe erst dıe soz1lalen andgruppen produzıieren. Sich für die inder

entscheıiıden, bedeutet, gemensam mıt dem Volk arbeıten, auf persönlıche Privi-
legien und Gruppenprivilegien verzichten; C bedeutet, den Mut aben, mıt den
Kındern IICUC Wege entdecken und mıt ihnen die LICUC Gesellscha bauen.
Es kommt darauf all, den Ndern die zündende Kraft dieses gesamten Prozesses SC
sellschaftlıcher Neugestaltung sehen. ndem WITr den armsten und bedürftugsten Men-
schen die Stelle TZI tellen WIT dıe Stelle der ertskala das Leben,
die urde des Menschen In dem, Was CT hat und produziert
Wenn WIT unNns für dıe Kinder entscheiden, he1ßt das, ESUS nachzufolgen, der dıe Kınder

sıch ommen lıeß, der mıt den Fischern spelste, den Prostituierten vergab, die Kran-
ken und Aussätzigen heıilte und AUSZOS, das verlorene suchen. Entscheidung
für die Kınder deutet, den Gott des Lebens Jauben, er StUrz die Mächtigen
VO]  = TIhron164  Norbert Mette  hinzu: Die an den Rand gedrängten Kinder sind die Ärmsten unter den Armen, sich für  die Kinder zu entscheiden in einer Gesellschaft voller Konflikte bedeutet, sich für den  Schwachen zu entscheiden, wo nur der Starke zählt; für den Kleinen, wo nur der Große  zählt; für den Besitzlosen, wo nur der Reiche zählt. Es bedeutet, an der Seite der Aus-  geschlossenen zu stehen, derer, die nicht zählen, die nicht produzieren, die keinen Ge-  winn abwerfen: Es bedeutet, sich für das Leben zu entscheiden in einer Gesellschaft des  Todes. Es bedeutet, das Leben zu schützen, wo es schutzlos und bedroht ist.  Entscheidung für die Kinder bedeutet, für eine neue soziale, politische und wirtschaftli-  che Ordnung zu kämpfen, in der auch die Landfrage und das Problem Arbeit gelöst  werden sollen; es bedeutet, in Bescheidenheit an einer historischen Aktion der struktu-  rellen und persönlichen Umwandlung mitzuwirken. Dabei werden Herrschaftsideolo-  gien überwunden, die erst die sozialen Randgruppen produzieren. Sich für die Kinder  zu entscheiden, bedeutet, gemeinsam mit dem Volk zu arbeiten, auf persönliche Privi-  legien und Gruppenprivilegien zu verzichten; es bedeutet, den Mut zu haben, mit den  Kindern neue Wege zu entdecken und mit ihnen die neue Gesellschaft zu bauen.  Es kommt darauf an, in den Kindern die zündende Kraft dieses gesamten Prozesses ge-  sellschaftlicher Neugestaltung zu sehen. Indem wir den ärmsten und bedürftigsten Men-  schen an die erste Stelle setzen, stellen wir an die erste Stelle der Wertskala das Leben,  die Würde des Menschen in dem, was er hat und produziert.  Wenn wir uns für die Kinder entscheiden, heißt das, Jesus nachzufolgen, der die Kinder  zu sich kommen ließ, der mit den Fischern speiste, den Prostituierten vergab, die Kran-  ken und Aussätzigen heilte und auszog, das verlorene Schaf zu suchen. Entscheidung  für die Kinder bedeutet, an den Gott des Lebens zu glauben, ‘er stürzt die Mächtigen  vom Thron ... und lässt die Reichen leer ausgehen’ (Lk 1,52f.).“%  % Basistext (Arbeitsgrundlage) der CNBB zur „Kampagne der Brüderlichkeit 1987“: „Wer ein Kind  aufnimmt, nimmt mich auf“ (Jesus Christus), hg. von Misereor, Aachen 1987, 56f. In Richtung ei-  ner solchen ‘Kinderpastoral’ unter den hiesigen Bedingungen weisen Matthias Hugoth, Option für die  Armen - Option für das Kind?, in: Deutscher Caritasverband (Hg.), Caritas ’97, Freiburg/Br. 1996,  128-134 sowie der zu Beginn dieses Abschnitts erwähnte Beitrag von Meyer 2000 [Anm. 32].und lässt dıe Reichen leer ausgehen'’ (Lk ES2P9.

48 ‚aSıSteX1 (Arbeitsgrundlage) der NBB „Kampagne der Brüderlichken 987° „Wer eIn ind
aufnımmt, nımmt mich auf“ (Jesus Christus), hg VON Misereor, Aachen 198 7, 56f. In Rıchtung e1-
NeTr olchen ‘'Kinderpastoral’ unter den hiesigen Bedingungen welsen atthıas ugoth, Option für die
Armen Option für das Kınd? eutscher (C’arıtasverband Hg.) (Jarıtas '97, Freiburg/Br. 1996,
128-134 SOWIeEe der Begınn dieses SC erwähnte Beıtrag VON eyer |Anm 32|
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Theologische VoOr nsprüchen der Moralpädagogik
Mehr als C1INeE Generation IST bereıts SEeIL dem ral  alen Wertewandel uUuNsec-
D: Gesellscha: der Ende der 60er S  'a des zurückliegenden ahrhunderts eINgESEIZL
hatte Tradıtionelle bürgerliche Werte abpen seıther entsche1ıdend Bedeutung verlo-
Ich dıe Stelle VoN Pflicht- und Akzeptanzwerten SInd Selbstentfaltungswerte SC-
rückt In der öffentlichen Debatte dıe sıch SeIt "Ze  en regelmäßıg dieses Themas

1St IMNMeT wieder hören dass sıch der Wertewandel zunehmenden An-
spruchsdenken der JUNSCHh (Generation niıedergeschlagen habe DiIie Rede 1ST VON C1INeT

Eg20O- und Ellenbogengesellschaft VoN einseIlZer DaSS- und Freizeltorientierung, dQus$s-
ferndem Indıyıdualiısmus und SallZ allgemeın VOIl dem Verlust moralıscher Standards
In diıesem Kontext wird dann häufig das ersagen ethischer rzıehung amılıe und
Schule beklagt und regelmäßıig MIt C1iNemM Ruf nach forclerter rzıchung verbunden
ast martıialısch WIrd "Mut ZUT rzıehung geforde: Was dann en soll unbe-

entschlossenes Eintreten für die tradıtionellen Le1istungs- Pflicht- und ()rd-
besten autorıtätsfixierter ulltoleranzmanıer

Ethische Bıldung als Aufgabe der Schule und des Relıgionsunterrichts
Nun bestreıtet heute NnıeMANıI dass ethische Bıldung VOoNn Ndern Jugendlichen und
Erwachsenen als wesentliche pädagogische Aufgabe uUuNnseTIer Gesellscha: begrıffen
werden INUSS Im Rahmen ihres Bıldungsauftrages kommt gerade auch chulen
C1iNe wichtige Erziehungsaufgabe Dies gilt für alle Fächer aber auch WeCT elıg10n
nıcht auf reduzıeren 111 sıeht hıer den Relıgionsunterricht doch Besonderen

die Pflicht SCHOMUNCH
Darüber hinaus 1St bedenken dass die 210 derer dıe heute UnLhversıitäten
und Pädagogischen Hochschulen Theologıe j1eren Sspater als Relıgionslehrerinnen
und Religionslehrer (alıg SCIN werden amı Sind SIC ihrem Beruf uUuNnverT-
me1dlıic. auch moralpädagogısch geforde Diese orderung kann für theolog1-
sches 1um nıcht gleichgültig SCHL DIe wıissenschaftlıche Ausbildung, dıe IT heo-
logjestudierende erhalten, INUSsS berücksichtigen, wofür diese spater ıhrem Beruf qua-
ifNzıert SCIH USSCHl — und diesen Qualifikationen Z  S eben auch CC solıde, ethisc)
fundierte moralpädagogische Kompetenz. Diese erlegung bestimmt dıie leıtende Fra-
gestellung dieses Beıtrags: elche Ansprüche ergeben sıch aQus moralpädagogischer
Perspektive dıe Theologische Ethık (Moraltheologıe) dıe Rahmen des .hramts-
studıums gele) wIird oder kurz 'elche Form der Theologischen hbraucht dıe
Moralpädag2ogik 7 abe!l wIird beachten SCIMH dass sıch paralle. mIL dem Wertewandel

Vgl Klages Tradıtionsbruch als Herausforderung Perspektiven der Wertewandelsgesellschaft
WE New ork 1993,
Vgl dazu Hepp, Wertewandel und bürgerschaftliches Engagement — Perspektiven die polı-

tische ildung, ] Aus Polıtik und Zeıtgeschichte 29/2001, 31 hıer
Zur gegenwärtigen Wiıederentdeckung der ‘Sekundärtugenden’ vgl er Vorlage Wie-

derau Ratgeber und tlosıgkeıt der Erziehungsdebatte 565 569
Relıgionspädagogische ıträge 48/2002
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auch en andel grundlegender moralpädagogıischer Vorstellungen vollzog. Wertewan-
de] und andel der Moralpädagogık gingen SOZUSaSCH Hand Hand
Damıt erg1ibt sich hıer folgender e  engang: Zunächst wird das bıs weilt 1INs
unde: hinein vorherrschende Modell deduktiver Moralpädagogık skizzlert (2)
anschließend werden erst verschiedene Anstöße 9 dıe Umdenken der
Moralpädagogık führten (3) werden zentrale Elemente der moralpädagogischen
Neuorientierung vorgestellt (4) Der letzte Teıl formulhiert dıe mıt dem andel In der
Moralpädagogık verbundenen Ansprüche dıe Theologische Ethık, dıe den
Lehramtsstudiengängen gele wird (5)

edukKliıve Moralpädagogık
Seılit der Reformationszeıit bIs die 60er S  &© des V  Nunde K9Q-
techısmen das wichtigste 1t(e nıcht NUuTr der relıg1ösen, Ssondern zugleı1c auch der eth1-
schen rzıehung. In Hunderten Von Fragen und Antworten ollten dabe1 neben nda-
mentalen Lehrsätzen des cCANrıstlichen auDens auch chrıstliche Werte und Oormen
vermittelt werden „ WOozu sSind WITr auf Erden?“, el dıie rage einem chul-
katechısmus AdUus dem 1920 Bereıts die appe diesbezüglıche Antwort lässt das
hintergründiıge moralpädagogische Konzept erkennen „Wır sind auf rden, damıt WIT
(Jott dienen und adurch den 1ımmel ommen  . DIie zweıte rage, Was denn
Sel1, In den immel ommen, 1nde: dıe Antwort „Um den 1ımmel kOm-
INCN, mussen WIT erstens lauben, zweitens dıe Gebote en und drıttens dıe
ramente empfangen und beten.“* Entsprechend handelt der Teıil des Katechismus
VO  3 Glauben, der TI VOI den Sakramenten und der zentrale mıiıttlere Teıl VOIl den
Geboten ach Gottes-, Selbst- und Nächstenliebe geht CS hıer erst dıe einzelnen
Gebote und Verbote des ekalogs, dann dıe „fünf (Gjebote der irche und schließ-
ıch die Übertretung DZW n  ung dieser Gebote (Versuchungen, unden, aupt-
sünden, gule erke, ugenden eie) „Leben nach dem Glauben“ WwIrd Katechismus
verstanden als A eben nach den Geboten“>. Gebote wI1e 1Im übrıgen auch die 'amen-

gegnen hiıer vornehmlıch als Instrumente moralpädagogischer Disziplimerung.
OTWO des 1SCHNOTIS diesem Katechismus lässt sıch das mıt dem Katechismus-

unterricht verbundene ‘deduktive Odell’ der relıg1ösen und moralıschen Unterweisung
blesen S11eDe Kınder! In ure kleinen Hände legt Zuerst der Bıschof dieses kleine
Buch Es enthält ottes Offenbarung und 1m Namen es und 1m ultrag der Kırche
wiırd 65 kuch VOIN Euren Katecheten erklärt, damıt se1n nha Fuch in Verstand und
Gedächtnıis, Herz und eceie eingehe, In Fleisch und Blut übergehe. Se1d willige und
elehrige Schüler. “° 16 NUr Glaubenssätze, sondern auch dıe moralıschen (jebote
werden demnach dem Offenbarungsschatz zugerechnet, der der Kırche 1st
Von der Kırche beauftragte Katecheten geben diese Katechismus zusammengestell-
ten Gebote dıe chüler welıter. Moralpädagogık, die sıch dieses Vermittlungsmodell

Katechismus für das Bıstum Rottenburg, hg auf Anordnung des hochwürdıigsten 1SCHNOITS Paul
ılhelm, Freiburg/Br. 1920,
Vgl dazu Kapıtel „Das tradıtionelle aradıgma: eben ach Geboten“ uld Schmid,

Lernen aUus$s Wiıdersprüchen. Dılemmageschichten Religionsunterricht, Donauwörth 2001, 23-26
6  6 Katechismus das Bıstum Rottenburg 1920 |Anm 4 9
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eigen mMacC kann kurz als ‘deduktive Moralpädagogıik’ bezeichnen. Die De-
kannte pädagogische 101 diesem Modell raucht hler nıcht wıiederholt werden.
Theologisch iragwürdıg Ist aber nıcht eın der hier zugrundegelegte „Iinstruktionstheo-
retische Offenbarungsbegriff” (Max Seckler), sondern auch der lehramtlıche Anspruch,
der nıcht zwıischen seiner Zuständigkeıit Fragen des Glaubens und Fragen der MO -
ral dıfferenziert

Anstöße moralpädagogischen Umbruch ahrhunde
Der andel, der sıch nnerha der cCArıstliıchen Moralpädagogı letzten des

Jahrhunderts abzeichnete, INUSS VOTI dem Hıntergrund mehrerer Entwicklungen VeI-
standen werden.

(I) Desaströses Scheitern moralıscher rziehung In Deutschland
Dass der Natıonalsozialısmus Deutschland a für SeIN menschenverachtendes
Programm und breıte Unterstützung in der Bevölkerung gewıinnen konnte, WAar 1Ur

möglıch geworden, weıl ethische rzıehung versagt hatte Die Er  ngen VOINl at-
iıch verordneter ideologıischer Gleichschaltung und Rassenwahn, VON Judenpogromen
und Shoa dısqualifizıeren heute jede rziehung, die Gehorsam und Pfliıchterfüllung
obersten Erziehungszie: erhebt, und lassen jede (G(Jebotemora als agwürdıig erscheıinen.
ach Theodor OrnNOo ist unbedingte orderung jede Erzıehung, dass Auschwitz
nıcht noch einmal se1 „Jede Debatte über Erziehungsideale ist nıchtig und gleichgültig
diesem eiınen gegenüber, Auschwitz nıcht sich wıiederhole ESs Wäal dıe Barbareı,

6 /dıe alle Erziehung geht elche Fähigkeıten I1USS thısche Bıldung unterstut-
ZEN, Wäl, ist für die Moralpädagogik agen, Adornos kategorischem Im-
peratıv genügen?
(2) Gesellschaftliche eränderungen: Kombplexität und Pluralıtät
Weiter Ist der andel der Moralpädagogik Kontext vielfältiger gesellschaftlıcher
Veränderungen sehen. DIie steigende Komplexıität uUuNnscIer naturwı1issen-
schaftlıch-technısch geprägten Wiırklichkeit Tfordert immer NCUC und dıifferenziertere
Beurteilungen. Mit dem Lernen allgemeıner (Gebote Oder Verbote ist noch ängs| nıcht
dıe thische Ompetenz egeben, dıe notwendig ist, in unvorhersehbaren inzelfäl-
len thisch verantwortet‘ Entscheidungen treffen können.
Für dıe Bildungsaufgabe in den chulen ist noch eine zusätzlıche omplıkatıon be-
enken DIe Pluralıtät, die mıiıt einer multı  relle Gesellscha egeben ISt, da-

dass einer zugespitzt formuliert einer Schulklasse dıie SaNZC Welt
egegnet. Ethische Erziehung kann hıer nıcht mehr VOIl einem 1Im Wesentlichen selbst-
verständlıchen und allen gemeinsamen SIinn- und Wertehorizont ausgehen. Ethische
Bıldung kann insbesondere nicht mehr unıform chrıstlich sozlalıisıerte Schülerinnen und
chüler V  n’ dıe dann auch noch ‘“willie und elehrig' Se1In sollen

OFNO, Erziehung ach Auschwitz (1966) In ders., Erziehung ZUT Mündiıgkeıt, hg
Kadelbach, rank: 1970, 1er
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(3) 'ande. ıIm Selbstverständnıis der Theologischen
eben diesen stößen gab CS aber auch nnerna. der Theologıie selbst ntwıicklungen,
dıe en moralpädagogisches Umdenken eEerTOrderTIıc machten. Dazu S nächst ein
ande. Selbstverstänı der nachkonzılıaren Theologischen Eithik Der chrıstliche
Horıizont, dem Theologische Eithık entwiıckelt wird, esa: nıcht schon, dass dıe eIN-
zeinen ethiıschen Ormen infach als geoffenbart betrachtet werden onnen Der
eNSsSC| Ist VON (Jott mıt Vernunft und Freiheit ausgestatietl worden, CE CS bel dem
er ons Auer, damıt CI selbst In seiner Geschichte dıe Sachgesetzlichkeiten und
Sinngestalten der Welt auffinde und durchsetze ® Diese Aufgabe Ist nıcht 1Ur quası
stellvertretend den ethischen Fachleuten gestellt, sondern ihr hat Jeder Mensch An-
teıl Es ist darum für dıie thische Erziehung eine HIs dahın nıcht ekannte erausTiforde-
IUNg, auf diese Aufgabe aAaNSCINCSSCH vorzubereıten.

(4) Anthropologische endung der eologıie
DIe gewachsene Verantwortlichkeıit des Menschen, die gewandelten Selbstverständ-
NIS der Theologischen Ethık ZU)  = Ausdruck kommt, steht /usammenhang mıt der
anthropologischen Wendung der Theologıe, dıie namentlıch VON Karl Rahner angestoßen
wurde ‘Gegenstand’ der Theologıe 1St ottes ‘Offenbarung , das e1 (jottes Se1Ibst-
mitteilung, dıe sıch den Menschen richtet und auf dessen Gemeininschaft mıt Gott ah-
zielt SO verstandene Offenbarung 1Ur Ziel gelangen, WC S1e beım Men-
schen auch tatsächlich ankommt, VON aufgenommen und beantwortet wird „Da
also der Mensch in dıie Konstitution der Offenbarung gehört, ist GE nıcht 1910808 (materıales)
ema der Theologie, sondern auch D:  jelles Formalobjekt: es theologıische Ver-
stehen handelt (auch) VO  = enschen als dem Adressaten der göttlichen E1IDSTeT-
schließung und Selbstgabe, N trıfft se1ne SIinn- und Heıilssuche, se1ne Lebensprax1s
und -hoffnung.“” Weıl CS (jott den enschen geht, der In seinen Möglıchkeıiten und
(irenzen ernNst SCHNOMUNCN wiırd, kann, Ja I1USS CS a1SO auch der Theologıe den Men-
schen gehen, hat auch S1e diesen seinen Möglıchkeıiten und (Girenzen erNst nehmen
Darum II1USS für Rahner auch „Christlichle] Unterweisung unbefangen beım EASCHEN.
be1 seiner Selbster  , be1 seiner Exıistenz anfangen” und diese radıkalısiıeren, das
€e1 Del Rahner, theologisch auf den (jrund gehen „Die christliıche Otscha
dıe den Menschen herangetragen werden soll, ist nıcht das Herantragen eines rTrem-
den und Außeren, sondern die Erweckung und Interpretation des Innersten Men-
schen, der letzten Jleie der Diımensionen selıner ExIistenz. 10

Christliche Unterweisung egıinn! demnach nıcht be1 dogmatischen oder ethischen Lehr-
satzen, Ssondern beım Menschen Diese Wendung der Theologie hın ZU) Menschen

für die christliche Moralpädagogık nıcht olgenlos leiben uch S1e INUSS 11UI-
mehr VonNn den Kıindern und Jugendlichen selbst ausgehen, auch S1IE hat Ante:l der
oroßen Aufgabe der Entfaltung des „AInnersten 1Im Menschen“.

Vgl Auer, Umweltethik Eın theologıischer Beıtrag ZUT ökologischen Dıskussion, Düsseldorf
1984,

Greshake, Anthropologıie, systematisch-theologisch, In 1: Freiburg/Br. 1993,
726-731, Jer 726

Rahner, Die theologische Dimension der rage ach dem Menschen, In ders., CArıtten
Theologıe, Z Fürıich 1976, 387-406, 1er 402
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(5) Erfahrungsorientierung feministische und lateinamerikanısche Befreiungstheologie
Im Kontext mMIıt C1INeET anthropologisch gewendeten T heologie stehen auch dıe 1SKUSS1IO-
CN dass „ 1heologıe als Glaubenswissenschaft nıcht aDS! theologische egriffe VOI-
handeln darf und dass chrıstliıche enbarung weder 1in sStarrer O6 abgesicherter
kontext- und subjektunabhängı1ger Gewıissheiten 1St noch glatt menschlıchen Erfah

aufgeht sondern der pannung zwıischen den Tradıtionen erinnerten (oder
verborgenen) Er  ngen und gegenwartıgen (oft verdrängten) Erfahrungen gesucht

1lund en werden L1USS Diese wieder Erfahrungsorientierung der
eologıe hat 1NECUEC Ormen VON eologıe ermöglıcht darunter insbesondere VOI-
schliedene Theologıen der Befreiung Ausgangspunkt theologischer Reflexion wurden

der lateinamer1ıikanıschen Beireiungstheologie dıe Erfahrungen VON Kolomalısıerung,
Unterdrückung und usbeutung; der femmnistischen Befrerungstheologıie wurden Er-
fahrungen VON Frauen Ausgangspunkt und aßs der krıtischen UÜberprü-
{ung vorgeblich geschlechtsneutraler eologıischer ussagen 1esEe der konkre-
ten Erfahrung VON Menschen Theologiıen gaben der herkö  ichen oral-
pädagogık zusätzlıchen NSTO) 1CUC emanzıpatorıische Modelle thiıscher Bıldung

entwıckeln

(6) Aufwertung der Praktischen eologıie
Alle diese Entwicklungen einher MmMI1t Aufwertung der ischen Theolo-
SIC INSgeSsamMt DIe einzeiInen praktiıschen Dıiszıplinen verstanden sıch nıcht mehr der
olle VOIN Anwendungstechnıiken der Systematischen Theologıe die möglıchst verlust-
ireı vorgegebene theologische nhal nach unten weıtervermuiıtteln Insbesondere die
Moralpädagogık Oonnte sıch nıcht äanger als der die Familıe Oder Schule 1ne1n VOI-

längerte Arm dogmatisch verstandenen Moraltheologie 'achten Es War wlieder
Karl Rahner der LU VON sprüchen der Praktischen Theologıe die IT heo-
ogle als DaNZC sprach und damıt zunächst ZWCI Forderungen verband Erstens IMNUSS dıe
ische Theologıe als wichtiges Fach neben den anderen theologıischen Fächern aAll-
erkannt werden und eiılens USSCIl Theologiestudium alle theologıschen Fächer
praktısch ausgerichtet SCIN Sıie alle haben CI „Dienstfunktion“ * INDIIC. auf dıe
spatere erutliche äatıgkeıt der Studierenden
Damıt 1St CS aber äangs noch nıcht gelan Rahner kritisierte dass dıe theologısche
Fächerstruktur auch den Inhalt des eologiestudıiums dıktiere „ES ISE doch praktisch
So  0 chreıbt Rahner, 95 hıstoriısch gewordene und EIW. Einzeldisziıplinen
bestimmen worüber faktısch der T heologıe explizıt eredet wırd bestimmt eben
nicht das worüber VO  = esen der ache her heute eredet werden welche Fä-
cher und Pfliıchtvorlesungen N geben soll c 14 DIe „Normierung des 1 heo-
logjestudıums UrC. Forschungsdisziplinen“ Rahner eıter aber „höchstens

chaumberger T'  , (JÖössmann (Hg )7 Wörterbuch der femmistischen
eologıe Gütersloh 1991 73 78 ler
12 Vgl ebd., F dort mit Bezug auf oldstein.
13 Rahner, Neue nsprüche der Pastoraltheologie die eologıe als SaNZC, ders., Sämtlıche
erke, 19, Düsseldorf — Freiburg/Br. 1995, 516-D3al: Jjer S21
14 Rahner, Zur eIiOorm des Theologiestudiums (QD 41), Freiburg/Br 1969 22f
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WeNn überhaupt, einen Sınn der Ausbildung künftiger Forscher.  «15 Das Resultat der
verfehlten Studienorganisation ist für Rahner, dass CcEr Theologiestudent VON allem
nıchts weiß.“1© ers zentrale Forderung ist unmissverständlıch: „Für dıe theolog1-
sche Lehre Unterschied ZUT theologischen Forschung SInd dıe tradıtionellen theologı-
schen Dıiszıplinen zerschlagen und 1es ist } der Lehrstoftf VON anderen Prinzipien
AdUuSs organisieren.  1/ Als ein möglıches odell, das dieser Forderung entspricht,
nennt Rahner das „  erulliche Konzept“, das sıch künftigen Beruf der 1erenden
orlientiert und VON her das 1um entwirft: „Das ‘berufliche Konzept der SCSAMM-
ten Theologie meınt achlich nıchts anderes als eine rlerung des SaNZCN Orpus
der Theologıe UrC! dıe Pastoraltheologie =Pri  ische Theologıe] 18

Rahners Forderung, VOoNn der dıe Fragestellung dieses Beıtrages herrührt, harrt nach WIE
VOI der inlösung. Wiıe ist das Theologiestudium ges  en, damıt die künftigen Leh-
rerinnen und Lehrer ıhrer Aufgabe der Schule gewachsen sein werden?*” Wıe ist 1NS-
besondere das theologische 1um aufzubauen, dıe notwendige moralpädago-
gische ompetenz vermitteln? eliche Ethık raucht die Moralpädagogıik? Betrach-
ten WIT dazu vorgäng1g zentrale emente der moralpädagogischen Neuorientierung, dıe
siıch VOT dem intergrun der In diesem Abschnitt genannten Entwicklungen vollzog.

emente der moralpädagogischen Neuorientierung
(I) Moralpädagogik VO:  S Kınd und Juge:  lichen
Kınder und Jugendliche stehen nıcht als Adressaten der moralpädagogischen Bemühung

Ende, sondern bılden mıt ihren Erfahrungen und mıiıt ihren Lebenswelten den Aus-
angspunkt ethischer Bıldung Moralpädagogik wechselt damıt dıe Perspektive, versteht
sıch Jetzt ausdrücklich als Moralpädagogik VO Kınd, VO  z Jugendlichen aus Das Prin-
ZIp Schülerorientiertheit, das siıch der Pädagogık und Religionspädagogik als Maxıme
angs durchgesetzt hat, gılt damıt auch In der Moralpädagogık. „Hılf mıir, CS selbst

arla Montessor1) bedeutet für die Moralpädagogıik: Lehre mich nıcht, Wd> du
für ethisch ichtig a WAas ich deiner Überzeugung nach soll, sondern hilf mIr,
selbst entdecken, WAas ich kann, weilche Alternatiıven ich habe, WIEe ich mıit ande-
1CI1 zusammenarbeıten und WIE ich das /Zusammenleben mIıt ıhnen gestalten kann Doch
WCI Ndern Zug Zug LCUC Gestaltungsräume eröffnet, S1Ce auf die ihnen
Oommende Verantwortung vorzubereıten und Mündigkeıt ermöglıchen, INUSS

wIissen, Was OT: ihnen Zzumuten kann und Wäas nıcht
(2) Entwicklungspsychologische Voraussetzungen ethische Bıldung2 als Prozess
Für dıe Moralpädagogıik nachhaltıg bedeutsam wurden darum dıie entwicklungspsycho-
logiıschen Untersuchungen zunächst VON Jean Pıaget, später VON Aawrence Kohlberg,
15 Rahner 1995 |Anm I3l 524

17 El 57n
18 El 527
19 Vgl ausführlicher dazu Benk, „ FÜr dıe eologische Lehre Sind dıe theologischen Dıszıplınen
zerschlagen” er ädoyer für die überfällıge Reform des Lehramtsstudiums für berufsbil-
ende Schulen, rabs 6/-/73
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seınen chülern und itikern.” abel erga sıch, dass inder in anderen Strukturen
als Jugendliche oOder Erwachsene enken und moralısch urteıilen. Ziel des Kohlberg-
schen Konzepts der Moralentwicklung ist die Entwicklung der ähıigkeıt, VOll einem
moral point of VIEW’ dus ethisc. urteijlen lernen. Ethische Bıldung erwelst sıch für
Kohlberg dabe1 als gestulter, lebenslanger Prozess, der freilich nıcht mıt quası biolog1-
scher Notwendigkeıit abläuft, SsOonNdern entsprechend unters werden kann aDel
INUuSS auch In Rechnung gestellt werden, dass möglicherweıse dıe thısche Bıldung VON

Mädchen sıgnıfıkant anders erläu{ft als lejenige VOIll ungen Moralpädagogik ll dıe
Kınder und Jugendlichen weder unter- noch überfordern, S1e ıll S1E AaNSCHMICSSCH {Ör-
dern; dies meınt Kohlbergs Antızıpationskonzept: Mündigkeıt und Autonomie sollen
schrıttweise mehr vorausgesetzt werden, als SIE empIirischen Sinne nachgewlesen
Sind
(5) Lernen Widersprüchen: Sıtuationen thisch heurteilen lernen
Kohlberg be1 seinen ToDanden Dilemmageschichten ein, unterschiedliche
en der ethıschen Entwicklung fes  stellen abel handelt 6S sich mehr Oder
weniger anschaulıiıch konstrulerte Fallgeschichten, enen die andelnde Person In e1-
NenNn ethischen Konflıkt verwickelt Wwird, dem s1e sıch zwıischen konkurrierenden Wer-
ten entscheiden 1LUUSS Derartige Dilemmageschichten werden Inzwıschen nıcht 1L1UT als
Messinstrument ZUT rhebung der moralıschen Stufenentwicklung verwendet, sondern
auch ZUT Stimulıerung des moralıschen Bıldungprozesses. Dılemmageschichten bılden
gleichsam ‚pIe einen charakteristischen Zug uNnseIrIer Wıiırklichkeit ab uch diese
Wirklichkeit ist ethisc. selten eindeutig, auch ommen permanent unterschıiedli-
che Werte In Konflıikt mıteinander. DIie Dıskussion VOIl Dilemmageschichten kann Kın-
dern und Jugendlichen helfen, ethisch omplexe Sıtuationen als solche iıdentifizieren
und beurteıilen, indem S1Ee wıderstreıtende (Jüter und Werte erkennen und ta-
{1V gegeneinander abwägen. „Lernen aus Wiıdersprüchen” Lothar uld und
TUNO dies in einem kürzlıch veröffentlichten Band *'
Doch dıe Ompetenz, ethisch relevante Situationen ANSCINCSSCH beurteıilen können,
das he1ßt begründet wIssen, Was in eiıner stimmten Sıituation das ethısch (Gjeforderte
ist oder ware ist 191088 en Teıl ethischer Bıldung Wır mMussen nıcht 191088 WIsSsen, Wäas

eıner stimmten Sıtuation wäre, WIT mussen N auch wollen
Um freilich Menschen motiviıeren, das als iıchtig tu 9 eda) CS mehr
als ethischer Gedankenspiele. Sehr umstrıtten ist aber, Was ohlbergs ı1lemmage-
schichten, die be1 Schülerinnen und chülern oft WIEe Denksportaufgaben ehande
werden, über eiıne Steigerung kognitiver Fähigkeiten hinaus für dıe thısche Bıldung
bewirken onnen Kohlberg selbst ergänzte darum auch seINe Versuche ZUT Örderung
ethischer Bıldung durch das Experiment einer „Just-Comunity-School”, in der die
Schülerinnen und chüler UrC! die ıhnen zugemutete Verantwortlichkeit für die ge-
rechte Gemeiminschaft‘ ihrer Schule NECUC eigene I  ngen machen konnten

20 Pıaget, Das moralıische Urteıil eım Kınde, Stuttgart S: oOhlberg, ognitıve Entwicklung
und moralıische Erziehung, in Polıtische Dıidaktık (3/ Da

Vgl uld Schmid 2001 |Anm.
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(4) Erfahrungen aufgreifen, ermöglichen und edenken
Unverzichtbar ist für dıe Moralpädagog1 dıe Erfahrungsorientierung: stelle ebens-
iremder Denkspiele Mussen die VonNn Kındern und Jugendlichen In ihrem selbhst
rfahrenen Dılemmata aufgegriffen und reflektiert werden, dıe Lebensrelevanz ethi-
scher Entscheidungen euUlic werden lassen. arüber hınaus hat CS sıch für thısche
Bıldungsprozesse als chtbar erwiesen, LICUC sozlale kEr  ngen ermöglıchen: Fas
Freiburger Compassıon-Projekt organısiert für Jugendliche Rahmen der Schule eIN-
oder mehrwöchige S5ozlalpraktıka In Krankenhäusern, Behinderteneinrichtungen, Pfle-
eheiımen us  < und begleıtet diese Tacherübergreifend 1im Schulunterricht Da-
be1 ze1gt siıch, dass entsprechende Erfahrungen nıcht LIUT das krıitische Bewusstsein der
Schülerinnen und chüler fördern S1e sehnen und erfahren, Wäas anders, besser,
menschlıicher emacht werden Oonnte viele Beteiligte werden auch motiviert, dıe
Welt, dıe SIE selbst erfahren, mıiıtzugestalten. S1e lernen, Wa sozlale Verantwortlichkeit
bedeutet, indem SIE selbst erantwortung übernehmen “
(5) Das Ziel. enen und verstehen lernen
amlıt zeichnet sıch das Ziel moralpädagogischen kngagements ab ische Erziehung
ist ogrößeren usammenhang umfassender asthetischer Bıldung sehen als „„AUS-
rustung und Übung In der alsthesis der Wahrnehmung““*”, als ens1ibilısıerung und
Schärfung der Wahrnehmung UuUNseIeTr Welt Wo Kınder und Jugendliche begiınnen mıt
ihren eigenen ugen hinzusehen Statt wegzusehen, SIE e1IN- und mMı  en! verstehen
lernen, Statt ge  €  OS oder krampfhaft verdrängen, SIE VON der Situation a_
derer Menschen CWEe selbst verantwortet wegen und ges  en wollen dort ist
thısche Bıldung unterwegs ıhrem Ziel alte Laurıds Brigge beschreıibt den egınn
dieses Wegs In seınen Aufzeichnungen: „Habı ich CS SCHNON gesagt? Ich lerne sehen. Ja;
ich fange Es geht noch chlecht ber ich 111 meıne eıt ausnutzen.  6624 Wer csehen
gelernt hat, weı1ß, Was möglıch Ist und Was Ist „Sıieh hın und du we1l1ßt 625

Moralpädagogische nsprüche die Theologische thık
Dies Ist NUur der Umriss einer Moralpädagogıik, dıe sich angestoßen Urc Verände-

In Gesellscha: und Theologıe NCUu Oorlentieren sucht ber diese Form
ralıscher Bıldung INUSS deutlicher als bısher gegenüber der un1ıversıtären Theologıe 1INS-

und gegenüber der Theologischen Ethik Besonderen ihre Ansprüche eltend
machen

27 Vgl Metz uld CISOTON Compassıon Weltprogramm des Christentums Sozlale
Verantwortung lernen, Freiburg/Br. 2 aker, „Compassıon“ als Weltprogramm des Hrıs-
tentums’”, In Concilitum ‚0O1) 436-450; „Projekt der Solıdarıtätsschöpfung” Frragen d den
Relıgionspädagogen Lothar uld ZUIN soz1lalen Lernen, In 612-617
J4 entig, Ergötzen, Belehren, Befifreien CANrıtten ZUT asthetischen krziehung, Frankfurt/M
1987, FEr
24 1  e, Die Aufzeichnungen des Laurıds Brigge, In deTrS., er I1L, Teılband 1,
Frankfurt/M 1980, 147
25 Jonas, zıt Metz uld Ee1ISDTOK LANnm Z21
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(I) Anerkennung der Moralpädag2ogik als eigener Aufgabe
Moralpädagogik wird OCANSCHulen der ege: 1Ur nebenher, als zusätzliche Auf-
gabe gele‘ Entweder nımmt sSich die Religionspädagogik als einer unter vielen ufga-
ben ihrer oder die Theologısche Eth1  — Diese beigeordnete Stellung entspricht erstens
nıcht der erkannten Bedeutung der Moralpädagogıik den späteren Beruf der 1e-
renden und zweitens nıcht den vielfältigen wissenschafttlıchen Anforderungen, enen
eine zeıtgemäße Moralpädagogik heute enugen 111USS5 Dies legen alleın SCHON dıe
unterschiedlichen BezugswIissenschaften, auf die die Moralpädagogik angewlesen 1st
7  ® Moralpädagogıik INUSS dıe zugrundeliegende Vorstellung VO  3 Menschen klären

und eda: darum der Philosophischen und Theologischen Anthropologıte.
Weıl sıch moralpädagogische Jjele In eZug den Bıldungszielen insgesamt seizen
müussen, steht Moralpädagogıik notwendigen Austausch mıt der Allgemeinen
a2021k
Als Moralpädagog1 VO und Jugendlichen daus kann SIE nıcht auf dıe Entwick-
lungspsychologie verzichten, die S1e über dıe psychologischen Voraussetzungen m_
ralıscher Urteilsbildung In den verschiedenen Alterss  en informiert.
Die empirischen Sozlalwissenschaften unterrichten dıe Moralpädagogik über elle
Werthaltungen und Präferenzen.
Im Austausch mıt der Iheologischen I11USS dıe Moralpädagogik ihre jele,

und Methoden rechtfertigen können
DIie ürdiıgung der Moralpädagogık als eigener Aufgabe besagt darum keineswegs eINne
Abkoppelung VOoON der Theologischen Ethi  — Moralpädagogık ble1ibt auf diese angewle-
SCHIL; gleichwohl sind mıt dieser Angewlesenheıt zugleich auch besondere Ansprüche
verbunden
(2) Dienstfunktion der ITheologischen
Rahner sprach VonNn der Dienstfunktion aller theologischen Dıiısziplinen gegenüber der
ischen Theologıe. Dies konkretisiert sıch hiıer eiıner Dienstfunktion der e0O10-
ischen Ethık gegenüber der Moralpädagogık. Wer dıe gesellschaftliche 1T1Sanz der
Themen betrachtet, dıie gegenwärtig In der unıversitären Theologischen Ethik iskutiert
werden (z auf den bleten der CNaits- und Technikethik, der öÖkologischen
Ethik, der Friedensethik, der Bioethik CC wird nıcht infrage stellen, dass diıese Ethik
In Lehre und Forschung eıne unverzichtbare Diıenstfunktion gegenüber sell-
SCHha INDIIC auf deren gegenwärtige und zukünftige Gestaltung einnımmMt ber
CS gılt auch berücksichtigen, dass die Menschen, dıie den Hochschulen in Theolo-
gie ausgebildet werden, ihren künftigen Beruf In der großen ehrzahl nicht In Wissen-
SCha irtschaft, naturwissenschaftlicher Forschung oder Polıtik finden werden. Die
Studierenden ihrem Theologjestudium zurecht in erster Linie die WISSeN-
schaftliıche Qualifikation für ihren späteren Beruf als Reliıgionslehrerinnen und -lehrer
Entsprechend INUSS sıch dıe Diıenstfunktion der für die Moralpädagogik darın
konkretisieren, dass die theologısche universitären Lehrbetrieb VON Fragestel-
ungen her entfaltet wird, dıe sich usgang VON dem späteren Beruftfsfeld der 1e-
renden her ergeben und für dieses elevant sınd Eıne sorgfältig konziıplerte und be-
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gründe S  jenordnung für das Fach Theologische Ethık kann freilich erst Ende
eines umfassenden hermeneutischen er  ens stehen, das VOoNn der SCHUllSscChenN Be-
rufswirklıchkeit ausgeht, diese analysıert und aus der Perspektive der theologıschen
Ethıik reflektiert.
(3) Verständlichket
Damıt Studierende in dem, WasSs dıie Theologische Eithık verhandelt, auch das erkennen
Onnen, Wäds ıhnen hılft, ihre spätere Aufgabe verantworte: bewältigen, en S1e
VON der elehrten Eithıik (wıe VON der gesamiten Theologıe) Verständlichkeit anspru-
chen. SCANON wurdea dass dıe SOgeNANNIEN ‘Praktıiker”, das he1ßt die, dıe (ag-
täglıch wichtige thısche Entscheidungen fällen (Arztinnen, Forscher, Polı  erinnen
und eben auch ehrer und erinnen dem ethischen Expertendiskurs kaum mehr Tol-
SCH können Es ist berechtigter ‚DruC) der Moralpädagogık, dass die Theologische
Ethık moralpädagogische Spe. nıcht 1UT Del der EeMENW:; berücksichtigt, S()I1-

dern dass SIE auch be1 der der ehandlung dieser Themen auf größtmögliche Ver-
ständlichkeit achtet.

(4) eologische als normatıve und hermeneutische
Doch die Ansprüche der Moralpädagogıik betreifen nıcht 1Ur emMeNW: und Form
der Darstellung, s1e betreffen auch dıie ode ethischen Argumentierens selhst DIie
mMoOoderne Ethık ist vorwiegend begründungsorientiert: Als normatıve Ethıik versucht SIEe
dıe sittlıchen Gebote und Verbote In einen systematischen usammenhang bringen
und aDel Tunde für ihre Geltung anzugeben. Ethisch ichtig argumentieren e1 heu-

VOI em (Z utilıtarıstisch oder deontologisch abgeleıtete) Tunde für dieses oder
Jenes Handeln angeben können.“
Nun wird dıe Moralpädagogıik zweiıfellos auf unterschiedliche Formen normatıver Ethik
angewlesen leiben und S1e mussen, WEeNnNn S1IC mıt (ründen rechtfer-
tigen will, WaTUum eine ethiısche Handlung ichtig ist Ooder nıcht TEC1HIEC ware 6N gerade
für dıe Moralpädagogık wen1g, WC sıch Theologische Ethik miıt dieser ‚grün-
dungsaufgabe gnügen würde Elementarer als das Begründen ist intultiıves Ver-
stehen, das Ethos uUuNnseICcI r! uUuNnseTCSs aubens, uUuNnscICT Lebenswelise präsent
ist Ehe WIT reflektieren, wIissen WIT immer SCANON unausdrücklıch thısche altun-
SCH Hermeneutische Ethik versucht Ausgang VOoNn der konkreten Lebenswelse und
den Vorstellungen gelebten Ethos das Allgemeıne, das Allgemeinverbindliche entde-
cken  27 Hermeneutische Methoden der Ethıik stehen erfi  ngsgemäß der Moralpäda-
gogık näher Im ScChulıschen Unterricht ist 6S ZU!] e1spie fast unmöglıch, eINe Hand-
lung als ethısch ichtig egründen, WE dıe Intuitionen und .  ngen der Schüle-
Nnnen und Schüler dagegen stehen: umgekehrt kommt der Unterricht viel eher INSs ZIieL.
WeNn 6CI intultive Vorentscheidungen der Schülerinnen und chüler anknüpfen kann
26 und ZUTMN Folgenden Fischer, Die Begründungsfalle. äadoyer für eine hermeneutisch
ausgerichtete theologische Ethık, In Zeıitschrift für Evangelısche Ethik 163-16 /
27 Hıer ist Jetmar Mieth 1, der In seinen ethıschen nNntwurifen Anschluss gewınn! die
Erfahrungserschließungen Geschichtsdeutung, konkreter Lebenswelt, uns| und ıteratur, vgl
Mieth, Moral und Erfahrung I1 Entfaltung einer theologisch-ethischen Hermeneutik, Frel-
burg/Schweiz 199  0O Hermeneutische NSa finden siıch uch be1 kommunıitarıstischen kthıkern,
dıe erdings mıt dem unzutreffenden Anspruch der Moralbegründung auftreten.
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(5) L  7  ung der eologischen In (Janze der eologie
Noch eın anderer Tund ‚pricht dafür, dass sich dıie Theologische Ethık wieder ntens1-
VeLr hermeneutischer Methoden annehmen sollte Die moralpädagogische Aufgabe
Religionsunterricht Ist keine isoherte Sonderaufgabe, dıe dieser Unterricht neben ande-
1CI1 auch noch rfüllen hätte, Ssondern thısche Bıldung ist integraler CS  el des
gesamten Unterrichts. Dies hat Rückwirkungen für die Lehre der Theologischen Ethik
] den Hochschulen ıne isolierte Ausbildung In Ethik Oder Moralpädagog1 WAar:! für
dıe umfassende Aufgabe, die Religionslehrerinnen und -lehrer5wen1ig e1IC|
Theologische Ethik darf sich nıcht VON den anderen theologische Diszıplinen erselb-
ständıgen, EIW. indem SIE rein phiılosophische Ethık etreibt und die rhellung des
istlıchen Sinnhorizontes In dıe Z/uständigkeıit anderer theologischer Dıszıplinen VOI-
welst. Bereits beım Studium der Theologischen Eithıik INUSS deren untrennbarer usam-
menhang mıt der gesamten 1 heologıe eutlich werden. abel SINd hermeneutische Me-
Oden eine unverzichtbare Das bıblısche Jüdisch-christliche OS, das wiederum
Vorbildfunktion hatte für ungezählte Jüdısche und chrıstliche (G(Gemenmschaften In (Ge-
schichte und Gegenwart, kann einer hermeneutisch orlentierten Theologischen Ethik als
Ausgangs- und Bezugspunkt dienen. Fraglos kommt hiıerbel gerade auch einer Herme-
neutik des Jesuaniıschen Ethos, WIe S sıch Jesu eden und Zeichenhandlungen auU-
ßert, eine zentrale olle Das Christentum begann „als eine Erinnerungs- und Br-
zaählgemeinschaft der Nachfolge Jesu, dessen erster 1C: dem Iiremden Leıid galt  «28
Hıer biılden Theologie und Ethik noch eine untrennbare Einheıit, denn VO (ott Jesu
reden el fremdes Le1id unbedingt Sprache bringen „Die Theologıe, die Ian In
der Gottesschule Jesu lernt, ist voll Empathie. “* Darum ist die „Anerkennung der Au-
torıtät der ıdenden  “ darum iIst „Compassıion die bıblische Mitgift für e1in sıttlı-
ches Weltprogramm In diesem Zeıtalter der Globalisierung“. Was Johann Baptist Metz
als kategorischen Imperatıv der Mystık der Bıbel bezeichnet eiıner „Mys der offe-
190 ugen und damıt der unbedingten ehmungspflicht für fremdes ist
zugle1c unbedingte orderung VON ethiıscher und asthetischer Erziehung „Aufwachen,
dıe ugen öffnen! 30

28 Metz, Im Eingedenken fremden e1ds /u eiıner Brückenkategorie zwıischen Theologıe und
Ethik, zwischen elıgıon und Moral, in KBI 1292 (1997) 78-87, 1ler
2U

3() Metz, Compassıon. Zu einem W eltprogramm des Christentums 1ImM 1!  er des Pluralısmus
der Religionen und Kulturen, In ers uld eISDTO |Anm 221 9-18, 1l1er
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